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Ein ÄgVÄvipchlev Vorflotz gegen

Ameeika .
Alle Welt ist durch die Verfügung der Hamburger

Regierung überrascht worden , daß amerikanisches Obst
nicht mehr nach Deutschland herein dürfe . Das Vorgehen ist wahr -
scheinlich von langer Hand her vorbereitet , die letzte endgiltige
Entscheidung scheint jedoch , wie das bei uus mehr und mehr

üblich wird , Hals über Kopf , ohne jede vorherige
Verständigung mit den näckstbetheiligten Instanzen erfolgt zu
sein . Denn der preußische Landwirthschaftsminisler nahm vor -
gestern im Abgeordnetenhaus zwar Gelegenheit , allch über die

Förderung des heimischen Obstbaues zu sprechen , redete jedoch
kein Wort von der bereits an den Grenzen eingeleiteten Sperre
gegen Amerika . Alich die Zolläniter selber scheinerl noch
im unklaren über die Tragweile des ihnen zugegangenen Be

sehls , denn die einen weisen nur frisches Obst zurück , die
anderen selbst gedörrte Früchte , von denen in letzter Zeit bc
soitders Aprikosen , Pfirsiche , Pflalinien aus Kalifornieit stärker
augeboten ivltrden . In Hamburg hat man erst ein absolutes
sofortiges Einfuhrverbot ausgesprochen , dann hat man nach
träglich die bereits eingctrofseilcn Sendungen amerikanischer
Aepfel den Adressaten ausgehändigt , wegen der Birnen
scndnngen jedoch alles in der Schwebe gelassen . Die bis

her schweigenden Regierungsblätter in Berlin reden

gestern Abend von einer „vorlältfigcn " Sistirnng der

Einfuhr , als ob jemand hätte zweifeln können , daß sie sich
bis heute schon zu einer Bnndesraths - Vcrordnung ausgewachsen
haben wird . In seiner heutigen Sitzung hat schon der

Bnndesrath in betreff des Verbots der Einfuhr von Obst folgen
des beschlossen : Die Einfuhr von frischem Obst ist nur dann

verboten , wenn dasselbe mit der Schildlaus behaftet ist . Gäitzlich
verboten ist die Einfuhr s von Abfällen , Verpackungsmaterial
und Pflanzen . Auf das gedörrte Obst bezieht sich das Einfuhr
verbot überhaupt nicht .

Die Blätter der deutschen Agrarier hatten schon lange gegen
den unliebsamen Wettbewerb gezetert . Tie deutschen Konsumenten
jedoch , und gerade die weniger wohlhabenden unter ihnen , haben
im letzten Jahre es doppelt angeuehm empfinden gelernt
welche Vortheile es bietet , nicht mehr ausschließlich auf die

schwankende , oft versagende heimische Produktion angewiesen zu
sein . Wir haben im letzten Jahre eine schlechte Apfelernte gehabt ,
ebenso war die Ernte in Frankreich , in Belgien , in England
unbefriedigend . Selbst jenseits des Ozeans haUell Nenschott
land und Kanada , die sonst zu exportiren vermochten , ein

ganz ungenügendes Ergebniß auszuweisen . Ter llebet

schnßproduklion der Vereinigten Staaten ist diese Lage
zweifellos zu statten gekommen ; die Amerikaner haben
leerere Märkte und bessere Preise in Europa gefunden , als sie
sonst hätten erwarten können . Die kapitalkräftige und auch
rein tcchilisch hochstehende Trausport - und Absatzorganisation ,
die deil amerikanischen Export von jeher fast auf allen Ge
bieten ansgczcichilct hat , verschaffte auch den cingeftthrten
Aepfelu rasch den Zugang bis in die letzten Adern des Kleiw

Verkehrs hinein . Gerade für die kleinen Leute war diese
billige Kaufgelcgcnheit eine große Erleichterung , wie unsere
Leser meist aus eigener Erfahrung wissen werden .

Judeß ist von einer außerordentlichen Steigerung der Zu
führung von frischem Obst nach unserer Statistik kaum die
Rede . Diese Einfuhr frischen Obstes gestaltete sich seit 1889

wie folgt :

Wir haben somit in den letzten Jahren kaum mehr , aller -

dings regelmäßig fast eben so viel importirt wie im Jahre 1891

bereits , und unsere Bevölkerung und ihre Kaufkraft ist unterdeß
wesentlich gewachsen.

Wie immer , wenn den Agrariern eine Konkurrenz un -

angenehm fühlbar wird , haben sie auch in diesem Falle sofort einen

Schädling entdeckt , den man um jeden Preis bekämpfen müsse , auch
wenn kein amerikanischer Apfel mehr hereinkomme . Den Schädling
scheint nian zu nieinen , aber die verhaßte Landwirthschafts -
konknrrenz wird immer dabei todtgeschlagen . Diesmal ist der

Schädling keine für den Laien unsichtbare , jedoch hinreichend
verdächtige Bakterienhecke , sondern eine offene , ehrliche Lans ,
die kleine Schildlatis , �. spickiotus xsruioiosus , also schoil nach der

wissenschaftlichen Benennung ein gemeingefährliches Individuum ,
San Joss - Laus in Amerika genannt . Signalisirt war

ihre Perderblichkeit schon lange für die Eingeweihte ». So hob
die Deutsche Landwirthschafts - Gesellschaft in ihren letzten
Dezember - Mittheilungeu „die mit der Einführung amerikanischen
Obstes verbundene Gefahr hervor , der gegenwärtig eine sorg -
fällige Untersuchung solcher Sendungen durch die deutschen

Zollbehörden unerläßlich erscheint . Die kleine Agitatious -
und Hctzpresse sprach zcitiveilig noch deutlicher . Für so nahe
bevorstehend hielt jedoch niemand den neuen Sieg der Agrarier ,
dessen Kosten aus den Taschen der Konsumentcu gedeckt werden

müssen .
Wir bedauern diesen Schritt doppelt , weil er zugleich ans

eine v 0 l l st ä n d i g e Vec fahre nheit i u d e n deutsch -

amerikanischen Zollverhandlungen schließen
läßt . Selbst wenn er , ebenso wie das täglich drohender ge
forderte Pferde - Einsiihrverbot gegen Amerika , nur als vorüber -

gehendes Pressionsmittel gedacht sein sollte , halten wir ihn für
verhängnißvoll , denn bei den heutigen Mehrheitsverhältnissen
in den Parlamenten ist ein solcher Schritt schwerer wie je
wieder rückgängig zu machen .

Dabei liegt es uns durchaus fern , jede Gefahr der Ein -

schleppmig von Schädlingen und Krankheiten leugnen zu
wollen . Kämpfen wir doch auch im Jnlande für entschiedene
Vorbeugungs - und Abwehrmaßnahnien . Irren wir nicht , so
haben auch einzelne Staaten der Union bereits Gesetzentwürfe
gegen den �. sxiäiockus vorbereitet lind wohl auch schon in kraft
gesetzt . Wogegen wir jedoch protestiren , das ist die Art und

Weise , wie nachgerade systematisch Absperrungen , die

unsere Agrarier zum theil aus den niedrigsten Beweg
gründen belieben , ganz nach der Willkür der Regierung
eintreten , ohne daß nian auch nur einen Finger rührt , irgend -
wie die gesetzlichen Voraussetzungen für so einschneidende Mast
nahmen au de » Grenzen fester zu umgrenzeil und weiter zu
entwickeln . Hier herrscht noch ein vollständig russischer
Absolutismus , und er schaltet und ivaltet natürlich nach
dem Herzen derAgrarier , während die Konsuinenlen in erbitternder

Ohnmacht mit gebundenen Händen dieser Ukaswirthschaft gegen -
überstehen .

Er ist nicht blos für die Konsnmcnteu sondern auch für
die exportirenden Produzenten Deutschlands unl so gefährlicher ,
als er gerade nm seiner Willknrlichkeit willen doppelt zu
Gegeumaßregeln des Auslandes herausfordert . Eben meldet
denn auch das Wolff ' sche Telegraphenbureau aus Washington "

In einer Unterredung über das von der deulfchen Reglerung
bescbtossene Acrbot der Einsnhr amerikaniichen Obstes ans
sanitären Gründen e> klärte Perkins aus Kalisornie », der Grund
zum Erlaß des Brrbot » war ein bloßer V o r »v a » d. Die
Bcrorduuug ziele » ur auf die Zlusschließung des amerikanischen
Obstes bin , das mit dem deullchen in Wettbewerb trete . Dies sei
zweifellos als W i e d e r v e r g e l l u n g für den ameri -
k a u i s ch e n D i s f e r e n z i a l z o l l auf de » Zucker der

Prämien zahlenden Länder beabsichtigt . Senator Mc Energ
( Louisiana ) ist der ZInsicht , die Vereiniglen Staaten
sollten die Einfuhr von d e u t s ch e u Messer -
schmiede - und W o l l e n w a a r e » verbiete » . Das
wurde bald der unterschiedlichen Behaudlung gegenüber
den amerikanische » Produklen ei » Ende mache » . Senaloi

Lvdge erkläite , die Handlungsweise Teutschlands sei uuleug
bar ' ei » Vertragsbruch . Seualor Bnrrows sagt die Angelegen
heit müßle gründlich unlersiicht werden . Hill , der Vor
sitzende der Komuussio » für auswärtige Angelegenheiten des

NepräseiitantenhauseS drückt sei » Erstaune » über das Verbot aus und

sagt , alle Mächte hätte » das Recht , die Gesundheit ihrer Völker

zu schütze » . doch hoffe er , daß dies nicht ei » Schritt
zu einer Politik der Wiedervergeltung sei . Andere
Mitglieder der Kommissio » für ausiväilige Angelegenheilen
glauben , das Verbot sei ei » Tkeil der auf Reprelsivinasmahmeu
gerichteten Haltung , die Teulschlaud eiugenoimnen habe Eine

Anzahl von kalifornischen Miigliet er » des Kongresses ist der Meinung
daß das Verbot eine Maßregel der Wiedervergeltung sei . Der Vor -

sitzende der Obstbau - illbtheilniig im Ackerbau - Deparlement erklärte ,
das kalifornische Obst sei das von Insekte » freieste
im ganze » Lande , und es sei iveiiig oder gar kein Gr und
vorhanden zu der Behauplung , daß das nach auswärts versandte
Obst gcsundheilSschädlich sei . Vielmehr sollle » die Vereinigten
Staate » geschützt werden , da beinahe alle Insekte » i » ihrem Obst
vom ' Auslande hereingekoninte » seien .

lieber das Verbot der Etimihr amerikaiiische » Obstes hat sich
auch Senator Dingley geäußert und gesagt , ihm scheine , die

deutsche lliegiernng habe die Einfuhr amerikanische »
Obstes verboten , itm die Handelsverträge los

zu werde » . Es sei nicht der ge > iugste Grund für die Behauptung
vorbanden , daß das kalifornische Obst schädlich sei , wte vorgegeben
werde . Man hindere Teulschlaud nicht daran , wen » es Einfuhrartikel
aller Art mit Zölle » belege wie es ihm beliebe : wenn es aber aus

ges »»dheilspolize >liche » Gründe » , die nicht exislirte ». die Einfuhr
anieritauischer Produkte verbiete , so verletze es de » Geist
derHandelsverträge . Dingley macht alsdann aufmerksam
auf einen Abschnitt deS Gesetzes von lSSO , welcher den Präsideuten
ermächtige , die Produkte derjenigen Länder vo » der

Einfuhr direkt a u s z u s ch l i e ß e » , welche die amerika -
»ischen Erzeugnisse einer ungerechten Behandlung
unterwersen .

Nun scheint ja nach dem Bundesrat hsbeschlnsse geschloffen
werden zu könne,, , daß die Besonnenheit etwas zurück -
gekehrt ist .

Aber ans die Ausführung einer Verordnnng kommt es

gerade in Teutschland weit mehr an als aus den Wortlaut

derselben .
Sicher ist , daß wir einen neuen Zankapfel in unseren

handelspolitischen und sonstigen Beziehungen mit den Ver -

einigten Staaten geworfen haben .
Wir sind der Meinung , daß im Jntercffe unserer für

den gesammten Export hochwichtigen Vertragsvcrhältnisse mit

den Vereinigten Staaten nichts unpraktischeres und nichts
unzeitgemäßeres hätte geschehen können , als die Beschränkungen
der amerikanischen Obsteinfuhr . —

Dolitifcho MvbevfiM .
Berlin , 3. Februar

Aus dem Reichstage . Die zweite Lesung des Postetats
brachte heute eine sehr lange , aber wenig animirte Debatte .

In den letzten Jahren und unterjStephan ' s Regiment stagnirte
in der Postvcrwaltuug Alles , die Folge davon ist , daß die

beini Postetat wiederkehrenden Verlangen nach Reformen schon

lauter alte Bekannte sind . So auch heute wieder . Reform des

Zeitungstarifs , Verbillignng und Eriveitcrung des Telephon -
bctriebes , Erhöhung des Briefgewichtes und Verbilligung der

kleineu Geldsendungen , das sind Forderungen , die seit zehn

Jahren und länger schon auf der Tagesordnung des Post -
Etats stehen . Unter dem verstorbenen Generalpostmeister
Dr . Stephan waren Reformen überhaupt nicht mehr durch -
zusetzen , sein mit den Jahren immer eigensinniger gewordener
Charakter verhinderte jede Besserung .

Ob es unter dem neuen PostHerrn v. Podbielski
besser werden wird , wer kann es sagen ! — Am guten
Willen wird es ja dem früheren Husarcu - Offizicr gewiß nicht

fehlen . Der allein aber genügt nicht , besonders da , wo die

Reformen mit Kosten verknüpft sind ode r einen Einnahme -
Ausfall bedingen . Da erscheint Herr Dr . Miqncl auf der

Bildsläche , und daß Herr v. Podbielski der Manu sein sollte ,
den Widerstand Wiiquel ' s zu überwinden , daran glaubt wohl
inner - und außerhalb des Reichstags kein Mensch .

Als Redner hat der neue Posthcrr sehr angenehme Formen .
Er verletzt nach keiner Seite , aber er sagt auch nichts . Die

sonst an neuen Miiiistem ost zu bemerkende Befangenheit ,
wenn sie znnl ersten Male vor das Parlament treten , ist bei

Herrn Podbielski nicht vorhanden . Das ist begreiflich , da er

ja seit Jahren dem Parlament angehört .
Von unserer Seite sprach Singer . Derselbe hob be «

sonders hervor , daß die Post als öffentliches Institut berufen
sei , dem Allgemeinwohl z>l dienen und die fiskalische Plus -
niacherei bei ihr deshalb nicht das ausschlaggebende
Moment sein dürfe . Mit der Uebernahme des Ver -

kehrs von geschlossenen Briefen von den Privat -
Posten erklärte sich unser Redner einverstanden , doch müsse
dabei das Interesse der Privatpostbeamten berücksichtigt werden .

Kurz nach 5 Uhr wurde die Sitzung ans morgen Mittags
2 Uhr vertagt . Ans der Tagesordnung steht die Fortsetzung
der Berathung des Postetats . —

Taö preußische ' AbgeordnetenhanS fetzte hente die zweite
Berathung des Slaatsha » shalts - - Elats beim Etat der Gestüts -
Verwaltung fort . ES war ei » herrlicher Anblick , zu sehe », wie
die Ei - elste » und Beste » der Nation sich stnndenlang über die

rationellste Art der Pferdezncht verbreiteten und ihre warme Für -
sorge für diese gewiß »ützliche » und »»entbehrliche » Thiere itnrner
und iminer wieder betonte ». Nur schade , daß vo » dieser Liebe nicht
auch ein Theil für ihre Nebenmensche » abfällt , und daß sie die
Arbeiter auch nicht annähernd so gut behandeln wie die Pferd «.
Und doch hätte sich ihnen hente Gelegenheit geboten , für die Juter -
essen , wenigstens einiger Arbeiter einzutreten . Mit dem Etat

zugleich stand »änilich die Denkichrist über die Aus «

g e st a l t u » g des Ha np t g est ü ts Trakehnen zur Be¬

rathung , und in dieser Denkschrift wird amtticherseits anerkannt ,
daß die Miethsu ' ärter » nd i >! eitj »»ge » „bei den vorhandenen schlechten
Woh» » » gSverhält » isse » " nur äußerst schivierig nnlergebracht werden
konnte » » nd daß die „ »nliebsainen Zustände " aus längere Zeit nicht
h- itlbar seien . Bei so traurigen WohniingSverhällniffen der Arbeiter
ist es allerdings kein Wunder , wenn in der Denkschrift darüber ge -
klagt wird , daß sich ai�ch in Trakehne » in ausgesprochener Weise
der Drang der Arbeiterbevölkernng nach den westliche » Theilen der
Monarchie gellend gemacht habe , so daß es immer schwieriger werde ,
das nöihige Personal dauernd festzuhalten . Leider ist der preußische
Landtag in seiner a>ige »bltckltche »Znsa »i »ieiisetz »»g»icht geneigt , »lit der

»ölhige » Energie für eineAendernng dieser tranrigenZiislände einziitrelen .
Der konservative Abg . Frhr . w D o b e » e ck , der die Verhältnisse
in Trakehne » ans eigener Anschaiinng kennt , äußerte zwar neulich ,
er kälte es »ich ! für inögtich gehalten , daß in irgend einer slaat -
lichen oder Privatverwaltung die Arbeiter so erbärinlich nnter - .

gebracht seien , wie dort , aber ii » Übrigen hielt es iveder die Re -

gierung , noch irgend ein anderes Mitglied deS Hauses für angebracht .
die Wohniingsverhältnisse auf dem staatlichen Gestüt zur Sprache zu
bringen . Selbst das Zentrum , das doch angeblich i » Sozialresorm
macht , fand nicht de » tvlulh , hier Kritik aiijulegeu und ließ sich von
euiei » Konservative » beschämen .

Hieraus wurde »och der D o m ä » e » - E t a t berathen , doch
entbehrt die Debatte eines allgenieine » Interesses .

Am Freitag beginnt die Berathung des Jnstiz - Etals .

Ans de » , konservativen Parteitage war allcS gut
organisirt . Die Konflikte mit dem Bund der Landwirthe , den

Antisemiten und Christlichsozialen , die die dentsch - konservative
Partei in ihre » Gnmdvesten erschüttern und so mcht nur eine .

sondern d i e Lebc ' nssrage der Partei bilden , wurde fast gar
nicht besprochen .

Trotz des gtitcn Arrangements komitcn aber die Gegensätze
nicht völlig verhüllt iverden . Herr Plötz sprach als „ konservativer
Abgeordneter und Parteimitglied " , erklärte aber , daß seine
Organisation ebenso gerne antisemitische nationalliberale evcnt .

auch freisinnige Wahlen zu unterstützen bereit sei wie konscr -
valive . Und da faßt man Beschlüsse , daß die Parlamentarier nur

konservative Zeitungen lesen sollen . Herr von Mantenffcl
verbarg schlecht seine Zustimmung über die Pläne des Herrn
v. Plötz und über die von anderen Delcgirten zur Schau

getragenen Synipalhicn für die Antisemiten und Christlich -
Sozialen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " trhimphirt , daß eine scharfe
Stellungnahnie gegen die Antisemiten nicht erzielt werden konnte .
Die Einigung , die die Konservativen vom Parteitage erhofften ,
haben sie nicht erzielt , das deutsche Volk kann sich hierüber
nur freuen . —

Ostasiatische Tinge . Offiziell wird bekannt gegeben »

„ Der Mörder des Matrosen Schulze ist nach
chinesischem Gerichtssprnch ans Befehl tcs chinesischen Bezirks -
Vorstehers mit Genehmigung des Chefs des KrenzergeschwaderK
am 2. Februar enthauptet worden . "



Tie Meldung der „ T i m e I " , daß eine russisch - �
d e n r s ch e A n l e i d e für China zn stände gekommen sei ,
welche wir bereits als unwahrscheinlich bezeichneten , bestätigt
sich bi ' her nicht .

Eine Korrespondenz des „Verl . Tagebl . " ans Tokio
spricht die Meinung auS , daß die Japaner Weihaiwei besetzt
halten würden , auch wenn China die Kriegsentschädigung voll

bezahle . Japan würde es , bei einem Widerspruch Ruß -
lands und Dcntschlands gegen die fortdauernde Besetzung ,
lieber ans einen Krieg ankommen lassen , für den es sich
genügend slark halte . „ Hat aber " , so fragt der Korrespondent
weiter , „ Deutschland wirklich ein naheliegendes Interesse
daran , den Japanern in Weihaiwci bedrohlich zu werden und
ihnen den Krieg aufzuzwingen ? " Dazu ist zu sagen , daß
Dcntschlaud bisher eine solche Absicht kundgegeben hat und
daß dieselbe auch der Politik des Herrn v. Bülow , die das

„ leben und leben lassen " befolgen muß , durchaus widerspräche .
Deutschlands Unterstützung hat den Russen wahrlich genug
Borthcile verschasst ; sich Rußland zu Liebe Japan noch weiter

zum Feind zn machen , müßte als ein verhänguißvollcr Fehler
angesehen werden . —

• *

Deutsches Reich .
— Herr Thiele » , von dessen Demission noch immer vir -

feäht jetzt wieder die Rede war , scheint es bei seiner Art der Eisen -
bahn - Aerwallnng nachgerade mit allen Kreisen zn verderben . Die
Beaniten und Arbeiter sind aufgebracht , da>z die Jahre der Ueber -
schnsse so ivenig zur Acrbessernng der Arbeitsverhältnisse dienen .
DaS reisende Pnbliknm klagt über die endlose Verschleppung der
längst zugesagten Tarifreform . Jetzt konunt die Eisenindustrie inil
einer neuen Anklage , die allerdings von der schnödesten geschäftlichen
Selbstsucht eingegeben ist : Herr Thielen soll in bedauerlichster Weise
die Nenbaiitcn und die baulichen Eriveilernngen des Schienennches
und des Maschinen - und Wagenparks verzögert haben , so daß der
Industrie viele der lohnendsten Aufträge vorläufig entgangen
find . In der That ergiebt der Bericht Über die Banaussührunge »
und Anschaffungen der Eisenbahn - Verwaltung vom Oktober lögg
bis zum Oktober 1897 Nnsninmen von bewilligten , aber noch imver -
wendet gebliebenen Mitteln . Für den Bau neuer Nebenbahnen
flehe » große A n l e > h e betrage zur Verfügung ; die ipteressirle »
Industriellen weise » jedoch darauf hi », daß , wenn man im jetzigen
Tempo weiter baue , mehr als fünf Jahre vergehen müssen , bis die
zur Anlage von Nebenbahnen »och flnssigen Kredite in Höhe von
843 Millionen aufgebraucht sind ; die weitaus Übenviegende
Mehrheit der in den Jahren 1894 und I88S be¬
willigten Linien sei überhaupt noch ganiicht in Angriff
genoimne » . Die Vervollkoniiunung und bessere Ausrüstung der
alten Anlagen wird » ach der üblichen preußischen Finanzpraxis
nicht ans ' Anleihen , sondern aus laufende » ileberschnsse » be-
stritten . Der Bericht iveist auch hier für 1896/97 eine » unverivandlcn
Rest von 62 Millionen Mark nach ; der laufende Etat hat dazu
noch ivcilere 70 Millionen zur Verfügung gestellt . Die Unlernchnicr -
presse berechnet , daß diese 136 Millionen , nach dein Maße der letzt -
jährigen Bestellungen an Eisenbahnmaterial , erst in vier Jahre » er -
schöpft sein ivikdcn . Die „ P o st " sieht dadurch mit einem Male die
Betriebssicherheit und die Befriedigung von Bedürfnisse » der
dringendste » 9lrt in empsindlichstcr Weise bceinlrächligt ; sie
fordert ebenfalls beschleunigle Auesührnng der beivilligle »
Eisenbahnbanlcn , natürlich nur zum Wohle des Vaterlandes .
Die Hanptlriebfeder bei de » Bemühnngen von dieser verdächtigen
Seite wird zm » Schlüsse aber doch offen dargelegt :

Es kommt dabei auch in belracht , daß wir vielleicht be -
r e i t S auf dem Höhepunkte der industriellen Entivickelung
angelangt sind , und daß es daher im volksivirthschaslliche » Jnter -
esse von größter Wichtigkeit ist , durch stärkere Aufwendungen
für Eisenbahnbantcn und Belriebsmitlel zu der Erhaltung
der günstige » Lage unserer Industrie wirlsam dcizulragcn .

Mit anderen Worten . Herr Thielen soll bestellen ,
so lange d i c P r e i s e noch hoch sind . Die niedergehende
Konjunktur scheint sich in verschiedenen Zlnzcichen anzukündigen .
Das muß das Kapital in Geduld über sich ergehen lasse », aber der
Staat , de » man in Händen zu haben glaubt , soll wenigstens zur
lheilweisen Entschädigung vorher ordentlich gerupft und hineingelegt
werden . Hier möchten wir fast ein menschliches Rühren für de",
Minister fühlen , der solche „ Freunde " hat . Was wird , vom
Eisenbahnminister abgesehen , zn solche » Forderungen Graf Kanitz
sagen , der so oft die Liebesgaben a » die Gruben - und Eisenkönige
tadelte ? —

— Noch ein Dispositionsfonds für Herrn Thiele » .
Im Etat der Eisenbahn - Verivaltung für 1893 ist zum ersten Mal
ei » DisposilionSsonds von 5 Mill . Mark zum Erwerb von Grund
und Boden für Eiscnbahnzwecke vorgesehen . Er bezweckt , nach der
„ N. A. Z. " , die Möglichkeit zn schaffen , in größerem Umsange , als es
bis dahin möglich war , mit geeigneten vortheilhaften Grundstücks -
ailkänfen selbst dann vorzugehen , wenn ein unmittelbares Bedürsniß
bei der Verwallnng noch nicht vorliege » sollte , lieber die Ver >
Wendung des Fonds soll der Landcsvertretnng jährlich Acchenschafl
gegeben werde » .

— Der Vertreter der freisinnigen Volkspnrtei
in der Reichstags - Koinmissio » für die Militär Strafgesetz - Refori »,
Abg . Lenz m an » , befleißigt sich fortdauernd eines Verhaltens ,
das ruhig zn dulden seiner Partei nichts weniger als Ehre macht
Abg . Leiizmann koinnit bei zahlreichen Elreilfällen zwischen Rcgiening
und Komniissionsmilgliedern der Liegiernng , die eine Verbesserung
btl Eutwiiifs zn verhüten bestrebt ist , iveit enlgege ». Eo ergriff er auch
in der heutigen Sitzung tvieder die Initiative , um «inen vernünftigen
Antrag ans den Nethen des Zentrums zu verschlechtern . Daß duich
»ine derartige Hallung die Regierung nur noch ennulhigt wird ,
möglichst wenig Konzessionen an die Kominission zu »lachen , liegt
auf der Hand . Auch die Berliner „ Bolks - Zeitung " wies schon ans
diese sonderbar „ freisinnige " Haltung des Herrn Lenzmann hin und
forderte die Parle ! deshalb ans , einzugreifen . Die freisinnige Volks -
partei rührt sich aber nicht und läßt Herrn Lenzmann ' s gefährliche
Politik ruhig gewähren . Fährt die Partei so fort , so wird sie die
Mitschuld trage » uiüssen , wenn eine völlig ungeeignele Militär -

Strafordnung zn stände kommt . —

— Die sächsischen Konsum - Vereine ( Fcll - Leipzig ,
Loreuz - Chemnitz . Radestock - Dresden , Seifert - Zivickan ) haben sich so -
»be » mit einer Petition an de » Reichstag gewendet ; st « bitten ,

durch Beschluß anziierkeiineu , daß die Umsatzsteuer nicht de »,

Geiste der Reichsgeiverbe - Ordnung und des Genossenschaflsgesetzes ,
bezw . Aktie , igesetzcs «nlspricht , und den Herrn Rcicliskanzler zu
ersuche », die sächsische Regierung anzuweisen , die Umsatzsteuer nicht
ziizulaffeii und die bereits ertheilte Geiichiulgung zu Umsatzsteuer -
Regulative » wieder anfznheben .

Nach einer kurzen Darstellung der Geschichte der Umsatzsteuer
in Sachsen hebt die Eingab « hervor , daß die nach der letzte » ,ni »i -

sterielle » Verordniliig nochmals beschlossenen Genieiude - Regulative
i » Wirklichkeit n u r auf die Konsum - Vereine abzielen , weil der

Begriff des „ Großbetriebes " im Detailhandel ganz einseitig
festgesetzt wurden ist . Eine Umsatzsteuer , von einem e i » z e l » e n
Bundes st a a t und innerhalb dessen Grenze » nur von einem be -

schränkte » T h e i l e einer bestimmten Kategorie von Unternehmungen
gefordert , sei nicht in Einklang zn bringe » mit der Reichs - Gewerbe -
Ordnung . die gleich i », § 1 physischen Personen wie auch Gesell -
schafien » nd Genosseiischnften Gewerbesreiheit . das heißt doch de »»

Sinne » ach : Konlnrrenzgleichheit garantire . Alle Abgaben für die

„ Zulassung " zu eine », Geiverbe feie » » ach der Rechtsprechung des

Reichsgerichts aufgehoben ; thalsächlich , wei » , auch nicht

juristisch , schließe die Umsatzsteuer das koiisumgenoffen -

schaftliche Kapital von gewissen Geschästsziveigen ans . An

manchen VcrkaufSarlikelii werde nichts verdient , trotzden ,
nimliit die Umsatzsteuer noch bis zu 2 pCt . von den erzielten Preisen

weg , so daß sie auf eine unmittelbare Verlustzufiigniig . ans eine

„ theilweise Vermögcnskonfiskation im wahren Sinne des Wortes

hinauslaufe , „ Eine Steuer - Verordnuug — schließt die Pelitio » —
die in uustatlhafter Weise in reichsrechtliches Gebiet hinübergreift
und i » ihren Wirknngen durch Reichsgesetz erlaubte »virthschaslliche
Vereinigungen vernichtet , kann unmöglich Geltung haben . " — Nach
de »» Beschluß der Cheinnitzer Versammlung vom vorigen Sonnlag
»st die Eingabe gleichzeitig auch dem Bnndesrath übermittelt worden .
Gelegenheit zur parlnineiitarischen Aussprache über die sächsische
Praxis wird sich wahrschetnlich recht bald finden .

Trcödeu , 3. Februar . ( Tig . Ber . ) Die heutige Schlnßberathung
des JusttzetatS gab unseren Genosse » wilikoininene Gelegenheit ,
die sächsische Rechtspflege zn beleuchten . Zunächst konstatirt Frähs -
d o r s eine auffällige Berschärsnng der Strafen gegen die Sozial -
demokratie . Die Justiz sei heut « ein Kainpfm Ittel für die Sie -
gierung gegen mißliebige Parteien . Die Sozialdemokratie
stehe nnter einem Ankiiahinegeseh . Redner streift die Majesläts -
beleidignngk - Prozesse und die Äiiwenbung des grobe » Unfug -
Paragraphen . Der Boykott von oben , z. B. durch das Militär , sei
zugelassen , bei Arbeiter » werde er bestraft . Das Koalitions -
"recht iverde schwer beeinträchtigt . Ebenso milde verfahr «
man aber gegen dieUArbeitgeber . Redner führt Beispiele
hierfür an . ( Redner wird wegen des Ausdrucks „ Nichts -
Würdigkeit " gegenüber der konservativen Presse zur Ordnung
gcrnsen , weist aber unter großer Heiterkeit nach , daß der

Schwiegersohn des Präsidenten , Mehnert , vor kurzen , de » gleiche »
Ausdruck gegen die Sozialdcinokralie gebraucht habe , ohne «inen
Ordnnngsrns zu erhalten . ) Das Anklagemonopol der Staats -
nliwaUschasl führe zu großen Unzulräglichkeile ». Der Minister
müsse im Staalsinteresse vermeiden , daß solche Augriffe
mit recht erHobe » werden könnte ». Es sei schon bedenklich .
daß die Richter anS den Kreisen der Besitzende, » kommen . ( Oho ! )
Das trifft auch aus die Schöffen und Geschworene » z». Die
Arbeiter habe » nur bei den Gcwerbegerichlen mitzureden .
Wenn der Richter den Talar anziehe , ziehe er damit seine »
politischen Alltagsnieusche » nicht aus . Das sei aber eine
große Gefahr bei politische » Prozesse ». Der befitzend «
Richter wiffe gar nicht , wie der Besitzlose leicht zun » Verbrecher
werde , weit er die Noch und Arinuth nicht kenne . Redner bespricht
sodann de » Strafvollzug , die Fälle Steiger und Schulze , ferner die
Entschädigung für unschuldig Vmirlheilte . — Es folgt eine
Diskussion zwischen de », konservativen Abgeordnelen Opitz ,
de », „ationalliberaleii Schill und de », Sozialdemokraten Gold -
st e i ». Da » » nah » , das Wort Jnstiziniiiister von S ch n r i g :
Er lege in feierlichster Weise Verwahrung gegen die erhobenen An -
griffe ein , damit man nicht glaube , er stimme zu.

Bezüglich der Fesselung Schnlze ' s machte er dieselben Ans -
führnngei , wie Dr . Rliger im Reichstag . Nach einige » andere »
Erwidern , igen von sozialdeinokralischer Seite ging die Kammer zu »,
Kapitel „ Ober - La » dgeiicht " über . Hier kritisirt Abg . Seifert ( Soz )
die Aiiivcndniig des Groben Uusngs - Paragraphe » gegen Ansiräger
von Flugblätter ». —

Strasburg i . E. » 2. Februar . ( Eig . Ber . ) I » , Landes -
ailsschnß gab die erste Lesung des Etats Anlaß zu einer
Generaldebatte über die i n » e r p o l i t i s ch e Lage der Reichs -
laude . Unlerstaatssekretär v. S ch r a u t schilderte die finanzielle
S i t n a t i o „ als sehr günstig . Tie Klerikale » S p > e s » » d
Winterer sahen jedoch die Finanzlage recht kritisch
a». Spies gab zu bedenke », wie eng unsere Finanz -
Verhältnisse mit denjenigen des Reiches znsaunnenhinge » ,
sodaß , wenn z. B. die F l o t t e n v o r l a g e Gesetz werde , auch
von Elsaft - Lothringe » sehr hohe Summen gefordert werde » würden .

Der Redner wies weiter aus die unhallbareu A „ s » a h », e -

zustände , besonders daS Ausbleibe » d«S versprochenen Preß -
gesehes , hin . Der Lothringer Jeanty sprach für Einführung des
allgemeine » , gleiche » und direkte » Wahlrechts
zu », LandeSausschnß . Diese » Rednern sucht Staalssekrelär v. P „ l l -
käme r entgegenznlretcn , er schilderte die Verhältnisse der Reichs -
lande als vortreffliche . —

— Chronik der Majestät s b e l e i d i g u „ g S - Pr o z esse .
In Stet,,, » wurde der Tischler Sauer von der Anklage wegen
Majestälsbeleidigung , die er im Juni 1895 begangen habe » soll ,
freigesprochen . —

Nach der „ N. Fr . Volkszlg . " wurde gegen de » Banernbund -
führer Schmidt in Slranbing ans grund einer Rede über die
Flotte n vorläge ei » Strafverfahre » wegen Majestätsbeleidignng
eingeleitet .

Ans Straßburg >. Elf . meldet uns eine Privatdepesche :
Soeben wurde gegen den Chefredakteur Waller » nd de » verantwort -
lichcu Redakte » , E Schmidt der in Colmar erscheinende » Elsaß -
Lotliringischen Volkspartei . die in Untersuch , »igshast gcneniinen
wurden , wegen eines zn Kaisers GeburlStnge eischiencnen Artikels

Anklage wegen Majestälsbeleidigung� erhoben . Dieselbe ivnrde auf
die beide » Geschäftsführer Aug , ist Schmidt und Stoscr aiisgedehnl .
So sollen vier Personen wegen eines Arlikels unter Anklage gestellt
werden . Das Vorgehe » erregt großes ' Aufsehe » in Straßdurg und
Kolinar .

Oesterreich .
Wien , 3. Februar . Infolge einer Kundmachung des Rektorats

der Universität sind die Vorlesungen mit Ausnahme jener an der
lheologische » Fakultät »vege » der heute vorgefallenen bedauerliche »
Verhinderiingen von Voilesnnge » durch Slndircnde bis inklusive
lv . Februar mit de », Beincrken stslirt ivorde », daß der akademische
Senat sich vorbchallc , gegen die Schuldige » strengstens vorzugehe,, .
Eine ähnliche Kimdinachnng des Rektorats des Polylechnikmns ver¬
fügt , daß infolge der gesetzwidrigen Vorgänge vom 1. Februar und
deren Fortdauer der gesammte Unterricht durch einstiminige » vom
Minislerium genehmigte » Beschluß des ProfessoienkollegimnS von ,
8. Februar bis ans weiteres eingestellt iverde . —

Prag , 3. Februar . Hier verlautet , der Landtag werde in aller
Kürze gejchlossen iverde », » nd das Verbot des Farbentragens solle
am nächsten Montag ausgehoben werde » . —

— Landtags - „ nd Gemeinde - Wahlrecht . Die
Wahlrechts - Novelle , nach welcher das Abgeordnetenhaus des Reichs -
tags ans 3S3 privilegirlcn und 72 ans allgemeine » Wahlen hervor -
gehenden Abgeordnete » zusammengesetzt ist , stellte es den einzelne »
Landtagen frei , durch Landesgesctz zn beschließe », ob in ihre »
Ländern direkt oder durch Wahlniänncr gewählt werden solle .
Vorläufig sind aber nur in Niederösterreich die direkte »
Wahle » durchgesetzt worden . Natürlich richtete sich die
Agitation darauf , auch für die Gemeinde, , » nd Landtage irgend
eine Form des allgeiiieine » Wahlrechts durchzusetzen . Sogar in den
Landkagen wurde » trotz ihrer Zusaniiiiensetzung , die noch ans
ständischen Zeilen herrührt , dahingehende Anträge gestellt , jedoch
beschränkten sie sich größlentheils darauf , den , allgemeinen Sltn » » -
rechte nur etwa ei » Achtel der Mandate zu überlasse ». Nur die
ozialdemokratische Partei entsaltet in der letzte » Zeit , „ainentlich in

Böhme » , wo die Unfähigkeit dieses Landtages genügend erwiesen
' cheint , eine ledhaste Thätigkeit zu gunsten deS allgemeine » Wahl¬
rechts . Am letzte » Sonntag wurden i » Böhnicn , wie unser Prager
Korrespondent schon berichtet hat , allein wehr als fünfzig Volks -
versa », mlniigei , abgehalten . Besonders deutlich wird da ? bestehende
Wahlnnrechl , wen » man bedenkt , daß gerade in den zurück -
gebliebene » Theile » Oesterreichs , wie i » Dalmatien , Ga -
tizien und der Bukowina ein verhällnißmäßig großer Thetl
der erwachsenen niämilicheii Bevölkerung , näinlich 63,5 bis
73 pCt . Wahlrecht für die Gemeinde besitzt , während in den vor -
geschrittensten » » d deutschen Theilen nur 44 . 7 —49,3 pCt . , in Wie »
sogar nur 34 . 7 pCt . Wahlrecht besitze ». Als die christlich -soziale
Partei i » der Opposition war , trat sie für das allgemeine Wahlrecht
ei » ; jetzt scheint der Beherrscher des »ieder - österreichische » Landtags
„ nd des Wiener Gemeinderaths , Dr . Lneger , dessen Stütze die kleinen
Zensuswählcr sind , seine Versprechungen vergeffen zu habe » , so daß
die von » Abgeordneten Dr . Julius Ofner in letzter Zeit wieder be -
trieben «» Wahlrefor » , antrüge in , Schooße eines Ansschuffes des
»ieder - österreichischen Landtages vergrabe » bleiben , bis dieser vertagt
wird . — i

— Der Gemeinderath der mährischen Haupt «
st a d t Brünn hat einstimmig einen Antrag angenommen , wonach
das Gemeinde - Wahlrecht ». a. nach der Richtung hin ab -

geändert werden soll , daß de » bestehenden drei Wählerklassen eine
vierte , allgemetne Wählerklasse hinzugefügt wird , die ,
im Gegensatz zu den ersteren drei Klaffen , von denen jede 16 Ge -

meinderaIHS - Mitglieder z», wählen hat , 9 Mandat « erhäll , ob¬

wohl die Zahl der Wähler dieser »ene », Klasse ungesähr 20 666 be -

tragen dürfte . Außerdem soll das Wahlrecht von einer dreijährigen (!)
Seßhaftigkeit abhängig gemacht werde » .

Lemberg , 3. Februar . Bei der Reichsraths Ersatzwahl in dem

Landgemeindebezirk Lancnt wurde der Pater Stojalewski gewählt .
Damit ist einer der begabtesten aber auch iiiiznverlässigsten

Volksinänner Galiziens in das Wiener Parlament gewählt . An

Popularität und Einfluß beim Volke hat er »ach seiner Untenverfung
unter dem Polenklub und nach Beleuchtniig seiner Waudlmigen durch
unsere Parteigenoffeu erheblich verloren . —

Ungarn .
ivudapcst , 3. Februar . Bei der vorgestern in Rosenberg statt -

gehabten Abgeordnetenivahl , bei welcher der Kandidat der liberalen
Partei siegte , kamen in der zun » Rosenberger Wahlbezirk gehörende »
Gemeinde Liszkofaln Schlägereien zwischen Bauern der liberalen » nd
der Bolkspartei vor . Di « Gendarmerie „ mußte " von den Waffen
Gebrauch »lachen und verivnndete 7 Personen , von denen zwei ihren
Wunde » erlegen sind . —

Frankreich .
Pari ? , 2. Februar . I » der Depntirtenkainmer wurde das

Mariiiebndget berathe ». Der Marineminifler Adiniral
B e S n a r d setzte daS Marineprogramm der Regierung a»,S -
einander und führte ans : „ Wir wollen eine starke , kriegsbereite
Marin « ; wir »volle », daß die Verbindungeii »itt Algerien und Tunis
gesicherte seien . Wir wünschen , daß das Millelmeer ein französischer
Golf bleibe . Mit den geforderte » Kredite » beabsichtigt die Regierung
Schiffe zu bau « » , welche de » gegenwärtigen Fortschritte » der Technik
entsprecheli . " Er glaube , daß Panzerschiffe erforderlich seien , nichts -

desto , veniger gedeicke die Regierung Schiffe von großer AkiionSjähig -
keit bauen zn lasse » für den Dienst außerhalb Europa ' - . Der
Minister fügte Hinz », die Zahl der Panzerkreuzer solle ans Koste »
der Kreuzer vermehrt werden . Man beschäftige sich gegenwärtig
lebhaft mit der Frage der submarinen Boote . WaS die Artillerie

angehe , so sei es gelungen , die Anfangsgeschwindigkeit
der Geschühgesehosse »», 164 Meter zn erhöhen , da ? sei
ein Fortschritt gegenüber der fremdländischen Artillerie . A» f
die Kesselexplosionei » übergehend , bcineikl « der Minister ,

dieselbe » seien nicht häufiger alS bei den bmachtnute »
Nationen . Die Regierung beabsichtige die Veriheidigungsarbeiten
auf Korsika zu vollende » ; die Arbeilen auf Biserta würden lebhaft
beiriebe ». ( Beifall . )

Die Kommission der Kam » , er schläft vor . i », lausenden Jahre
ein Panzerschiff , drei Kreuzer und elf Torpedoboote in Bau zu
geben .

PariS , 3. Februar . „ GanloiS " ve> sichert , der NntersnchiingS -
Ausschuß habe einstimmig die Verabschiedung ohne Sold des Obersten
Picqliart beschlosien . Das genannte Blatt fügt dieser Meldung
hinzu , der Kriegsiliuiister sei weniger streng und wolle Piequart
» ur pensioniren .

PariS , 8. Februar . Mehrere sozialistisch « Depntirte wollen
über die von , Depntirien Delcaffs gerügte Verletzung des Brief -
gedeiinnisses interpellire ». Ei » Marinebeamter halte de », ' Ab-

geordneten Mitlheitungen zu seiner Siede zum Marine - Etat gesandt .
Dem „ Siöcle " zufolge stellt daS Kolonial » , iiiisterium Fcan

Drcyfns »lniiinehr monatlich nur die Kopie eines einzige » Briefes
ihres Gatten zn. Es schein «, fügt dag Blatt hinzu , daß dl « übrigen
Briese einfach vernichtet würde » . —

Belgien .
Belgien , S . Februar . Für de » Zusami , ' »„tritt der tnter «

» a t i o n a I e „ Zuckerkonfereiiz ist noch kein bestimmter
Termin fcstgesctzt worden . Es wird dies erst geschehen , wenn eine

vorläufige Verständigung mit den betheiligleu Mächten erziett sein
wird . —

Dänemark .
— Im L a „ d e s t h i » g kam vor einigen Tagen der vom

Folkething angeuommene Antrag auf Einführnng der geheimen
A b st i in m u » g bei der Reichstagswahl zur Berathnng . Jensen
als Vertreter der Rechten »leinte , die geheime Abstiinmnng sei kein
Mittel gegen Wahldrnck und er halte die Einführung nicht für „ oth -
iven big . Ii » übrigen wünscht er ( zur Berschleppiing ) die Verweisung
des Antrages an eine Kommission . M a d s e n - M y d a l alS Ver -
Ircter der Linken und Knudsen , namens der Sozialdemokratie ,
einpfähle, , den Antrag . Der Minister des Innern ist nicht ab -

geneigt , der Frage Wohlwolle » zu erweise », iven » ihn , auch der

vorliegende Antrag nicht zweckentsprechend zu sein scheint . Der Au -

trag wurde einer Kol »l »ission überwiesen . —

— De » , Folkething ist ein neuer Entwurf eineS

Unfall - Versicherniigsgesetzes für Landarbeiter
von de », Linksliberalen B r a m s e „ zugegangen . —

Spanien .
— Zur Versöhnungspolitik ans Kuba nieldet man

den „ Times " aus Havana »nler dem 29 . Januar , die Slnlonomie

sei nicht genügend ausgedehnt , um die Sympathie » der Kubaner zu
gewinne » , da sie alle thalsächliche Macht j >, den Händen des

Generalgonvernenrs lasse . —

In New - Jork werden wieder mehr pessimistische Nachrichten
über die Lag « in Havana verbreitet . Die militärische » Operationen
der Spanier seien z»,i > Stillstand gekommen und die günstigste
Jahreszeit für die Operationen sei so verloren . Bei eine », jüngst
stattgehabte » Znsninmeiistoß mit den Ausständischen bei Mejia sollen
die Spanier 124 Mann verloren haben .

Rumänien .

Bukarest , 2. Februar . Die Regierung hat der Kammer einen
Gesetzenlivurs vorgelegt , welcher für Zucker eine Konsnmsleuer von
15 Centimes festseht . Für eittheiinisclirn Zucker soll die Steuer von
den Fabriken bezahlt werden , für importirten Zucker von de » Zoll -
behörden eingezogen werden . —

Ruhland .
— D i « Einführung der allgemeinen Schul -

Pflicht wird wieder einmal »n Aussicht gestellt . Es ist nicht zum
ersten » nd nicht zu », letzte » Male , daß dies geschieht . Di « Kosten
für Kanonen » nd Panzerschiffe und das Interesse der einflußreichen
Kreise an der Bolksverdnininniig werden auch diesmal die Durch -
führung dieser Ktilturmaßregel verhindern . —

Griechenland .
Athen , 2. Februar . Di « griechische Regierung hat bei der

Pforte Einspruch erhoben gegen die Beninhunge » der BesatzungS -
armer i » Thessalien , verschiedene Ortschaflen zn besetzen , da diese
Bemühiliigen zn blutigen Zusammenstößen zivischcn de » Einwohner »
der betreffenden Ortschaften und den Soldaten geführt haben . —

— Die Kandidatur des Prinzen Georg und die
griechische F i n a » z f r a g e. Aus Athen wird der
„ Intern . Korresp . " drahtlich gemeldet : Eine unerwartete Gegner «
schast des Prinzen Georg ist in englische » F i n a n z k r e i s e >,
anfgelrcten . Seilens derselben wurde der griechische » Regierung
vertraulich »nilgetheilt , die Kandidatur lasse neue Verwickelungen
im Orient befürchte », waS auf das griechische Anleihebedürfniß , », -
günstig einwirken müsse . Werde dagegen Griechenland auf die
Kandidatur verzichte », so sei es wahrscheinlich , daß inchrere Groß -
mächte die ZinSgnrantie für die griechische Kriegsenlichädigiings -

Anleihe übernehmen . -
Tiirkei .

Konstnntiuopel , 3. Febr . ( „Frkf . Ztg ") . Auf grund besonderer
Jnformatione » kam , der Korrespondent versicher », daß zwischen Ruß¬
land , Frankreich und England eine Verständig , „ ig erzielt worden ist ,
dahin gehend , den Prinzen Georg ron Griechenland auch ohne Zn -



stinimiing de ? Sultan ? als Gouverneur auf Kreta einzusetzen .
Ten » Prinzen Georg ist bereits eine diesbezügliche Mitlheilung zu -
gegaligen . Gr hält sich bereit , im gegebenen Augenblick unter dem
Schutze der drei oben genannten Mächte » ach Kreta abzugehen .
Vielleicht steht hiermit im Zusammenhang die Thätigkeit Edhem
Pascha ' s in Thessalien , die untcr der Leitung des vor ewigen Tagen
von Konstantinopel aus verständigten Generalstabes größere Ver -
schanzmigen bei Dhomokos , Lamm und Larissa aussnhren läßt .

31 fiel «.
— Ein Mißerfolg russischen Kapital ? in Korea .

Wie über Nordamerika drahtlich aus Söul gemeldet wird , halten
russisch « Unternehmer im nordwestlichen Korea an der Grenze des
ussnrische » Gebietes seitens der koreanischen Regierung die Konzession
erlangt , auf einen » Gebiet von IbOO Quadratwerst Kohlengruben an -
zutegen und nach Edelmetallen zu graben . Jusolge des Mangels
an Kapital habe »» jedoch die Russen die Konzession bisher noch nicht
ansnützen könne » , sodaß nunmehr ein aus Engländer » und Aiticri '
kaner » besteheildes Finanzkonsortium die Konzession zu»»» Miiteuban
in der ganzen Nordhäljte Koreas erhalle » hat .

3liiterlka .

— Der letzte Vorstoß der Silberle ute , der vom
anieukanische » Senate ausging , ist im Rrpräsentautenhause , »vie
»»üv schon berichtet habe » , abgeschlagen »vorde ». Nun ersährt man
auch näheres über die Verhandlungen :

Air . Dingley , der Vorsitzende der Bndgetkommission , der bekannte
N» Heber des neuen Zolltarifes , bezeichnete dabei den Antrag Teller
als den Vorläufer der freien Silberprägnng im Verhältntß von
16 : l und der Zahlung der amerikanischen Schulden in
entiverlhetcn » Geld ; der moralische Sinn der ganzen Well
»verde sich empören über einen Treubruch , der den Kredit und
das Ausehen der Nation erschüttern und schließlich aus
de » Vereinigten Staaten ei » Silberland »vie Mexiko und China
utachen müsse .

Das isi eine entschlossenere Sprache , als man sie seit langem
gcrvöhut ist . Andererseits ist für eine wirkliche positive Gold -
»vährnicgspolilik keine parlanientarische Mehrheit da , im Senat sind
sogar Anhänger Mac Kinlcy ' s , die bisher nicht zu den „ Silberiten *
gerechnet »vurdeii , für den Antrag Teller eingetreten . In Finanz -
kre >sc » sieht man daher selbst den Wahle » zun » Unterhaus im nächsten
Herbst mit große » BesÜrchtnnge » «nlgegcn , weil sie vielleicht auch
»n tcr zweiten Kammer den Geldverschlechlerern zu einer Mehrheit

verhelfen können . —

Der Dnrtelwg der Konservative « .
AuS den Reden , die am konservativen Parteitag gehalten

wurden , ist noch folgendes hervorzuheben :
Rechtsanrvalt Meyer » Tilsit : Ich muß a » da ? Wort Miquel ' s

erinnern , daß die staatserhaltende » Elemente sich sannnel » mögen .
Ich kann mich daher den Änsführungen des Freiherrn v. Manteuffel
nicht anschließen , daß die Antiserniten ausnahmslos zu bekämpfen
seien . Außerdem inüfsen »vir de » Schein vermeiden ,
daß »vir nur mit P o l i z e i m i 1 1 e l n die Sozial -
deniokratie bekämpfen »volle ». Wir müssen nicht
blos Worte , sondern auch Thate », zeigen , »vir »»»issen
»»it einem Worte eine thätige Partei »verde », sonst »verde »
»vir niemals Bode » in » Volk « geivinne ». Ich beantrage in der Re >
solulio » II im 1. Absatz einzuschalten : „ durch christlich - dentsche Er -
Neuerung deS Volkslebens , durch »vetteren Ausbau der Gesetzgebung
in » Sinn « der kaiserl . Botschaft vom 17. November IbSI und durch
energische Handhabung * »c. ( Beifall . ) — Abg . Prof . Dr . K r o p a t -
scheck - Berlin : Ich erklare mich mit dem Zusatzantrage des Vor -
redner ? einverstanden , ich bin aber der Meinung , daß die Sozial -
deniokratie mit alle » Mitteln bekämpft »verde » muß . ZiveifelloS sind
»nehrer « Forderungen der Sozialdemokratie vollberechtigt . Freiherr
v. Stumm »vird da ? ja bestreiten , allein et » bedeutenderer Mann als
Freiherr v. Stumm , Fürst Bismarck , hat dies ansgefprochen . Die
konseivative Partei ist für diese berechtigten sozialen Forderunge »
eingetreten , noch ehe es eine organisirte Sozialdemokratie gab . ( Rnse :
Sehr richtig ! ) Dies darf uns aber nicht abhalten , die Sozial -
deniokratie mit allen staatlichen Machtmitteln
zu b e k ä »n p f e i». — v. Manteuffel : Ich »inß Herr » Rechts -
ainvalt Meyer erividern , daß ich gesagt habe : Es giebt »vohl Anii -
semiten , die noch christliche Anschauungen haben . Die Radau - Anti -
semiten stehen aber nicht mehr auf dem Bode » des Antisemitismus ,
diese »nterstützen die Fortschrittspartei , die doch nur eine jüdische
Partei ist . Es muß eine größerer « Opfersreudigkeit in der kon -
scrvativen Partei geschaffen werden . Wir könne » uns in dieser Be -
ziehung die Sozialdemokraten als Beispiel dienen lassen . Wenn die -
selbe Opfersreudigkeit bei den Konservativen herrschen »vürde , dann
könnten wir bei den Wahlen ganz andere Erfolg « erzielen . ( Beifall . )
— Freiherr v. D »» r a » t : Er Halle es für erforderlich , die
soziale Frage als eine sittliche aufzufasse ». Wir müsse » bestrebt
fei », iiiil als Volkspartei zu bethatigeu und die Ansicht wider -
legen , daß »vir eine Agrar - und Junkerpartei sind . ( Beifall . ) —
RechtSanivalt E ch en ck- Magdeburg : Auch ich halte es für noth -
wendig , daß die konservative Partei eine Volkspartei wird . — Die
Resolutionen des Frhr » . v. Manteuffel , die »vir gester » schon mit -
theillen , gelangte » danach mit dem Zusatzan trage des
Rechtsanivalts Meyer einstimmig zur Annahme .

Abg . RechtSanivalt Dr . K l a s i n g - Bielefeld sprach hieraus
Über Sozial - und Wirthschaftspolilik : Die konservative Partei stehe
ans dem Bode » der allerhöchsten Botschaft vom 17. November 1381 ,
sie »volle mit einem Worte praktisches Christenthum treiben . Es
deginne sich unter der Herrschaft deS allgemeinen Wahlrechts ei »
demokratischer Zersetznngsprozeß zu vollziehe ». Aufgabe der konser -
vativen Partei sei es . diesem Zersehungkprozeß nach Möglichkeit zu
steuern . Er begrüße es daher mit Freuden , daß die Regierung
der Er >v eitern ng des Koalitionsrechts der Arbeiter
in i t Energie entgegentrete . ( Beifall . ) Die konservative
Partei müsse jeder Organisation entgegentreten , die darauf gerichtet
sei , die Massenherrschaft zu stärken . Die konservative Parte » »volle
dem »virthschaftlich Schivachen Schutz gewähren . Sie sei daher für
«inen starken Arbeiterschutz , für niöglichste Einschränkung der Frauen -
und Kinderarbeit , für Vermehrung von Arbeitsuachiveise - Anstalte ».
für Verbesserung des Herbergs - und VerpflegungsivesenS und
der Arbeiterkolouieu , für möglichste Ausgestaltung der Gewerbe -
gerichle und Einigungsämter und für möglichste Ausdehnung der
EonntagSruhe .

Abg . Graf v. K a n i tz , mit großem Beifall empfangen : Sein
Antrag auf Verstaatlichung des Getreidehandels
sei augenblicklich zurückgestellt worden , »veil keine
itlussicht vorhanden sei , daß derselbe jetzt zur Annahme ge -
lange . Es sei ja möglich , daß es gelingen werde , auch auf
anderem Wege den » Einken der Getreidepreise Einhalt zu
thnn . So lange aber ei » anderes Mittel nicht gefunden »verde ,
könne er seinen Antrag nicht aufgeben und er sei der festen
Ileberzengnng . daß derselbe schließlich die Zustimmung der Regierung
» wd des Reichstags finden »verde . Man habe seinen Antrag sozia -
listisch genannt . Das Eigenthümliche dabei sei unr , daß der Antrag
gerade von der Sozialdemokratie auf das heftigste bekämpft »verde .
Die Sazialdeiuokraten wissen sehr gut , daß durch die Ausführung
seines Antrages der Landbevölkerung geholfen »verde , und daß sie
alsdau » bei dieser für ihre Idee » keine » Baven finden . Er behaupte
aber , daß die Ausführung seines Antrages auch den übrigen Klasse »»
der Bevölkerung zn gute komme » »vürde , denn die Industrie und
das Handwerk könne nur prosperire », »vein » eine kaufkräftige Land -
bevölkernng vorhanden sei . — Abg . Dr . v. Frege - Abtnaundorf
führte aus , daß die Sozialdemokratie längst auf -
gehört habe , eine Arbeiterpartei z » sein . Sie

bestehe in der Hauptsache ans Rechtsanwälten und Aerzten , die
keine Praxis haben , und aus Schriftstellern , die keine Verleger finde »
können .

Abg . v. Plötz - Döllingen , mit großen , Beifall empfangen : Er

Mßffe zunächst der Ansicht entgegentreten , daß der Bund der Land -

wirthe eS auf eine Verhetzung der Klassen abgesehen habe . Die Ge -
fahr einer Verquickung des BnndeS der Landivirthe mit den Anti¬

semiten sei ausgeschlossen . Der Bund der Land » virthe habe
seit 1893 109 ovo M. für Wahlen ausgegeben , dafür im ganze »
300 M. für eine antisemitische Kandidatur in einem Wahlkreise , »vo
keine konservative Stimme vorhanden »vor . Der Bund der Landivirthe
sei naturgemäß unpolitisch »»nd habe daher den Antisemiten seine
Stimme gegebe », weil dieselben versprachen , für die Forderunge » des
Bundes einzutreten und dies auch erfüllt haben . Allein der Bund
sei eine konservative Gründung , feine Forderungen seien streng konser -
vativ , es sei daher undenkbar , daß derselbe zur konservativen Partei
in einen Gegensatz treten könnte . I » dem Ausschuß deS Bundes .
der aus 60 Personen bestehe , sitze » ein Antisemit und drei agrarische
Nationalliberale . Es sei selbstverständlich , daß der Bund der

konservativen Partei gegenüber , die doch stets für die Forderungen
des Bundes eingetreten sei , ein loyales Verhalten an den Tag legen
»verde . Wenn die Gegner gehofft haben , daß es zivischen dem Bund
und der konservativen Partei zum Bruch komme » »verde , da » » haben
sich dieselben gründlich getäuscht . Der Bund »vürde selbst die Frei -
sinnigen unterstützen , »venu diese für seine Forderungen einträten .
Die Stimme eines Nationalljberalen für die Forderunge » des Bundes

falle auch bedeutend mehr ins Gnvicht , als die Stimme eines

Konservative » . Der Redner venvahrt sich dagegen , daß der Bund
nur einseitige Agrar - Jnteresse » verfechte , er trete in gleicher Weise
für die Forderungen der Handiverker und Kleingewerbetreibende »
ein » » d »vüusche ein Zusannnengehen aller dieser Stände mit der
Großindustrie und dem ehrlichen natioualen Großhandel . —

von Manteuffel : Er habe nicht gesagt , daß «r eine Ver -

qulcknug des Bundes mit den Antisemiten befürchte , er erblicke
aber für den Bund eine Gefahr , die nicht mehr auf den » Boden
des Christeuthuins stehenden Antisemiten zu unterstütze ». Jeden -
falls sei eine Klarstellung der konservativen Partei zu den Anti -
semiten nothivendig geivefe » ; »väre das nicht geschehen , dann hätte
der Parteitag einfach nicht seine Pflicht gethan . Herr von Plötz
habe gesagt : Der Bund werde objektiv griisen , in diesem Falle
könne er aber » ur konservativ bleiben . ( Beifall . ) — Rechtsanwalt
Meyer - Tilsit bemerkte : In seiner Heimath »verde es allgemein
bedauert , daß Hofprediger Stöcker nicht mehr zur konservative »
Partei gehöre . — Der Antrag des Reserenten gelangte darnach ein -

stimmig zur Annahme .
Graf zu L i n» b »» r g « S t i r u m sprach hierauf über die Reich ? -

t a g s >v a h l. Der Redner »vies de » Vorivnrf zurück , daß die konser -
valive Partei aus Strebern bestehe . Die konservative Partei mach «
nicht Opposition , um Opposition zn mache » . Die konservative Partei
sei auch eine streng verfassttngstreue Partei . Daß sie für das all -

gemeine Wahlrecht , das bewirkt habe , daß in fast allen

Großstädten Sozialdemokraten geivählt werden , sich nicht begeistern
könne , sei ihr geiviß nicht zn verargen . Die Gegner , die die Ein -

sührung der Diäte » verlangen , rütteln dagegen a » der Verfassung .
Es sei sehr nothivendig , alle Vorleyrungen zu treffe »,
um schon im erste » Wahlgange den Sieg zu erringen .
da erfahrungsgemäß bei Stichwahlen zumeist die Umsturz -
partei siege . Er empfchle daher ei » m ö g l i ch st e s Z n s a in m e >» -

gehen aller staatserhaltenden Parteien wie in

Sachsen . Für äußerst bedenklich halte er , den Schiverpunkt in
das Parlament zu verlegen . Er sei ein aller Parlamentarier , je
länger er aber im Parlament sitze , desto »»ehr sinke sein Respekt vor
dem Parlament . ( Heiterkeit . ) Es sei möglich , daß die konservative
Partei temporäre Verluste habe » »verde .

Frhr . v. Bvttlerberg - Berlin : Im Namen der konservativen
Wähler Berlins muß ich mich gegen die Ausführlinaen des Frhrn .
vo » Manteuffel betreffs der Rntifeinilen »venden . Mit den Stada » -
Antisemiten können »vir allerdings nicht zusammengehen , dagegen
müssen wir mit den gemäßigten Antisemiten und Christlich - Soj,iale »»
zusammengehen , wenn wir etivas erreichen wollen . Mit den
Nationalliberale » können wir nicht ziisamineugehen . Diese Partei
ist schon dcShalb zu bekämpfen , weil sie kirchlich - liberal ist und die
positive Kirche fcl - Sdigt . Der Redner trat zum Schluß für
Gründung vollsthümlich gehaltener konservativer Zeitungen
ei », da Zeitungen »vie die „ Kreuz - Zeitniig " vom Volke nicht
verstanden »verde »». — Rittergutsbesitzer A ck e r in a n n - Salisch
beantragte , in der Resolution des Referenten die Worte : „ist
die Enischeidniig von Fall zu Fall vorbehalten " zn streichen
und dafür zu setzen : „ist Stimmenthaltung zu empfehlen !" — Abg .
Dr . Bnchka : Er ersuche , den ' Antrag Ackermann abzulehnen . Er
selbst sei z. B. in der Stichwahl mit Hilfe der Freisinnigen
gewählt worden . Dienst erfordere Gegendienst . Wenn
die Konservativen auch nur »venige Berührungspunkte mit den Frei -
sinnige » haben , so seien doch einige vorhanden . ( Widerspruch )
Jedenfalls wäre die Annahme des Antrags Ackermann eine große
politische Unklughcit . — Der AbänderungSantrag Ackermann wurde
abgelehnt , dagegen die schon in der letzten Numnier wiedergegebene
Resolution des Grasen Limburg fast einstimmig unverändert an -

genommen . — Die Tagesordnung war darnach erledigt . — Frhr .
v. Manteuffel schloß mit einem Dank au das Lokalkomitee für den
sreuiivlichen Empfang den Parteitag .

Mtahlbvuiegtttt g .
Die Parteigenossen in Frankfurt n . M. haben in einer stark

besuchten Versammlung dem bisherigen Vertreter des Reichstags -
Wahlkreises Frankfurt , Wilhelm Schmidt , einstimmig die Kandidatur
angetragen . Die Versammlung nahm eine Resolution an , in der
es heißt :

„ Die sozialdemokratische Parteiversammlung erklärt sich mit
der bisherigen Thätigkeit deS Reichstags - Abgeordneten Wilhelm
Schmidt voll »lnv ganz einverstanden und stellt denselben für den
Wahlkreis Frankfurt a. M. wieder alS ihren Kandidaten für die
bevorstehende Reichstagswahl auf . "

Ucber das bürgerliche Kartell in Braunschweig schreibt
unser dortiges Parteiorgan : Im Ordnungsbrei gährt und brodelt
es und die verschiedensten Blasen steigen auf . Kaum ist der
Rentner » nd Schlächterinnungs - Vorsteher Reinecke als Reichs -
tagS - Kandidat auf der Bildfläche erschiene », so zeigen sich
schon wieder Abtrünnige , welche einen „augenscheinlich vorhandenen
Mangel an geeigneten Friedenskandidaten * konstatiren und daher ,
»vie es heute in einem auffälligen Inserat in der „ Landesztg . " ge -
schieht , als einen , neuen Kandidaten der „ vereinigien bürgerlichen
Gruppen " den Rentner Gustav Wagner präsenliren . Die Herstellung
der Harmonie zivischen den verschiedenen „ordiiuiigsliebenden
Gruppe » " scheint doch nicht so leicht zu sei », ivie diejenige » glaubten ,
welche den Genossen Blos am liebste » beim ersten Wahlgange zu
Fall bringen möchten .

Abg . Ahlwardt trägt im Wahlkreise Schwelm gegen Entree
seine bekaniite » >Hep - Hep - Redeu vor . I » Langerfeld »lachte sich die
Versammlung Den Scherz und wählte einen amvesenden Juden ans
der Versanimlnug zum Vorsitzenden , was Herrn Ahlwardt nicht
wenig verblüffte , da er seinen Vorsitzenden sich schon mitgebracht
hatte . —

_

Nolrkei - Mttchvichken »
Vo » der Agitation . Reichstags « Abgeordneter Richard

Fischer ans Berlin sprach i » Kottbus , Spremberg » nd
Ebers walde in riesig besuchten Volksversammlungen über de »

Posado ivsky ' sche » Erlaß .

Der „ Bolksbotc " in Stettin ist . wie Verlag und Expedition
in der Numnier vom I. Februar erkläre », an diesem Tage offiziell
in P a r t e i - E i g e ii t h u m übernonnnen worden . Alle für die

Expedition und den Verlag bestimmten Mittheilungen sind von jetzt
an zu richten an den Parteigenossen A. K u » tz e , König Albert -
straße IS .

Der sozialdemokratische Verein für den « . sächsischen
ReichStagSivahlkreiS ( Dresoen - Land links der Elbe ) hat im ver -
gangene » Jahre eine überaus reiche Thätigkeit entwickelt . Außer
durch 44 öffentliche politische Versammlungen ist die Agitation durch

Vertheilung von nahezu 200 000 Flugblättern « . gefördert worden .
Die Hauptagitation wurde natürlich bei der Landtagswahl eut »

faltet . Welche Schwierigkeiten das Dreiklassen - Systeiu für die Wahl -
arbeit mit sich gebracht hat , zeigt z. B. der llmstaud . daß in den
beiden ländlichen Kreisen , wo gewählt worden ist , 159 000 Stiiiiinzettel in
137 Sorten ersorderlich waren . Da ! Resultat der fleißigen Agitation
war eine stärkere Wahlbetheiligung als 1891 , die stärkste Wahl -
betheiligung vo » allen Kreisen Sachsens , die diesmal gewählt
babeu , eine starke Zunahme unseres Autheils an den abgegebenen
Stimmen und der stärkste Prozentsatz sozialdemokratischer Stimmen
von allen Kreisen . Die Agitation für die Gemeindeivahlen hatte in
allen in belracht kommendeii Orten die Eroberung neuer Mandate

zur Folge . Was die Reichstagswahl betrifft , wird der 6. Kreis als sicherer
Besitz der Partei betrachtet . Die Einnahme des Vereins betrug
12 484,12 M. , die Ausgabe im Betrage von 12 433,ss M. war um
ein geringes höher , wobei aber zu beachten , daß einige hundert Mark
Schulden abgezahlt worden sind . Eine umfangreiche Arbeit ver -
ursachte dem Vorstand des Vereins auch die Erledigung der Hoch -
wafserentschädigmigen , da an 107 Personen in je 2 und 3 Raten

insgesammt über 7400 M. auszuzahlen waren .
Ueber welch ' reg - Arbeiterbevölkerung der Kreis Dresden - La » d

verfügt , zeigt noch die Thatsache , daß dort im vorigen Jahre nicht
weniger als S7 Gewerkschasts - Versammlungen abgehalten worden sind .

Ter dritte ordentliche Parteitag der czechischen Sozial -
deniokratie Oesterreichs ist aus den 10. April nach B r ü n » in
das Lokal Aibeiierheim einberufen .

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— Jni ganzen Erfurter Landkreis , der zirka 40 Dörfer umfaßt ,

giebt es fast keinen Wirth , der de » Much hätte , unserer Partei sein
Lokal zu Versammlungen zu überlassen . Sie fürchte », daß ihnen
sonst von gegnerischer Seite die bekannten Nachtheile bereitet
würden . In Walschleben , einem Dorfe mit zirka 2000 Ein -
wohnern , fast durchweg Arbeitern , die im Zuckerrübenbau beschäftigt
werden , war es unseren Erfurter Parteigenossen jetzt endlich ge -
Imigen , einen Saal zu bekommen . Die Abhaltung der Versammlung
scheiterte aber daran , daß der Amtsvorsteher dem Einberufer einfach
die Anmeldebescheinignng verweigerte , und zwar
ohne Angabe von Gründen . Es wurde sofort Beschwerde beim
Landrath sowohl wie beim Regiernngspräsideuteii und Ober -

Präsidenten erhoben . Der Oberprästdent Herr v. Bötticher depeschirte
umgehend zurück , daß er die Untersuchung einleiten werde ; der

Regierungspiasident v. Brauchitsch antwortete in demselben Sinne ;
von der Antwort des Landraths erwähnt aber der Bericht
der Erfurter „ Tribüne " , dem wir hierbei folgen , noch nichts .
Jedenfalls steht fest , daß die Bersammlung nicht abgehalten werden
konnte .

Der Bericht der Hamburger Senatsbommisfio «
über die Arbeitsverhältnisse im Hafen .

Ter große Hafenarbeiter - Streik im Winter 1896/97 hatte damit

geendet , daß am 10. Februar 1397 vom Senat eine K o »> m i s s t o n
eingesetzt wurde , die den Austrag erhielt , die Lohuverhältniffe und
sonstigen Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter eingehend zn prüfen
und sodann durch Berhandlunge » mit Unternehmern und Arbeiter »
die Beseiligung der bei der Prüfung sich ergebenden Mißstände zu
veranlassen . Die Kommission bekland aus den Senatoren O ' S >v a l d .
Ad . Hertz und Holthusen , außerdem einigen Syndici und
andern beim Senat thätigen Juristen . Die Kommission hat , um die
Verbältnisse der Hamburger Hafenarbeit aufzuklären , gemein -
s a in e Bernchmnngen von Unternehmern und Arbeitern vor -

genommen . Sie hat einer solchen gemeinsamen Vernehmung den
Vorzug von der gesonderten Anhörung der Jnteressentengruppen
gegeben , weil , wie sie schreibt , „sie nur von ersterer eine erschöpfende
Aufklärung der Verhältnisse erwarten durfte und weil dieses Ver -
fahren vor allem auch den Borzug bot , irrthmuliche Darlegungen
sogleich aufklären und berichligeu zn können . " Die Besorguiß , daß
die Arbeiter in Gegenwart der Unternehmer befangen sei » und mit

ihren Aussagen zuruckhallen könntcn , habe sich als unbegründet er -
wiesen .

Die Protokolle über die Vernehmungen selbst sollen in Kürze
der Ocffentliclckcil übergeben werden . Vorläufig ist der Bericht
über die Thätigkeit der Kommission eischieuen , der die
allgemeinen Ergebnisse enthält , zu denen die Untersuchungen
und Verhandlungen der Kommission geführt haben . ' ) Und

gleich von vornherein sei bemerkt : sehr bedeutendes hat
die Kommission für die t h a t s ä ch l i ch e Besserung der Hafen »
arbeilerverbaltnisse nicht geleistet . Die Senalskommissioii selbst be »
richtet , daß sie es als ihre Hauptaufgabe betrachtet habe , „die that -
sächlichen Verhältnisse o u f z u 1 1 ä r e u ". In dieser Beziehung ist
denn auch das von ihr zusammengetrageue Material vorzüglich , und
wir werden später noch mehrfach Veraulassnug haben , auf diese
Schilderungen der sozialen Lage einer so wichtigen Arbeiterschicht ,
wie es die Hafenarbeiter der größten Seestadt Deutschlands sind ,
einzugehen . Was aber die Thätigkeit der Komniission auf Abstellung
vo » Mißständen und Verbesserung der Arbeiterverhältnisse anlangt ,
so ist das Resultat nur gering . Die Konimission ist , wie sie selbst
berichtet , nur in den Fälle » für eine Erböbung des Lohnes eingetreten ,
wo der Arbeitslohn hinter dem „ ortsüblichen Tagelotm " von 3 M.
zurückblieb . Wo die Lölme schon bisher 3 M. erreichten und Über¬

stiegen , hat die Kommission von einer Einivirknng zn gunsten einer
Lohnerhöhung abgesehen . " „ Auch gaben die Arbeilgeber " , sagt der
Bericht , „ zn erkennen , daß sie Lohnerhöhungen , insofern sie etwa
geboten und durchführbar seien , nur aus eigener Entschließung zu -
gestehen würden . " Diese Vatriarcheu ! Thatsächlich sind bei der
Staatskai - Venvaltniig und einigen großen Gesellschaften für etliche
Arbeiterbranchen geringe Lohnverbessernngeii eingetreten . Der Verein
der Stauer hat einige bisher in de » verschiedenen Betrieben bestehende
Ungleichheiten im Lohn tn einem für die Arbeiter günstigen Sinn

beseitigt und hat beschlossen , das Fährgeld für die Hin - und
Rückfahrt zur Arbeilkstätte zu trogen . Bei de » Koblenschauerleiiten
ist dagegen nach dem Ausstand eine Herabsetzung des Lohnes
erfolgt .

Neben diesen „ Errungenschaften * hat die Thätigkeit der Kom -

Mission zu Ergebnissen geführt , über die sie wie folgt berichtet :

„ Der Berein der Stauer hat die L o h u a u s z a h l u u g i n
W i r t h s ch a f t e n oder deren Nebenräiimeii , welche eine der
wesentlichsten Beschwerden der Arbeiter gebildet hat , für die Zu -
kuuft aufgegeben ; die Zahlung des Lohnes erfolgt jetzt im
Komploir oder an Bord .

Der Verein Hamburger Rheder hat sich nach längeren Ver -
haudluuge » - zur Errichtung einer H e n e r st e l l e entschlossen ,
welche schon jetzt für eine größere Zahl bedeutender Rhedereien
die Auheuerniig der Schiffsmannschaften besorgt .

Die durchaus nothwendige Einrichtung einer geordneten
Arbeiisvermittelniig für die Hafenarbeiter hat zwar noch nicht zu
einem befiiedigeiiden Abschluß gebracht werden können , sie ist aber
ihrer Lösung zunächst für die Gruppe der Schauerleute näher ge -
führt worden .

Ueber eine bessere Ausgestaltung des Fährverkehrs im
Hafen und über eine Ermäßigung der Fahrpreise
in den Stunden des Arbeiterverlehrs hat die Kommission dem
Senate bereits eingehende Vorschläge unterbreitet .

Es ist endlich die Anstellniig eines Hafen - Inspektors
beschlossen worden , dein unter Einräninniig weitgehender Befug -
nisse die Fürsorge für den Schutz der Hafenarbeiter gegen die
ihrem Leben und ihrer Gesundheit bei der Arbeit drohenden Ge -
fahren übertragen worden ist . *

Es wird zugegeben werden müssen , daß diese Errungenschaften .
so werthvoll sie im einzelnen sind , kein Aequivalent bieten für die
Opfer , die der große Hafenarbeiter - Streik gekostet hat . —

*) Bericht der Senatskommission für die Prüfung der Arbeit ? »
aerhältnisse im Hamburger Hafen . Hamburg 1893 . Lucas Gräfe
u. Sillem .



I » der Provinz werden jetzt , wie man uns mittheilt ,
zahlreiche Flugblätter und andere Drucksachen gegen die Sozial -
demokratie verbreitet . Wir bitten unsere Freunde im Lande ,
vor allein die Vertraueuspersonen , uns von denselben mindestens
je ein Exeinplar sofort nach der Verbreitung zu übersenden .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Ausschuß wird , Einsetzung eiuer Kommission , die in zweifelhaften I und sich selbst blamiren . Daß die Petition der Meinung der

Gvwvvltschafkliches .
Berlin und Ilmgebniig .

Die Vertreter zweier Kclliirr - Verei »ign »geli , des deutschen
Kellnerbundes und des Genfer Verbandes der Gasthossgchilsen
werden am Sonnabend im Reichsaml des Innern empfange » , um
die Wünsche der Kellner in bezug aus die gesetzliche Regelung der
ArbeilsuerhäUmsse zu unterbreiten . Es ist das bereits die zweite
Deputation , die von den genannten Vereinigungen an die Regierung
abgesandt wird , um diese au das von Herrn v. Berlepsch bereits
IS90 gegebene Verspreche », das dahin ging , für die Angestellten im
tSastwirthsgewerbe ei » Spezialgesetz einzubringen , zu erinnern .
Wenn die Gastivirthsgehilsen der Erfüllung ihrer Wunsche jetzt auch
näher kommen sollten , so geschieht das gewiß mehr auf Drängen
des Reichstages als durch die Initiative des jetzigen Staatssekretärs
Pvsadowsky , de » bekanntlich die „polizeiliche Reglementirung "
überall da zuwider ist , Ivo sie zu gunsleu der Arbeiter Anwendung
finden soll .

Die AgitatioiiSkommission der Bnrean - Aligestellicii hat
aus ihre Eingabe an den Vorstand der Berliner Anwaltskamiuer belr
die Regelung der ArbeilsverhnUnisse der Burean - Angestellteu eine
Antwort erhalten , in der es heißt , daß die Kammer nußer Stande
fei , durch Empfehlung eines bestimmten Regulativs die „freie Eut
schließimg " der einzelnen zu beeinflussen . „ Diese freie Entschließung
so heißt es dann weiter , darf , wie die von Ihnen zilirle Eni
scheidnng des Ehrengerichtshofs vom 23. Oktober 1887 ergiebt , nicht
dahin führen , die Nothlage eines Angestellte » auszubeuten , vielmehr
haben die Rechtsanwälte als Arbeitgeber die Verpflichtung ,
die Arbeitskraft der Angestellten nicht übermäßig a n s z n
nützen , den Angestellten gesunde , mit Licht und Luft ge
nügend versehene Arbeitsräume zu gewähren und Löhne zuzahlen ,
die zur B e st r e i t u » g angemessenen L e b e n s n » t e r -
Halls ausreichen . Wir haben Anlaß genommen , die Mitglieder
unserer Kammer darauf hiuzuiveisen , damit dort , wo Mißstände sich
etwa eingeschlichen haben , dieselben abgestellt werden . "

Das Organ der Bnreau - Augestellteii betont mit Recht , daß mit
solch ' allgemeinen Hinweisen den durch die „freie Eulschließnng " der
einzelnen übermäßig ltlusgebeutete » wenig geholfen ist . Die Agv
taliouskomiuissio » will nunmehr ohne Rücksicht alle diejenige »
Einzelfälle dem Kammervorsiande zur Renntniß bringe », in denen
ihrer Ansicht nach nnznreichende Entlohnung und übermäßige Aus -
beutung der Arbeitskraft der Angestellten vorliegen .

Verein deutscher Schnhmachcr . Die Vereinsversammlunge »
pro Februar sind wie folgt festgelegt : Montag , den 7. : Filial -
Versammlungen . Montag , den 14 . : Kombinirt «
M i l g l i e d e r - V e r s a in in l u n g. Tagesordnung : Statuten -
beralhuug . Montag , den LI . : Filial - Versammlungen
Tagesordnung : Wahl der Dclegirtcn zur Generalversammlung .
— Alles nähere siehe Annoiicentheil . Die Bevollmächtigten .

Der Streik der
Deutsches Reich .
Schnhiiiachrr bei der Firma Götze und

in dem der
Eischer

in Groitzsch - Leipzig ist durch ein Einigungsamt ,
urgermeister den Vorsitz siibrte , beigelegt . Die Lohnforderungen

der Ausständigen sind zum größten Theil bewilligt , nur mußte in
nnbetracht des zahlreichen Zuzugs davon abgesehen werden , die Ein -
flellung sämmtlichcr 146 Ausständigen durchzusehen . ES werden
ca 24 Arbeiter ausgesperrt bleiben . Jedoch wird die Firma das
Zirkular an die Fabrikanten , in den , von der Einstellung der
Streikenden abgernthen wurde , zurückziehen . In de », lOivöchent
lichcn Ausstand haben die Streikenden mit zäher Ausdauer zu
sammengehalten , aber der Zuzug der Streikbrecher und das Vor -
gehen der Behörde gegen die Ausständige » ließen es rathsam er -
scheine », auf diesen Vorschlag des Einigungsamts einzugehen .

Stchiiing , Mrtallarbcitcr ! In der Leipziger Eisen
gicßcrei , Firma Th . u. Ad . Frederking , sind Differenzen aus -
gebrochen , denen zufolge der Zuzug von Formern streng fernzn -
hallen ist .

Gleichzeitig seien die Metallarbeiter vor Annoncen bürgerlicher
Blätter gervarul , in deue » Aibciler für Gera gesucht werden .
Daselbst befinde » sich die Arbeiter der Firma Brömme u. Biele im
Ausstand .

Bei der Firma Ricinann in Chemnitz sind 4i Klempuer in
Streik gelrcle ». I » der Meiallgießerei der Firma Schuckert ». Co
irr Nürnberg sind wegen Aklordabzügeu und schlechter ; Behaud -
lrmg seiiens der Vorarbeiler mit den Formern Differeuze » aus -
gebrochen . Die Arbeiter möge » auf ctivaige Verlockungen nicht ei »-
zugehen , denn sie würden sich bitter getauscht sehen und gegen ihre
arbeitenden Kollege » als Lohndrücker auftreten müsse ».

Au die Schneider und Schneider inucn Teutschlands ? Mit
Rücksicht ans die eiiigelertele Lohnbewegung ersuchen wir die Kol -
lege », im Frühjahr nicht eher Arbeit in der Schrveiz zu suche », bis
an dieser Stelle »litgelheilt worden , daß der de » Schweizer Schneidern
und Schneiderinnen bevorstehende Kampf beendet ist . Das Zentral -
komilee des Schweizer Schneider - und Schneiderrnnen - Verbandes .
Die Arbeiterpresse rv i r d um Abdruck gebeten .

Tie Tiffcreiizcn im Leipziger Manrergewerbe sind in einer
von etrva ISlio Maurer » besuchten Versammlung aus Grund neuerer
Verhandlungen in einer für die Arbeiter günstigen Weise endgültig
beigelegt worden . Tie Friedensbedingnnge » sind die solgende » :

I . die Arberlszeit wird festgesetzt auf die Zeit vom 14. März
1896 bis 14. März ILS9 auf täglich 91/2 Sinnden , beginnend früh

Uhr bei einem Mindestlohn von 52 Pf . für die Stunde , auf die

Zeit vom 15. März 1899 bis 31 . März 1992 auf täglich 9 Siunden ,
beginnend früh 7 Uhr bei einem Mindestiohn von 55 Pf . für - die
Stunde .

2. Die Junggesellen erhalten im ersten Jahre nach der Lehrzeit
bis 14. März 1898 als Mindestlohn 42 Pf , nach dem 14. März
1893 als Miiidestloh » 45 Pf . , im zweiten Jahre nach der Lehrzeit
I - is 14. März 1398 als Mindestlohn 47 Pf . , nach dem
14. März 1893 als Mindestlohn 50 Pf . Das soll sich nur auf
Lehrlinge beziv . Junggesellen bis zur Erfüllung des 19. Lebensjahres
beziehen .

3. Die einstündige Miitagspanse ist während des ganzen Jahres
festzuhalten , die halbstündige Frühstückspause darf nur wegfallen .
wenn die Arbeit um 8 Uhr beginnt .

4. Die Baubuden sind luftdicht und mit Thür und Fenster
verschließbar einzurichien , ivasserdicht einzudecken . im Winter
mit Heizvorrichlnng und entlang der Sitze mit Pfosten oder

Bretterfußboden zu versehen . Die Größe der Baubude ist , sofern
der Bauplatz Raum giebt , der Arbeilcrzahl anzupassen .

5. Bei vorkomniende » Akkordarbeiten bleibt der unter 1. fest¬
gesetzte Minimalstmideiilohii garantirt .

Die Versammlung erklärte sich mit diesen Bedingniigen ein -

verstanden . Zu 5. wurde jedoch beschlossen , die Akkordarbeit über -

Haupt zu verweigern . Wer dem ziiwiderhandell , hat den Ausschluß
aus der Organisation zu gewärtigen . Im übrigen haben die Unier -

nehmer sich bereit erklärt , die Forderungen der Zimmerer , sofern sie

nicht über die der Maurer Hinansgehen , zuzugestehen , auch eine Auf -

besserung der Löhne der Bauhandarbeiler vorzunehmen .

Ju der Metallgußwaarcu - Fabrik von L ö b l e i n » . Kraft
in St . Johannis bei Nürnberg haben am 2 Februar

sämmtliche Former die Arbeit eingestellt . Seit einem Vierteljabr
wurde » die Akkordpreise fortgesetzt ohne jeglichen Grund rednzirt .
Die Former stellen folgende Fordernnge » : Bezahlung der früheren

Akkordpreise , Festsetzung der Preise bei Beginn einer Arbeit , volle

Bezahlung aller Akkordarbeit , die ohne Berschnlden des Formers

Fällen die Sache zu regeln hat , Bezahlung von 25 pCt . Ausschlag
für Akkordarbeiten , die in Ueberstuuden gemacht werde » . Zuzug
ist bis auf weiteres fernzuhalten .

Tie Aussperrung der Maurer und Zimmerer in Pyritz
hat an Umfang zugenommen . In der vergangenen Wsche waren
es III Maurer , davon 73 verheirathet , welche von der Aussperrung
betroffen sind . Die Unternehmer haben bisher jede Verhandlung mit
der Organisation abgelehnt .

Bei der GcwerbcgerichtSwahl in Elsterberg wurden in
der Klasse der Arbeiter d,e vom Arbeiter - Wahlkomiiee vorgeschlagenen
acht Kandidaten fast eiiistiinmig gewählt .

Bei der Gewerbegerichts - Wahl in Breslau am 2. Februar
wurden die vom Geiverlschaitskarlell aufgestellten 102 Arbeiter ;
kandidaleu gewählt . Gegnerische Kandidalen waren nicht nominirt

Ju der Stnhlfabrik von Bock u. Fischer in Marbach
haben sämmtliche Arbeiter die Arbeil niedergelegt , weil die Firma
versuchte , durch Einführnna eines sogen . TageszcttclS die bisherigen
Lohnbedingnnge » zu verschlechtern . Die Forderung der Arbeiter geht
deshalb dahin , den Tageszettel zu beseitigen und einen Lohntarif zu
vereinbare », der in der Fabrik auszuhängen ist . Zuzug ist streng
fernzuhalten .

Ter Flösieistreik im Rehrdistrikt hat dieser Tage vor der
Straskamnier in Schneidemühl noch ein gerichtliches Nachspiel
gefunden . Angeklagt Maren die Flößer Ehlers , Röhl ,
Zander und Z i e b a r t h , welche beschuldigt wurden , andere
Flößer durch Drodungen und Ehrverletznugen davon abgehallen zu
haben , an die Arbeil zu gehen . Der Streik richtete sich bekanntlich
gegen die Schlepplchifffahris - Aktiengesellschaft in Bromberg , welche ,
als sie ans die Forderungen der Streikenden nicht einzugehen gewillt
war , andere Flößer engagirte . Ehe diese aber in Weißenhöhe einlrafen ,
weilte auch schon der Erstangeklagle , zu jener Zeit Vorstand des
Verbandes der Flößer , a » Ort und Stelle , uni die Interessen der
Streikenden wahrzunehmen , indem er die Weiterarbeilcnden sowie
die Znreisenden auf ihre Pflichten gegenüber ihren Berufskollegen
aufmerksam machte . Die Anklage behauptet nun . daß er sich hierbei
habe zu Drohnngen hinreißen lasse », ivelches E. jedoch eiiischicden
bestreitet . Das Gericht erachtete jedoch Ehlers des Vergehens gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung für überführt und verurtheilte ihn zu
6 Wochen Gelängniß . Die übrigen Angeklagten mußten frei
gesprochen iverdcn , weil ihnen ein strafbares Handeln nicht nach
gewiesen werden konnte .

Die Lage der Haiidschnh - Jndiistrie ist stiach einem Bericht
der Bresianer „ Volkswachl " ans Hayn au recht gedrückt . Die
amerikanische Zollgesetzgebung hat im vorige » Jahre die Ausfuhr
nach Amerika staik gesteigert und sind in diesem Jahre bei der
Uebeisüllung des Marlies die Aufträge von Amerika ausgeblieben
und die Zölle b- ' ben das übrige gethan , den Export zu erschweren .
Schon vor Schluß des Jahres wurden in einer Fabrik 20 Arbeiier
enilnssen und vor kurzem sind in zwei anderen Fabriken 21 und
45 Arbeiier gekündigt . In Arbeiterkreise » ist allerdings auch viel
fach die Meinung verbreitet , daß die Arbeiter abgehalten werde »
sollen , Lohnerböhnnge » zu fordern , und die Maßnahmen herbeigeführt
wurden , um Lohnherabsetznngen vorzubereiten .

Freisprnch cincs Hafenarbeiters . Das Schöffengericht zu
Mngdcbiüg - Neustadt verurtheilte Anfang Dezember v. I . den Hasen
arbeiter Möhr zu einem Monat Gcfängniß . Es wurde als erwiesen
angesehen , daß der Angeklagte im September 1897 einem Mitarbeiter
im Hafen zugerufen habe , er halte es mit den Streikenden , er melde
den Verbandsbrüdein alles , was im Hafen passire , er habe sich in
einer Strafsache bestechen lassen und ein falsches Zeugniß abgelegt .
Ter Angeklagte balte stets seine Schuldlosigkeit behauptet und legte
Berufung ein . Ter Gerichtshof zweiter Instanz hielt die Schuld
des Mnhr für nicht genügend erwiesen , hob deshalb das erste Urtheil
ans und sprach den Angeklagten frei .

Tic Väckcrgrscllcu in Breslau haben in einer gut besuchten
Versammlung am 1. d. M. die Gründung einer Zablstelle des
Bäcker - Verbandes beschlossen , der bis jetzt fünfzig Gesellen bei -
getreten sind .

Ter Verband der Handels - Hilfsarbeiter veranstaltet in
allen größeren Städten ein « Statistik über die Beslinimnngen der

Sonntagsruhe . Man beabsichtigt dann an der Hand dieses Malerinls
tür eine einheitliche Regelung der Sountagsruhe beim Bundesrath
und Reichsiag vorstellig zu werden .

SliiSlaud .
Tie englische » Maschiuciibancr dürsten , wie die „ Daily

Ebronicle " imitheüt , bald sämmtlich wieder untergebracht sein . Am

Clyde iverde » in einige » Beirieben bereits Nachtschichten eingerichtet .
Weniger schnell werden die ungelernte » Slrbeiler , die durch de »

Kamps in Miileidenschaft gezogen waren , wieder Arbeit erhalten .

M n tev « vtzti » ev - D rvbcinde .

Kohlcnsyiidikat . Die „ Rheinisch - Weslsälische Zeitung " melde !
aus Bochum : Das Rheinisch - Westfälische Koaks - Syndikat theill mit .
infolge des überaus milden Winlers halte » die äußerst geringe Ab
» ahme von BrechkoakS und SiebkoakS , sowie die zunehmende Ein -
schiKiikniig vo » zahlreichen Hochofeniverken in Verbindung mit den
un Lause des Monols Januar zugestandeneii E ' höhunge » der Be -
theiiignngsziffer » zur Folge , daß die für den Februar beschlossene
füiifprozentige Eiiischränkung nunmehr als nicht völlig ausreichend
angesehen werde » kann , vielmehr eine » eunprozeniige Einschränkung
erforderlich bleibt ; die Zechen iverdcn ersucht , hiervon inzwischen
Bormeikung zu nehmen ; ein diesbezüglicher formeller Beschluß soll
in der nächste » Versammlung nachgeholt werden .

Sozietzle - A.
Die Eiitfiihriiiig Po » VolkSvorstelluiigen im Sinne der

Berliner Freien Volksbühne wurde gestern , wie ups

durch Privatdepesche gemeldet wird , von den Stadtverordneten

Erfurts gelegentlich der Ernenerniig des Theaterkontrakts b e -

ch l 0 s s e n. Als Entree ist ein Einheitspreis von 40 Pf . fest -

gesetzt .

Mögen bald recht viele ander « Städte Deutschlands dem löb -

lichen Beispiel « der thüringischen Melropole folgen !

Ter Kamjof gegen die VundeSrathS - Verordnnng über den
Betrieb in Väckereie » nimmt immer koniischere Formen an . In
K 0 t t b u s und dessen Vorort S a n d 0 w lassen einige Bäckermeister
unter den Gesellen eine Petition zirkulire », laut welcher diese den
Reichstag ersuchen sollen , die Bniidesraths - V e r 0 r d -
11 » ug „ baldigst aufzuheben, " beziehentlich den Maximal «
arbeilstag in eine Maximal - A rbeitSwoche vo » 84 Siunden um¬
zuwandeln . Begründet wird diese schon wegen ihrer falschen Adressirung
lächerliche Forderung in der Hanplsache damit , daß in Kotlbus und
Snndow a » einzelne » Tagen , ivic Sonntag , Mittwoch und Freiing ,
nicht genügend zu thnn sei , um den zwölsstniidigen Maxiniaiarbeils -
lag ausziinntzen , während mit dieser Arbeitszeil an den anderen
Tagen der Woche nicht ausznkomineii wäre . „ Wir haben im » " ,
heißt es weiter , „ uuter nns beschlossen , bei den jetzigen Verhältnissen
0 lange zu arbeilen , wie es Arbeit giebt , und unsere Meister

nicht zn denunzire » , da wir wohl wissen , daß das nicht durch -
nhrbar ist , was das Gesetz vorschreibt . Dennoch ist dies in

letzler Zeit wiederholt vorgekommen und wird dies lediglich von
allen verkommene » Gesellen und Hetzern besorgt , die ans den
Straßen herumlungern nnd die Lehrlinge aushorchen . Dann wird
der Meister angeklagt und wir Gesellen nnd auch Lehrlinge sind ge -
zwnngen , wider unseren Wille » gegen unsere Meister als Zeugen
anfzntrelen . "

Man siebt , daß diese Petition ganz dieselben öden Schlagworte
enthält , womit die Worifnhrer der Bäcker - Jnnmigsmeister seit dem
Bestehen der Bnndesralhs - Verordiiung die Oeffentlichkeit langweilen

Bäckergesellen ' nicht entsprichi , bedarf keines Beweises . Abgesehen
vielleicht von einigen bevorzugten Elementen , unterschreibt kein

Arbeiter freiwillig eine solche Pelition . Nur die Sorge .

andernfalls auf die Straße zu fliegen , kann einen Arbeiter dazu

veranlassen .
. Bei der großen Leichtgläubigkeit gegenüber den Klagen des

Uiiternehmerthnms , die die Regierung während der jetzigen

Posadowsky ' schen Aera auszeichnet , ist es aber nicht nnwichlig , fest -

zustellen , wer denn die eigenllichen Interessen ien der Kottbns -

Sandower Pelition sind . Der „ Märkischen Volksslininie " in Forst ,
der die Pelition von einem Bäckermeister aus Kotlbus zugesandt
morden war , ist darüber von diesem »litgelheilt worden : „ Die in der

Petition angegebenen Znständeentsprechen absolut nicht der Wahrheit .
Die hiesigen Bäckereien kommen bis auf fünf oder sechs
Großbäckereien mit der vorgeschriebenen Arbeitszeil vollständig
ans und es wäre bedauerlich , wen » sich die 74 oder 75 andere » Meister
von den Großbäckern als Werkzeuge gebrauchen
ließen und dafür einträten , daß diese die Gesellen beeinflussen , die

Petition zu »iiterschreiben . Wenn die Großbäcker mit der Arbeits -

zeit nicht auskommen , dann in ö g e n s i e die Betriebe dem -

entsprechend einrichten , die Mittel haben sie

dazu , nicht aber ans Kosten einer längere » Arbeilszeit die Arbeiter
über Gebühr ausmitzen . "

Tie diesjährige Konferenz der Zentralstelle für Arbeiter -

Wohlfahrtsciiirichtlingeil soll im Mai tagen und „die Wohlsahris -
pflege im Kreise " und „die individuelle Hygiene des Fnbrikarbeiiers "
behandeln . Die übliche Informationsreise ivird sich in der ersten
Hälfte des Seplember nach Bayern und Oesterreich , vornehmlich
Nürnberg , München und Wien richten .

Arbeiter - Risiko . Auf der Braiinkohlenzeche der Geiverkschaft
Maria Theresia bei Stachen wurden am Freitag Abend
3 Bergarbeiter durch einen niedergehenden Kieshanfen verschüllet .
Zwei konnten sich soweit reiie », daß sie » ur mit den Beinen ein -
geschlossen wurde » ; der drille kam ums Leben .

Grniidbcsiizer nnd Arbeiter . Man schreibt unS : Der reichste
dänische Grundbesitzer , der Kaininerherr und Hosjägerineister Graf
F r i j s auf F r i j s e 11 b 0 r g , dessen Grundbesitz etwa einen Werth
von 20 Millionen Kronen ( k 112 ' ' jPf . ) hat und dessen tägliches
Ei » kommen auf 1000 Krone » geschätzt wird , läßt jetzt , also
mitten im Winter , seine Arbeiter aus ihre » W 0 h -
n n n g e n heraussetzen , weil sie einer A r b e i t e r 0 r g a » i -

s a t i 0 n beigetreten sind , die für jeden Arbeiter eine Lohn -
anfbesserung von 20 Oeren ( ca. 23 Pf . ) pro Tag verlangt .
Die Arbeiier halten bisher 1 Krone Tagelohn . —

Die deutsche konservative Partei ivird hoffenilich nicht ver -
fehlen , diese » dänische » Arbeiieifrennd schlennigsi zu ihrem Ehren «
iiiitgliede zu eriienne ». Nach der Behandlung seiner Sirbeiler

zn schließen , entspricht der Herr ja ganz dem Ideal eines deulschen
Junkers .

Die Maschine in der Landwirthschaft . Amerikanische Blätier
melden , daß in G>eat Falls im Siaale Moiilana binnen weniger
als drei Wochen 16 148 Schafe iniliels 20 durch Eleklriziiät ge¬
triebene Maschine » geschoren wurde » . Es liegt auf der Hand ,
daß durch die Schasscheer - Maschine wieder eine große A» znhl von
landwirthschaftlichen Arbeitern nbeislüssig gemacht sind .

Depesslszen und lvtzte Mschvichten .
Geestemünde , 3. Februar . ( W. T B. ) Durch einen Orkan ans

Nordwest wurden heule früh die Quais der Geeste und der

Fischereihafen überflnlhet . Die Fischanklion mußte für kurze Zeit
verschoben werden , doch werden die Fischzüge regelmäßig expedtrt .

Innsbruck , 3. Februar . ( B. H. ) Infolge turbulenter Szenen
sind die Vorlesiiiige » an ver Universität sistirt worden . Auf der
Straße kam es zivischen dentschnnlionalen Studenten und Mit -
gliedern der kalholischen Verbindung „ Anstria " , welch « sich nicht
am Streik belheiiigen , zu Thällichkeite » , wobei die letzteren
bliilig geschlagen nnd ihrer Mützen beraubt wurde » . Die
nntionaleii Studenten veranstalteten darauf einen Umzug durch
die Stadt .

Prag , 3. Februar . ( B. H. ) Ans dem nahe gelegenen Schlosse
Veleslavi » hat sich in der letzten Nacht der 24jührige Gutsbesitzer
Baron v. Elim » mit seiner Geliebten , einer verheiratheie » Dame ,
» amens Snlzberger ans München , erschossen .

Budapest , 3. Februar . ( W. T. B. ) Bei Berathung deS

Budgets des Inner » erklärt Minister v. Perczel , die Regierung
Halle eine Revision des Wahlgesetzes für »olhweiidig . Sie wünsche ,
de » Wahlzenfus auf einheitliche Grundlage zu stellen und das
Wahlrecht auszudehnen .

Paris , 5. Februar . ( W. T. B ) Deputirtenkammer . Forlsetzmig .
Bei der fortgesetzten Berathung des Marine - Budgets rnsl Janrö ' s
einen Zwischenfall hervor , indem er die Verletzung des Brief -
geheimnisses gegenüber dem Deputirten Deliasss zur Sprache bringt ,
dem «in hoher Marinebeamter ans Tonlon ein Dekomument gesandt
Halle . Minister Besnard erklärt , er wisse absolut nichts von der
Sache . Die redikalen Deputule » verlangei , gerichtliche Uiiterslichnng .
Milleraiid greift das Vorgehen der Regiermig hejtig NN. Minister¬
präsident Möline protestirt hiergegen , lehnt die richterliche Unter -

suchnng ab und verlangt ein Verlranensvotnm . Die Kammer lehnt
mit 313 gegen 237 Siimmen die gerichtliche Untersiichniig ab und
nimmt sodann mit 317 gegen 138 Stimnien eine Tagesordnung a »,
i » welcher sie das Vertraileii zur Regierung ausspricht .

London . 3. Februar . ( W. T. B. ) Das „ Rentersche Bnrean "
meldet ans Prätoria vom gestrigen Tage , der Mineii - Jnspeklor der
Regierung habe die in der Nähe von Prätoria enldeckte Diamant «
inine uiivermnthet besucht , und darüber berichtet , daß er von der
Echtheit der entdeckten Dianianien überzeugt sei . Er habe Diamanten

gesehen , die »och im Bode » eiiigebeilel waren , deren Bildung der -
jenigen der Kimberley - Diamanten ähnlich , deren Grundfarbe jedoch
braun sei .

London , 3. Febr . ( W. T. B. ) Laut amilicher Meldung wurde die
Sireilniacht des Generals Westniacolt ans ibrein Riickniarsch vom
Schinkamar - Paß am 31 . v. M. vom Feinde beschösse ». Ans selten
der Engländer wurden zwei Oistziere und acht Ria » » verivuudet .
Die englisch « Kavallerie erbeutete 200 Kameele .

London , 3. Februar . Renter ' s Bureau erfährt aus guter Quelle :
Die Anaaben , wonach von der britische » Regiecniig die Forderung
der Oeffnung von Talienwa » als Vertragshase » erhoben n » d diese
Forderung später zurückgezogen worden sei , sind »»zutreffend , obschon
es wahrscheinlich ist , daß die Frage der Oefsnung Talienivans als
eines der Zugeständiiisse , die als Gegenleistung für die Garantirnng
der chinesischen Anleihe gemacht iverde » solle », im Verlaufe der
Unterhaiidliinge » zum Gegenstand der Erörterung gemacht worden
sein » mg.

Rom , 3. Februar . ( 38 . T. B. ) Die Unruhen an der Universität
Neapel habe » aufgehört infolge einer Jnlervenlion des Rektors
sowie infolge der sesten Hallnng von eiwa 50 » Stndeulen der
Medizin , welche gegen die Rnbeftörungeii piolestirlen .

Perugia . 3. Februar . ( B. H. ) Eine Anzahl Arbeiter begab
sich henie »ach dein Gemeivdebause , um Ardeil » » d Heinb -
etzung der Brolpreise zn verlangen . Dinch die Dazmische » kuiill

des Maire und einiger Bürger wurden die Manifestaiite »
zum Aiiseiiiandergehen beivogen . Ein Theil derselben wandte sich
nach dein Corso Garibaldi , ivo sie inil Polizisten in Konflckt ge-
rielhen . Ei » Polizist wurde durch einen Sie,iiiv >irf verwundet ;
zehn Personen wurden verhastet

Bergamo , 3. Februar , ( W. T. B. ) Bei dem am I. d. M.
gemeldeien Einsturz einer Spinnerei in Ranzanico sind , wie jetzt
festgestellt ist , 7 Personen gelödlet und 23 verwundet ivoide ».
Unter letzteren befinden sich 8 schwer verletzte , 3 schweben in LebenS -
gefabr .

Washington » 3, F. ' brnnr . ( W. T. B. ) Im Repräsentanten »
Hanse brachic Mc Gnire ans Kalisornien eine Resolnlion ein , durch
welche der Slanlssekreiär Sherninu ersucht wird , die Korrespondenz
mit Deutschland betreffend das Verbot der Obsteinsnhr vorzulegen ,
falls dies niit dem öffentlichen Interesse vereinbar sei .

Verantworilicher Nedalteur : August Jacobcy in Berit ». Für den Jnieralenlheil veraniwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading m Berlin . Hierzu 2 Beilage « «. Mterhaltiiiigsblatt .
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Neichskstg .

Sitzung . Donnerstag , den S. Februar ISSS , 2 U h r .
Am Bundesrathstische : v. Podbielski .
Tie zweite Berathnng des Reichc - hanshalts - Etats wird fort -

yesUzt mit dem Spezialetai der Reichspost - und Telegraphen -
Berwallnng . Als Kommissions - Berichlerslatler empfiehlt

Abg . Tr Pansche ( nnll . ) unveränderte Annahme des vorgelegten
Etats .

Abg . Dr . Miiller - Cagan (frs . Bp . ) : Die Reform des Post -
Zeitnngstarifs ist dringend . Die Ermäßigung des Nahverkehr -
Portos ist in Aussicht genommen , freilich gegen die Er -
Weiterung des Postregals ans sünuntliche geschlossenen Briese ;
es würde dadurch die Existenz der Privatpvst - Gesellschaften
unmöglich gemacht werten . Tie Privatpostcn haben sich aber gerade
in vieler Hinsicht als tauglicher errviese », als die Rcichspost ; selbst
Herr v. Stephan hat s. Z. erklärt , es sei nicht Sache der Reichspost ,
mit der Keule der Gesetzgebung die Privatgesellschafte » zn rniniren ;
den Schaden würde lediglich das Publikum tragen , da die Reichspost
manches garnichl erledigen könne . Es hat verlautet , daß ein Unter -
schied in der Beförderung der Trnclsache » eintreten soll , ich bitte
den Herr » Staatssekretär » m Auskunst darüber . Man muß doch
dein ' Absender es selbst überlassen , seine Sendung als eilig zu be-
zeichnen . Redner richtet dann »och verscbiedene Einzelfragen an
den Slaatsekretär über die Ermäßigung der Telcgraphengebühren .

Staatssekretär v. Podbielski '
Betreffs der Ermäßigung der

Porlogebühren bemerke ich, daßbereilseinesolcheVorlageandenBnndes -
ralh gegange » ist , die sich mit der Erhöhung des Gewichtes und der
Portö - Erniäßigung im Nahverkehr n. a. beschäftigt . Eine bindende
Erklärung betreffs Schädigung der Privalposle » durch Ermäßigung
der Tarife habe ich nicht abgegeben , sondern nur persönlich eine
gesetzliche Regelung einem Tariskriege vorgezogen . Für
mich sind nur die Interesse » der Allgemeinheit maßgebend , nicht
etwa Sonderinteressen , bei Berücksichtigung der letztere » handelt es
sich immer um Leistung und Gegenleistung . Das sreilich wird von
uns gewünscht , daß der geschlossene Brief wie im Ausland jetzt
a » ch ein Monopol des Reiches werde . Wir haben an diesen
Reformen seit August unausgesetzt gearbeitet , und ich hoffe , daß der
erforderliche Gesetzentwurf noch in diese », Jahre z»»i Abschluß
kommt . — Ans die Anfrage über die Drucksache » kann ich versicher »
neue Verfügungen sind nicht ergange » . Freilich sind solche in

Aussicht genommen . Wenn ich die Wahl habe , zwischen dringende »
und nicht dringenden Sendungen zu unterscheiden , oder den ganzen
Betrieb stehen zu lasse », so wähle ich nalürlich das erstere . Es ist
gesagt worden , wir können doch an de » Drucksachen nicht riechen
( Heiterkeit ) , ob sie dringend sind . Das ist richtig . Aber einige
Merkmale haben wir doch , und zwar in der Art der Ans -
lieierung ; in großen Massen zusammen aufgegebene Druck -
fachen sehen wir für nicht so eilig wohl mit recht an . Eine Be
schränkung der Bestellgänge ist für Berlin nicht verfügt . Auf dem
Lande kommt es natürlich häufiger vor , daß eine Beschränknng
nolhweudig wird . Was die Frage des Telephons anlangt , so ist es
sehr schwer , eine buchmäßige Rechnung festzulegen zwischen den ein -
zelnen Verwaltungen . So gehen Telegranime jetzt öfter als Porto -
auslage » . Jedenfalls hat sich herausgestellt , daß für das Tele
graphenamt ein bedeutender Reichszuschuß nölhig ist . Bei den ,
Telephonamt dagegen steht die Sache günstiger , hier ist ein Ucber
schnß von vier Prozent vorhanden . Die Verwallnng ist jedenfalls
geleilet von dem Bestreben , möglichst allen Theilen der Bevölkerung
den Nutzen des Fernsprechers zu theil werden zu lassen durch Er -
Mäßigung der Gebühren . Doch sind die Lasten sehr große , allein
für die Regelung auf dem platten Lande wären acht Millionen er -
forderlich . — Die Verbefferung der Apparate ist gewiß wünschens
werlh , doch verlangt eine solche auch eine ganz andere Vorbereilnng
des Personals . Die Frage des Zeitnngstarifes soll in Angriff ge
nomme » werden , ferner hoffe ich Ihnen eine Novelle über die Ne
form deS Telegraphen - nnd Telephonwescns bald vorlege » zn können
und endlich werde ich mich vor allem der Regelung der Personal -
verhällniffe im Reichspostdienst widmen . Ich hoffe für meine Be -

strebungen bereitwillige Unterstützung in diesem Hanse zu finden .
( Beifall . )

Abg . Graf V. Stoib crg ( f . ) : Der Herr Staatssekretär hat das
Interesse der Gesammtheit dem einzelner Gruppe » gegenübergestellt .
Das Jntereffe der Gesammtheit ist aber im letzten Grunde in jedem
speziellen Falle nur das einzelner Kreise . Noch bedenklicher ist der
Grundsatz , daß den Leistungen Gegenleistungen entsprechen müssen .
Was die Porlotaxreform anlangt , so ist dieselbe nur durchführbar
mit der Beseitigung der Privatposten ; das flache Land zabll ein
unverhältnißmäßig hohes Porto , während die Slädfi den
Rahm abschöpfe » ; das würde in um so höherem Maße
der Fall sein , wenn das Etadlporto ermäßigt würde .
Sind die Privatpoflen beseitigt , so wird dagegen auch die Stadt
mehr als jetzt herangezogen .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Auch ich wünsche Zeitungstarif - Reform
unter Begünstigung der Lokalpresse ; die Unterscheidung der Druck -
fachen in eilige und nicht eilige halte ich für ganz richtig . Das

Prinzip der Leistung und Gegenleistung kann ich gar nicht dilligen .
Das würde zn großer Ungerechtigkeit gegenüber de » ärmere »
Gegenden führen ; schließlich in das doch gerade der
leitende Gesichtspunkt , daß die Verkehrsbedürfnisse und nicht
die Einnahmen im Vordergründe zu stehen haben . Für die

Beseitigung der Privalposte » bin ich auch ganz entschieden .
Sehr wichtig ist vor allem die Erweiterung des Telephonwesens ;
die ist für den Landina » » , der fortwährend Beziehungen zu seiner
Kreisstadt hat , von der allergrößten Bedeutung . Der Forisall des

Zuschlags für eilige Mediziusendungen würde für den kleinen Mann
auf dem Lande eine wahre Wohllhat bedeuten . Wenn man
Millionen für Monnmentalbanten in großen Städten ansgiebt , da
kann man doch auch für das Nothdiirfligste in der Ansgestaltnng
der Postanstalten in den kleinen Orten sorgen .

Staatssekretär V. Podbielski ; Die Anregung des Herrn Bor -
redners , betreffend die Beförderung von Arzueiuntteln , werde ich in

Erwägung ziehen ; ich würde ja ans rein menschlichein Herzen jenen
Wunsch gern erfüllt sehen ; aber ich gestehe , daß es stets sehr be-
denklich ist , von einem feststehendcn Grundsatze abzugehen ; nnd es
ist durchaus ein Griindsatz , daß die Postverivallniig sich um den
Inhalt der Packete nicht zu küimnern hat .

Was die Ansgestaltnng der Pofianstalten a » kleinere » Orten
anlangt , so fürchte ich , daß da die Bndget - Kommission uns einen
Riegel vorschicbt . Wenn verlangt wird , daß ivir auch die
Wohnungen der Unterbeamtcn selbst bauen sollen , so berücksichtigt
liian nicht , daß die Reichspost eben viel lheurer baut und viel mehr
für deir Grund und Boden bezahlt , als ein Privatmann . Dasselbe
gilt ja , ivie inan ans Erfahruiig weiß , für jede Kommune . Ich
glaube also , daß wir da an » besten wieder alles der privaten
Jniliative überlassen müssen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Die heutige Rede des Herrn Staats -
sekretärs erinnert mich lebhaft an die bekannten Depeschen seines
Vaters , des Gencralqnartiermeisters « . Podbielski : „ Vor Paris nichts
Neues " ( Heiterkeil ) . Nach den laugen Berathnngen im Bnndesralh
bezw . in der Komniisflon wäre es doch wirklich nicht richtig gewesen ,
diesen Reichstag wieder z » vertrösten auf ein « spätere Session . Diese
Sache beschäfligt den Reichstag seit Jahren nnd ivenn der Herr
Staalssekrctär im Gegensatz zu seinem Herrn Amtsvorgänger , Herrn
v. Stephan nicht abgeneigt ist , auf die vo »> Reichstag wiederholt
verlangten Reiorniem einzngehe », so wäre es doch ivünschenswerth
gewesen , uns schon je�j etwas näher « Auskunft zu geben . Stattdessen
werde » wir wieder . verlröstet und die Resorin wird bepackt mit einem

Gedanken , über dessen Berichtigung sich gewißreden lassen >vird,der aber

uach meiner Meinung sehr wenig init ihr zu thnn hat . Es ist dies

. die Beseitigung der Privatpolten . Es sind dies zwei Fragen , die

durchaus getrennt behandelt werden müssen . Ueber die Privalposte »
selbst möchte ich auch noch einiges bemerken . Ich wundere mich ,
daß Graf Stolberg mit solcher Energie gegen die Privalposten vor «

gegangen ist . Er wird doch auch wissen , daß die Privatpoflen über -
Haupt erst entstanden sind , weil die Reichspost ihre Pflichte » arg
vernachlässigte . ( Sehr richtig ! links . ) Wäre diese ihre » Ver -
pflichtungen nachgekoniinen , dann wäre die Konkurrenz der Privat -
Posten gar nicht entstanden , sie wäre jedenfalls nicht uöthig gewesen
nnd das Publikum hätte vor allen Dingen keine Veranlassung
gehabt , feine Theilnahrne den Privatposten zuzuwenden , >vas doch
lhatsächlich der Fall ist . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn sich
jetzt die Reichspost durch die Privalposten beeinträchtigt fühlt ,
so hat sie sich selbst die Schuld daran zuzuschreiben , denn
worüber hier seit Jahren geklagt wird , das ist die Sterilität der
Postverwaltung ; sie ist die Ursache , weshalb die Privalposten dein
Bedürfniß des Pnbliknins nachgegeben haben und ihrerseils ein
gutes Geschäft damit machen . — Wenn der Herr Staatssekretär mit
dem Gedanken umgeht , das Regal der Reichspost zn erweitern nnd
verlangt , daß die Privatpoflen keine geschlossenen Briefe mehr be-

fördern sollen , so wird er sich darüber klar sein müssen , daß für
die Privalpost ein großer Theil des Erwerbs damit schwindet .
Uebrigcns stehe ich gar nicht an , ansznsprechen , daß mir an der
Erhaltung der Privalposte » an sich gar nichts gelegen ist . Wir
haben gar kein Interesse daran , kapitalkräftigen Leuten diese Zu -
ivendungen zuzufühjen , wir habe » aber ein Jnleresse daran , von der
Rcichspost zu verlangen , daß sie ihren Verpflichtungen zum Wohle der
Gesammtheit in vollem Umfange nachkommt . Was für uns aber bei
der Frage der Privalposte » wesentlich ist , ist , daß das Reich
zugleich die Uebernahme der bei den Privalposten beschäfligte »
Beamten nnd Arbeiter mit übernimmt . Es handelt sich da um
tausende von Angestellten , die ihr Brot verlieren nnd es ist eine
Aufgabe des Reiches dafür zu sorgen , daß sie anderweitig beschäsligt
werden . Ob das auf dem Wege der Uebernahme oder ans eine
andere Weise geschieht , lasse ich dahingestellt , jedenfalls ist für uns
eine ooiräitio sing qua non , bevor wir uns überhaupt mit dieser
Frage beschäftigen , die Zusicherung der Reichsregiernng , daß sie in
dieser Beziehung volle Gerechtigkeit und ( Billigkeit walten lassen
wird .

Wenn ich vorhin sagte , daß der Herr Staatssekretär trotz der
kurzen Zeit seiner Amtsthätigkeit doch schon Zeit hätte finden
müssen , den Reformen , die wir verlangen , etwas näher zu treten , so
werden Sie mir gestatten , noch mit >venigen Worten ans die einzelnen
Punkte einzugehen . Was zunächst die Frage des Stadlbriefportos
anlangt , so ist es nach meiner Meinung unerhört , daß noch immer
nicht der 5 - Pfennigtaris im Stadtverkehr durchgeführt ist . Eine
iveitere sehr wichtig « Frage ist die Herabsetzung des Portos bei
Postanweisungen , namentlich wo es sich nm geringe Beträge handelt .
Bei dieser Gelegenheit möchte ich wieder daran erinnern , daß in
einem uns befreundeten Bundesstaat eine sehr hübsche Einrichtung
besteht . Es ist nämlich dort erlaubt , bestimmte Beträge ans offene
Postkarlen aufzukleben . Unler einem kleinen Zuschlag übernimmt
die Postverwattnng die Entwerthung dieser Marlen nnd zahlt dem
Adressaten dann den Betrag dafür ans . — Was die Frage der
Herabsetzung der Telegraphengebühren betrifft , so freue ich mich , ans -
nahmsweise mit Herrn Gamp voll übereinstimmen zn könne » in dem
Punkte , daß auch ich es für eine » durchaus unberechtigten Grundsatz
der Reichs - Postverivaltnng halte , ihre Leistungen in vollem Umfange
von den Gegenleistungen abhängig zn mache » . Das ist ein Grnnd -
satz , der unzweifelhaft nicht am Platze ist ; die Reichspost ist eine
Veranstaltung im Interesse der Gesammtheit nnd das öffentliche
Interesse verlangt , daß die Reichspost Einrichtungen trifft , die der
Gesammtheit nützen . Das ist eben der große Unterschied der Auf -
fassnngen zivischcn uns und der Reichs - Postverwaltung . Die letztere
betrachtet es als ihre Hauptaufgabe , mit Geivin » zu arbeiten .
Wir meinen aber , es ist nicht ihre Aufgabe , im Interesse
des Herr » Miqnel niöglichst hohe Ueberschnsse zn erziele »,
sondern Einrichtungen zu treffen , die im Interesse der Entwickelimg
des Verkehrs nolhwendig sind . — In der Frage der Telephon -
gebühren komme ich zu einem ganz anderen Resultat als der Herr
Staatssekretär . Gewiß können die Leitungen nicht nmsnnst gegeben
werden ; aber wenn gesagt wird , wir erweitern das Telephonnetz
nur insoweit , als uns durch Benutzung des Telephons Ueberschnsse
erwachsen , so ist das durchaus eine Berkeummg der Aufgabe der
Reichs - Postverwallung . Herr Gamp hat mit vollem Rechte darauf
hingewiese » , wie nützlich die Erweilemng des Telephonnetzes auf
dem platten Lande ist , aber ebenso nützlich ist sie nalürlich in den
Städten , nnd da ist sie gerade auch für die 5tleinbctriebe von Be -
dentung ; eine Verbilligung bedeutet für st « eine Erleichlcrung der
Konkurrenz . Das Telephon ist eben nicht als bloße Einnahmequelle
zu betrachten ; es handelt sich nm wirthschaftliche Interessen weiter
Volkskreise . Sobald solche Verkehrsmiltel eingeführt sind , bedient
sich ihrer auch das Publikum ; ich brauche wohl nur auf
Schweden zu verweisen , wo die Gebühren außerordentlich
gering sind , und die Benutzung daher sehr groß ist .

Eine zweite oft ausgesprochene und immer noch nicht durch -
geführte Nieform ist die Erhöhung des Briefgewichts . Diese Er -
höhung kommt nicht etwa , wie die Herren vv » der Regiernng » nd
von der Rechten in der Kommission meinten , dem Handel » nd der
Industrie vorwiegend zn gnie . Gerade der Großbetrieb kann durch
viele sehr einfache Mittel das Neberschreilcn des Nornialgcwichls
verhindern ; den wahren Nutzen hätte gerade die breite Masse des
Volkes , die Arbeiter , ; ie Dienstboten , die solche Vorrichtungen
wie z. B. dünnes Schreibpapier n. s. w. , sich nicht ver -
schaffen , weit so etivas nur systematisch betrieben werden
kann . Ich habe so de » Eindruck , daß die Herren von der
Rechte » deswegen für diese Reformen nicht zn haben sind , weil
sie es überhaupt nicht für gut halte », daß das niedere Volk so viel
korrespoudirt . So ungefähr , wie sie auch dagegen sind , daß man i »
der Volksschule zn viel lernt . Ich betone also nochmals , daß die
Gewichtserhöhung gerade im Interesse der breiten Masse liegt .

Der Herr Siantssekretär beabsichtigt auch , einen neuen Post -
Zeitnnastarif einzuführen ; es ist bezeichnend , daß bei der Berathnng
dieser Maßregel in der Kommission die Herren damit neue Stenern
verbinden wollten .

Ich will noch ganz kurz ans die Frage der Privalpost eingehen .
Der Herr Staalsselrelär hat in der Kommission erklärt , daß er
gegen die Privatposten nur ans dem Wege eines Gesetzes , nicht
durch eine Tarifvcrordnung vorgehen wolle . Diese Erklärung hat
er hier im Hanse etwas abgeschwächt ; es scheint also , daß er
mittlerweile sich an den Gedanken einer Verordnung etwas mehr
gewöhnt hat . Ich meine aber , eine solche Maßregel trifft so Ivette
Kreise der Bevölkerung , daß es zweifelhaft scheint , ob so etwas
ohne weiteres durch eine Verordnung gemacht werden dürfe .

Was nun die Novelle im allgemeinen anlangt , so ist es doch sehr
sonderbar , daß mir uns gerade jetzt bei der Berathnng des Postetals mit
all diesen Dingen nicht mehr beschäftigen sollen , weil der Entwurf
dem Bnndesralh zugegangen ist . Daun hätte man sich eben so be-
eilen sollen , daß wir zu Beginn der Session die Novelle bereits hier
hätten durchsprechen können .

In bezug ans die Personal - Reform drücke ich den Wunsch aus .
daß der Herr Staatssekretär mit aller Energie sie durchführen nnd
sie nicht , selbst nicht anderer Reformen wegen , noch weiter zurückstellen
möge . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. Podbielski : Ich habe vom Abg . Singer
keine bessere Zensur erwartet . Herrn Singer arbeite ich nicht schnell
genug . Aber die E- höhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe
befindet sich , wie ich bereits mitgetheilt habe , mit in dem Entwürfe ,
der den Bnudesrath beschäftigt . Wenn wir mit den anderen Maß -
nahmen noch nicht so weit sind , so darf Herr Singer nicht vergessen ,
daß jede einzelne vorbereitet werden muß . Die Uebernahme sämmt -
licher Prival - Postbeamlen können wir nicht zusagen ; sie sollen aber nach
Möglichkeit berücksichiigt werden . Es handelt sich dabei im ganzen

Reiche um 2293 Beamie , die Sache darf also nicht aufgebauscht
werden . Rein fiskalisch sott die Post nicht vorgehe » , aber sie liefert

einen bestimmten Theil der Einnahmen , die sonst vielleicht schwerer

aufgebracht iverden müssen . Die Eriiiäßigung der Postanweisnugs -

gebühren für Reträge nuler fünf Mark habe ich bereits veranlaßt .

' Abg. Dr . Hammacher ( natl . ) : Wir erkennen es dankbar an , daß

der neue Staatssekretär die vom Reichstage oft geforderten Reformen

durchführen will . Die Privatposten , die Herr v. Stephan nnterschätzte ,

haben sich zn Konklirreiizanstalteil der Reichspost entivickelt ; sie inüsseu

beseitigt , aber eittschädigl iverden . Die Ansdehniing des Telephon -
belriebes muß ohne Rücksicht auf die Kosten gefördert werden .

Der Tilel wird darauf bewilligt ; ebenso debaltelos die übrigen

Einnahmelitel . . .
'

Beim Ansgabeiitel „ Staatssekretär " beantragt die KoMmissio » .
das GeHall nur in der bisherigen Höhe mit 24099 M. stat ! der ge -
forderte » 39 999 M. zu beivillige ». Ferner schlägt sie folgende

Resolution vor : „ Den Reichskanzler zu ersuchen , veranlassen zn
wollen , daß die Annahme nnd Bestellung von Packeien an Sonn -

nnb Feierlage » mit Ausnahme der Zeit vom 13 . —31 . Dezember nur

in den BoriniltagSstunden bis 12 stattfinde . "
Abg . Werner ( Reforin - P. ) erklärt . seine Freunde würden für

die Koinmissioiisaliträge stimmen . Im übrigen wünscht er , daß der

neue Besen »i diesem ' Falle immer so gut kehren möge , wie zu An -

fang . ( Heiterkeit . )
Die Weiterberathung wird hieraus biS Freitag 2 Uhr vertagt .

Schluß ö' /s Uhr . _

Der Bnndcörath hat in seiner heutigen Sitzung den zn -
ständigen Ausschüssen überwiesen : den Entivnrf zn Borschristen über

Answandererschiffe . den Entwurf eines Gesetzes wegen einiger

Aendernngen von Bestinnnuugen über das Postwesen im Gebiete

des Deutsche » Reiches , den Entiviirf eines Gesetzes betreffend den

kaiserl . Rath in Elsaß - Lothringen n » d de » Entivnrf zu Besliiiiniunge »
über de » Geschäftsbetrieb der AusiuäilderungstMternehiner und

Agenten . Dem Berichte des Ausschusses über den Entwurf einer

Verordnung betreffend das Verbot der Einfuhr von

lebenden Pslanzen und frischem Obsle ans Amerika wurde

die Zustiininung erlheilt . —

Z » dem § Ä ? « des Entwurfs der Militär - Strafprozeß -

Ordnung , über welchen die Entscheidung in der ttommissioiiSsitziuig
aufgeschoben wurde , hat das Zentrum einen Vernntlelungs - Anlrag
eingebracht . Ter zweite Absatz des Z 270 lanlet : '

„ Unter welchen

Voraussetzungen und i » welchen Formen der Ausschluß der Oeffent -
lichkeit ans Gründe » der Disziplin zn erfolge » hat ( vergl . tz ö des

Reichs - Militärgesetzes vom 2. Mai 1374 ) , bestiiinnt der Kaiser . " Die

Abgg . Dr . Lieber und Genosse » beanirngen , den Absatz dahin abzn -
ändern : „ Unberührt bleibt die nach Z 8 des Reichs - Mililärgesetzes
vom 2. Mai 1874 dem Kaiser zustehende Besugttiß , allgeweine Vor -

schriften darüber zn erlasse » , unter welchen Voraussetzuiigen das

Gericht die Oeffeutlichkeit der Verhandlungen wegen Gesährdnng der

Disziplin ansznschließeii hat . " Sachlich ist darin keine Aenderung

zu finden .
Tie Petitionsrommission des Reichstages beschäfligte sich

heute nuter anderem inil der vom Vorstände des Verbandes
d e » t s ch e r I o ii r ii a l i st e » v e r e i » e eingereichten Petition um

Abänderung des § II des Preßqesetzes ( des BerichtigniigSparagraphen ) .
Die Konimtssion de schloß , die Petition als unzureichend begründet
nicht zur Verhandlung im Plennm zu bringen .

Die « bliche Geschäftsübcrsicht des AbgeordiictenhanseS
ist in der gewohitten ansgezeichneten Weise durch den leider noch
immer nicht völlig hergestellten Bnreaudirektor des Abgeordneten -
Hanfes Gcheimialh Kleinschmivt fertig gestellt worden . Zn der

Hanptübcrsicht gehört ein besonderes Jnhaltsverzeichniß , welchem
eine Gcsaiiilittübersicht der Beralhungsgcgenttände beigefügt ist .
Außerdem liegen noch die Etatsnbersicht und die Rednerliste vor .

In der PetitiviiSkominissio » des Nieichs tags kam heute
auf grnnd der Petition einer „ Vereinigung für Bnswanderungs -
fragen " der Fall des Lehrers Roth zur Sprache . Seiiens der

Regierungsveureter Geh . Legalionsräthe v. Dirksen nnd v. Schwarz »
koppen wurden die Mittheilungeii der Picsse über die barbarischen
Mißhandlunge » , welche der deutsche in Südbrnsilien angesiedelte
Lehrer erdittdel , bestätigt , zugleich aber »ittgeiheilt , daß sowohl der

deutsche Konsul , wie alsbald auch der denlsche Gesandte sich des

Verletzten sofort in wärmster Weise angeiiommen und dessen
Interessen mit Nachdruck gewahrt haben . Sellens der bra -

silianischeii Regierung wurde das größte Entgegenkommen gezeigt .
Von de » fünf Snbjcklen , die den Lehrer überfallen ,
sind drei bereils gefänglich eingezogen . Neben der kriminellen
Sühne erhält der Lehrer seitens der deutschen Regiernng eine
materielle Entschädignils . Soweit es völkerrechttich angängig , wird
man bemüht sein , von Brasilien diesen Betrag zurück zu erhalten . —

I » der heutigen Sitzung der sechste » Konimisfion des

Reichstags ( Novelle zur Z i v i l p r o z e ß - O r d n » u g ) wurde »
bei der Abstimmniig über Z 508 sowohl die von der Regierung vor -

geschlagene Erhöhung der R e v i s i o n s s n m m e ( von 1509 )
ans 3999 M. . als auch sämmtliche von Mitgliedern gestellten Ali -

( rage , durch welche eine Entlastung de ? Reichsgerichts bewirkt
werden sollte , abgelehnt . Nächste Sitzung Freitag . —

Im Slbgeoedneteuhansc soll die Etalsberathnng am Montag
i » U der ersten Lesung des Gesetzentwurfs über die Diszi -
p l i n a r v e r h ä l t n i s s e der P r i v a t d o z e n l e n unler -
brochen , sodann aber in möglichst rascher Folge fortgeführt werden .
Die Bndgelkoinmissioii wird am Sonnabend den Etat des Minisleriunis
des Inner » beralhen . _

MomnntNAles .

Stadtverordneteu - Versammluug .
O e s f e n t l i ch e Sitzung v o in D o n n e r st a g, 3. Februar ,

nachmittags 5 Uhr .
Stadtv . S t a d t h a g e n , der zur Zeit im Gesängniß sitzt , hat

einen 9 ivöcheutlichen Urlaub angezeigt .
Die ständigen Ausschüsse der Versammlung haben sich kon -

stitnirl .
Zur Annahme gelangt die Vorlage betr . den Erwerb einer

181 Onadralineier großen Fläche des G r u n d st ü ck S W a l l -

st r a ß e 31 zu S t r a ß e » z w e ck e n nach dcn Vorschlägen deS
betr . Ansschnsses ( Herabsetzung des geforderte » Preises von ca. 359 M.
für den Quadratmeter ans 309 M. )

Ueber den von dem jetzigen Stadtbanrath herrührenden Vor -
cntwnrf zum Neubau eines Märkischen Provinz ial -
Museums berichtet für de » niedergesetzten ' Ausschuß Stadl -
verordneter Baurath Kyllmann . Der Ausschuß hat sich ein -
stimmig für den neuen Eittwurs ausgesprochen , ivomil das preis -
gekrönte Möllcr ' sche Projekt endgiltig abgethan ist . Gleichzeitig
empfiehlt der Ausschuß , entgegen dem seinerzeit eingebrachte » An -
trage Singer , die vom Magistrat gesordcrte erste Rate von 209099 M.
schon jetzt , obwohl der spezielle Entwurf nebst Kostenanschlag noch
nicht vorliegt , zu bewilligen , damit der Neubau möglichst beschleunigl
werde .

Stadtv . Singer schließt sich zunächst dem in der Kommission
geäußerlen Wunsche auf Beschaffung einer eigenen städtische » Bibliothek
gern und dringend an und richtet an den Magistrat die
Frage , ob die durch die Presse gegangenen Stachrichten ,
daß der Magistrat ein besonderes Bibliothekgebände zn errichten be-
abflchtige , auf Wahrheit beruhen . Eine großstädlische Bibliolhek , die
für den Gebranch weiterer Kreise nutzbar gemacht werden könnte ,



« mre für bte 58mgerf ( %ftft unzweifelhaft ein sehr werthvolleZ Ge
schenk . Redner bittet dann um Annahme seines AnlrageS . Da °
Rückgrat einer geordneten siädtischen Verwaltung sei und bleibe der
Elat ; die Versammlung habe allen Grund , peinlich daraus zu achten .
dar , in den Etat nur Ausgaben aufgenommen werden , deren Prüfung
und Feststellung ihr möglich sei . Der Grund , der bei den
Forderungen für einige Schulhausbauten in der Zeit des Wechsels
der obersten städtischen Bauleitung von dieser Bedingung habe ab -
sehen lasse », treffe hier nicht zu. Uebrigens habe der Stadlbaurath
,ni Ausschüsse selbst erklärt , dag noch vor Feststellung des Etats der
spezielle Entwurf vorgelegt werden solle . Dann könne ja immer
noch die Summe in den Etat eingesetzt werde » . Sachlich werde
also der Angelegenheit nicht geschadet . Es handle sich lediglich um
eine wiederholt von der Versammlung gefaßte Resolution ; es müsse
dem Magistrat zuni Bewußtsein gebracht werden , daß mit „ thun -
Iichst " und „ möglichst * nicht weiter zu kommen sei . Das gestellte
Verlangen sei einfach ein Ausfluß des Geldbewilligungsrcchts
der Versammlung ; es handle sich zudem um ein Objekt von
1' / - Millionen .

Stadtbauralh H o f f n, a n n bestätigt , daß eine Bestchtigung der
städtischen Grundstücke resp . Gebäude behufs Unterbringung der
städtischen Bibliothek stattgefunden hat ; ob es zu einer provisorischen
oderj definitiven Verlegung komme , darüber sei noch nichts eut -
schieden . Bis spätestens Mitte März werde der spezielle Entwurf
vorliegen .

Stadtv . Spinola hält die Bewilligung der erste » Rate für
ganz nnbedenklich und wirst dem Stadl » . Singer vor , daß er

' Prinzipienreiterei treibe und immer die Versammlung mit dem Reichs -
tage verwechsele .

Stadtv . Singer verwahrt sich dagegen , daß ihm eine solche
Verwechselung miterstellt wird . Eine so hohe Summe ohne Kenulniß
ider Einzelheiten und ikonsequenzen in den Etat einzusetzen , dafür
»Nüsse mau schon so erleuchtet sein , wie Herr Spinola . ( Heiterkeit . )

Die Vorlage wird angenommen und die erste Rate bewilligt .
Von den „ Grundsätzen betr . einheitliche Regelung des Sub -

missionsvcrsahrens " nimmt die Versammlung Kenntniß und ersucht
zugleich den Magistrat , möglichst bald die in den verschiedenen Ber «
waltungen in Geltung befindlichen allgemeinen Snbmisstons -

Bedingungen eventuell nach Beendigung der schwebenden Revision
dem bestehenden Ausschüsse zur Prüfung vorzulegen .

Mit dem Ankauf eines Grundstückes an der Bergmann -
st r a ß e für G e m e i u d e f ch u l z w e ck e zum Preise von IIS M.
pro Quadratmeter erklärt sich die Versammlung einverstanden .

Zur K e n n t n i ß n a h m e liegt der Versammlung vor der a b -
lehnende Bescheid des Magistrats in Sachen des ans
dem F r i e d h o f e d e r M ä r z g e f a l l e n e n im Friedrichs -
h a i n z n errichtenden D e n k st e i n s.

Die Stadtvv . Langer Hans und Kreitling beantragen ,
das Schreiben einem Ausschusse von 15 Mitgliedern zu überweisen .

Die Stadtvv . Singer und Genossen haben dazu die Resolution
eingebracht :

Die Versammlung nimmt mit Bedanern davon Kenntniß ,
daß der Magistrat ihrem Beschlüsse vom 29 . Dezember v. I .
nicht beigetreten ist . Die Versammlung prolcstirt gegen
die Ausfassung , daß die Nichtausführung ihres Beschlusses
durch die Rücksicht auf Wahrung und Förderung des
Friedens in allen betheiligten Kreisen geboten fei , und
weiß sich hierbei in voller Uebereinskimmung mit der über -
großen Majorität der Berliner Bevölkerung , die gleich ibr in
der Errichtung eines Gedenksteins die Erfüllung einer Pflicht
dankbarer Erinnerung erblickt .

Stadtv . Dr . LangrrhanS : Als »vir am 29. Dezember den
Beschluß der Errichtung eines einfachen Gedenksteins gefaßt haben ,
waren wir uns der Lage der Sache und unseres Willens sehr wohl
bewußt ; wir haben mit vollem Ernst den Antrag gestellt . Um so
bedauerlicher ist es . daß der Magistrat ihm nicht beigetreten ist . Es Handell
sich doch um einen so außerordentlich einfachen Beschluß , der eigentlich
in dem Vorleben unserer Gemeindebehörden begründet ist . I87S

wurde ein Gemeinbebeschluß gefaßt , zwei Dculmäler , eins im
Friedrichshain , eins in der Stadt , zu errichten . Auch in neuerer

�Zdt hat der Magistrat noch denselben Standpunkt bezüglich des
Friedrichshains eingenommen ; in ihrem letzten Berwaltungsbcricht
spricht die Parkdeputation aus . daß in diesem Jahre den März -
gefallenen auf dem Friedhof ein Denkstein gesetzt werden soll . Es
erscheint deshalb unbegreiflich , daß der Magistrat unserem Beschlüsse ,
der sich weiß Gott in den einfachsten Formen bewegt
( Sehr richtig !) nicht nachgekommen ist . Wenn wir an
dem Beschluß festhalten , so lange wir dazu die Möglich -

teil haben , so liegen drei Wege vor . Man hat an die Klage
gedacht , das geht nicht nach der Slädle - Ordnnng . Es könnte eine
Streildeputation beantragt worden ; käme in derselbe » keine Einigung
zu stände , dann wäre die Angelegenheil zur Entscheidung dem Ober -
Präsidenten überlassen . Wie weit wir damit kommen würden , wird
sich jeder selbst sagen . Der dritte Weg wäre , in einer Resolution
nochmals auszusprechen , wie ernst es uns mit dem Antrag gewesen
ist und wie wenig wir glaubten , unbescheiden oder auch
nur provozirend aufzutreten . Da nun einerseits die Re -
solulion Singer gestellt ist , andererseits mir und allen mit
mir Stimmenden so viel daran liegt , daß wir auch ferner
in Einigkeit vorgehen , bitten wir Sie . einem Ausschusse das Material

zur Vorberathung zu übergeben . ( Beifall . )
Stadtv . Singer : Meine Freunde werden sich eventuell dfesem

Antrage nicht entgegenstellen , um so weniger , als durch den Vor -
redner in Aussicht genommen ist . daß auch unsere Resolution in
dem Ausschusse und demnächst also auch in der Versammlung zur
Erörterung kommt . Im Gegensatz zum Vorredner finde ich das

Verhalten des Magistrais durchaus nicht unbegreiflich ; ich
habe nichts anderes erwartet . Sie werden sich jetzt vielleicht sagen
können , ob es nicht doch richliger gewesen wäre , den damals von mir
gestellten Antrag anzunehmen , den Magistrat vor die Alternative zu
stellen , entweder den Friedhof in dem verwahrlosten Zustande zu
belassen oder , dem Willen der Versammlung , der geordneten Ver -

tretnng der Bürgerschaft , nachkommend , den Denkstein zu errichten .
Damals hatten wir die Macht , heute haben wir das Nach -
sehen . Läßt sich aus dem Vorgehen des Magistrats ein Nutzen
ziehen , so wünschte ich , es wäre der Entschluß , künftig mehr Nach -
druck ans die Erfüllung der Beschlüsse der Versammlung zu legen
und nicht , wie bisher so vielfach geschehen , dem Magistrat
Wünsche , die über seine Absichten hinausgehen , zur Er -

wägung anheimzustellen . Was der Magistrat als Gründe

nnsührl , sind nicht Gründe , sondern Ausflüchte , um für eine

Sache , die man eigentlich nicht bekämpfen kann , sich dennoch nicht
engagiren zu müssen . Diese sog . „ Gründe " basiren auf der „ Rück -
sieht auf die Wahrung und Förderung des Friedens in allen de-

theiligten Kreisen . " Ich weiß nicht , welcher diploniatisch - politische
Herr diese Vorlage versaßt hat , ich fühle den Unterschied zwischen
„ in allen belheiligten Kreisen " und „ innerhalb der Bürger -
schast " sehr wohl heraus . Diese vom Magistrat gemeinten
„betheiligteu Kreise " sind die Stelle » , von denen aus
eben die Einwirkung auf den Magistrat bereits

erfolgt ist , dem Beschlüsse nicht beizutrete »; und das

ist das beschämende , daß der Magistrat der Einwirkung nachgiebt ,
während er weiß , daß bei den 77 Stimmen für den Antrag kein

Gedanke daran sein kann , daß der Friede in der Bevölkerung g e -

st ö r t wird . ( Sehr richtig !) Der Magistrat war also politisch und

diplomatisch genug , das Moment des Friedens innerhalb der Bürger -

schast nicht erst in die Vorlage zu bringen . Dem Frieden

„ in allen belheiligten Kreisen " , d. h. dem Frieden zwischen dem

Magistrat und dem M i n i st e r h o t e l Unter den Linden oder der

Oberprästdialwohnung in Potsdam , dem zu Liebe wird dem

- Beschluß einer Dreiviertelmehrheit der Stadtverordneten - Bersamm -

lung die Zustimmung verweigert ! Offiziös sind andere Gründe

durch die Presse gegangen . Sollte der Magistrat wirklich an -

nehmen , daß man glaubt , daß der Umstand , daß viele der

Leichen dorr nicht mehr liegen , sondern exhumirt sind , auf seine

Entschließung von Einfluß gewesen ist ? Und wenn , dann

liegt die Sache noch viel schlimmer . Hat denn irgendwer daran

gedachr , daß die dort begrabenen verwesten Körper dort noch liegen

müssen , um es möglich zu machen , daß überhaupt ein Denkstein
errichtet wird ? Soll nicht vielmehr dem großen Gedanken , der
damals in der Bevölkerung zum Ausdruck gekommen ist ,
der Denkstein gewidmet sein ? Man thut aber so, als ob da jetzt
blos noch allerlei hergelaufenes Volk liegt , welches eines Denksteins
nicht werth sei . Sie kommen nicht darum herum , daß der Magistrat
in einer Herz und Empfindungen der großen Mehrheit der Bürger -
schast bewegenden Angelegenheit sich dem Stirnrunzeln von oben

her gegenüber herbeigelassen hat , unseren Beschluß nicht auszuführen .
( Zustimmung . ) Der �Dank dafür ist ja schon durch Herrn Pretzel zum
Ausdruckgebracht worden . Um den betreffenden kleinen TheilderBürger -
schaft . derdem Magistrat zustimmt , haben wir keine Ursache , ihn irgendwie
zu bsueiden . ( Sehr wahr !) Die eigentlichen Motive der Ablehnung
sind also in der Vorlage nicht ausgedrückt . Wir wissen , was mit -

gespielt hat , vielleicht wollte sich der Magistrat einem Verbot der

Ausführung seines Beschlusses nicht aussetzen . Aber zweifellos hätte
der Magistrat dem Interesse der Gesammtheit besser gedient , wenn
er sich in Uebereinflimmung mit der Bürgerschaft gesetzt hätte , als mit
Stellen , denen allerdings formell ein gewisser Einfluß auf die Aus -

führuug der Selbstverwaltung zusteht , denen aber doch der Magistrat
nur durch die Bestätigung sein Dasein verdankt , wenn er sich mit denen
in Uebereinstimiuung setzte , die ihm die Wahrung der städtischen
Interessen durch die Wahl anvertraut haben . Dieser Riß ist viel
mehr geeignet , den Frieden in der Bürgerschaft zu stören , als die

Ausführung unseres Beschlusses , bei dem er , wenn er endlich einmal

auch nach oben einen festen Standpunkt einnahm , des Dankes der

Bürgerschaft hätte sicher sein können . Thatsächlich hätte der Magistrat
nur «inen Gemeindcbeschlnß vom Jahre IL43 ausgeführt ; hätte
er vielleicht gemeint , der jetzige Friedhof biete dafür keinen geeigneten
Platz , so wären wir unter Anerkennung der Schwierigkeiten zufrieden
gewesen , wenn der Denkstein hinter der Mauer Platz gesunden
Hütte . ( Zuruf : Lustgarten !) Ich hätte mir wohl einen besseren
Platz denken können , z . B. vor den Fenstern , von wo der

damalige König , ehrfurchtsvoll das Haupt entblößend
den Leichenzug grüßte . ( Lebhafte Zustimmung . ) Aber das
liegt nicht in unserer Macht . Was kann nun die Versammlung
thun ? Ich meine , die Stellung der Versammlung kommt doch klarer
ohne nochmalige Ausschußberalhung zum Ausdruck . Der einzige
Lichtpunkt ist , daß man nicht mehr aus den Gedanken einer gemischte »
Deputation zurückkommt . Die Beschwerde über die Nichteiuigung
an diejenige Stelle gerichtet , die das Verhalten des Magistrats
bestimmt hat , würde ans dieser Tragödie eine Komödie machen . Den

Magistrat zur Ausführung des Beschlusses von I84S zu zwingen ,
Halle ich für aussichtslos . Erwähnung verdient aber doch , daß es
in dem angezogenen Parkdeputnlionsbericht ausdrücklich heißlt :
„ 1898 soll zur Erinnerung an die Beerdigung vor 59 Jahren
Hierselbst ein einfacher Denkstein errichtet werden . " ( Hört ,
hört !) Ist dieses Versprechen nachher noch irgendivie in

Erwägung gezogen worden , oder hat man im Magistrat
gar nicht mehr daran gedacht ? Wir haben daran

gedacht , wir glaubten , der Magistrat würde eine seiner Berwallungs -
Depntationen nicht im Stich lassen . Wir haben uns darin getäuscht
und nehmen auch das zu unser » Akten . Sie scheinen ja der Meinung
zu sein , diese Sache nach 14 Tage oder 3 Wochen länger hinzuziehen ;
ich aber kann den Gegenstand nicht verlassen , ohne nochmals aus -
richtig zu bedauern , daß wir in einer Zeit leben , wo der Magistrat
der ersten Stadt des Reiches , einem Wink aus einem Ministerhotcl
folgend , die Beschlüsse seiner Schwesterbehörde bei feile setzt , um

nicht Unbequemlichkeiten zu haben - natürlich meine ich nicht per -
sönliche — die er vermeiden will . So lange nicht im Magistrat die

Anffassnng durchdringt , daß die Interessen der Stadt nur dann gut
gewahrt werden , wenn er stark und inulhig auftritt , ist die Nach -
äiebigkeit nach oben der größte Fehler , der gemacht werden kann .

( Beifall . )
Stadtv . Spinola wird die Antwort des Magistrats einfach

zur Kenntniß nehmen ; die Sache müsse endlich zur Ruhe kommen .

In der Resolution Singer findet er den ' Ausdruck einer gewissen
Verwegenheil ; von Sozialdemokraten sei 1843 nicht die Rede gewesen .
Daß dieselben Herren , die wiederholt die liberale Mehrheit der Ver -

sammlnng mit Spott und Hohn überschüttet hatten , in dieser Sache
die Führung übernahmen , findet er mindestens höchst sonderbar .
( Lachen . )

Vorsteher Dr . Langerhans weist den Vorredner darauf hin ,
daß nicht die Sozialdemokraten , sondern eben die Mehrheit der

Versammlung in der Sache die Führung übernommen habe ; er

macht dann geltend , baß in einer so ernsten Angelegenheit eine Re -

solulion nicht ohne nähere Prüfung angenommen werden könne , und

schlägt die sofortige Ernennung des Ausschusses durch den Borstand vor .

Oberbürgermeister Zelle : Die Bezugnahme auf den Bericht
der VerwaUungsdeputalion ist richtig ; beiläufig hat die Friedhofs -
depntalion ihn erstallet . Es ist ganz unmöglich , daß alle Passus
dieser Einzelberichte der Beschlußfassung des Magistrats unterliegen
können ; auch dieser Passus ist bei uns nicht zur Beschlussung ge -
langt . Wenn Herr Singer unsere Gründe als Äusflüchle
bezeichnet hat , so würde ich ebenso berechtigt sein ,
seine Ausführungen als Deklamationen zu bezeichnen ;
denn Gründe für seine Vermuthungen darüber , was

hinter unserem Beschlüsse steht , hat er nicht anführen können .
Wenn der Magistrat hier geglaubt hat , bei seinem Beschlüsse zu
verbleiben , so hat er bedauert , der Versammlung nicht zu Willen

sein zu können , aber er hat die triftigsten Gründe dafür gehabt .
Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Langerhans wird

angenommen und der Ausschuß sofort vom Vorstande ernannt . Auch
die Stadtvv . Singer und Bruns befinden sich unter den Er -
nannten .

Verschiedene Vorlagen betreffend Schulneubauten in der
R o st o ck e r und Christianiastraße und den Neubau der
II . H a n d w e r k e r s ch u l e gehen an einen Ausschuß .

Die Vorlage wegen Umbaues der A l s e n b r ii ck e wird an -

genommen .
Schluß 7V « Uhr .

Tosrslrs .

Die Parteigenossen im zweitei « Wahlkreise werden auf die
am Sonntag Abend Uhr bei Znbeil , Lindenstr . 196 , statlsindenden
öffentlichen Versammlung hingewiesen , in der Genosse Dr . Paul
Bernstein über „ Die Fortschritte der modernen Gesundheitspflege
und das Proletariat " sprechen wird . Nach dem Vortrage folgt
gemüthliches Beisammensein .

SnbUlisstonsblilthen . Die städtische Verwaltung der Straß en °
r e i n i g u n g hat für das Etatsjahr 1898/99 die Submission für
Piassavabesen ausgeschrieben . Dabei hat die Firma
G. L ö f f l e r in Berlin das niedrigste Angebot mit 89 749 M. ge -
macht , während das Höchstgebot 85 269 M. betrug . Das niedere
Angebot ist natürlich nur bei einem starken Druck auf die schon jetzt
äußerst geringen Löhne in der B ü r st e n f a b r i k a t i o n möglich .
So bezahlt die Firma Löffler ihren Arbeitern für 1999 Bündel Piesen
2,75 M. > während die übrigen Geschäfte nach dem Tarif der
Bürstenmacher ihren Arbeitern 3 M. berechnen . Ferner beträgt die
Arbeitszeit in diesem Betrieb 19 Stunden , gegenüber der sonst
üblichen neunstündigen Arbeitszeit in anderen Betrieben . Hätte »
wir nicht das Vergnügen , eine freisinnige Stadtverwaltung zu
besitzen , so wäre zu hoffen , daß bei Vergebung von Arbeiten auch
auf die Arbeitsbedingungen in den Betrieben der Snb -
mitlentcn gesehen würde . Aber auf nrbeiterfreundliche Maßnahmen
hat man von der Seite nicht zu rechne », und so ist es sehr wahr -
' cheinlich , daß das Mindestgebot Berücksichtigung findet .

I « der Angelegenheit Ziethen hat der Herausgeber einer
hiesigen Korrespondenz , Herr Wilhelm Mannes , eine Broschüre ver -
faßt , welche den Titel trägt : „ Ist Ziethen noch zu retten ? " Der
wesentliche Inhalt der genannte » Schrift besteht in einer Kritik der
am 31 . März 1397 von feiten des Elberfelder Landgerichts erfolgten
Ablehnung des Antrages aus ein Wiederaufnahmeverfahren . Wie
der Verfasser nachzuweisen versucht , ist dieses Gesuch zu unrecht ab -
gelehnt worden . Als Grund dafür wird angegeben , daß der vom

Antragsteller vorgeschlagene Zeuge Barbier Franz Androck aus

Bornstedt bei Potsdam nicht , wie die Gerichte annehmen ,
bereits vernommen ist , sondern im Gegentheil nicht ein -

mal vernommen sein kann . Androck behauptet , daß das

ihm zugeschriebene Vernehmungs - Protokoll durch Fälschung seiner

Unterschrift zu stände gekommen ist . In der Thal lrägt dieses

Protokoll einen sehr sonderbaren Charakter , es ist nicht mit dein

vollen Vornamen Androcks , sondern nur mit dem Anfangsbuchstaben

„ F " unterzeichnet . Ter Verfasser spricht sich dahin aus , daß jenes
Androck zugeschriebene Protokoll auf irgend einem Jrrthum be -

ruhen müsse . Androck ist bekanntlich derjenige Zeuge , welchem
der nach eigenem Geständniß alleinige Mörder der Frau

Ziethen schon im Jahre 1866 eine umfassende Schilderung
der verübten That gegeben hat . Ter geständige Mörder ,
der frühere Barbierlehrling Ziethen ' s , mit Namen August Wilhelm ,

ist bekanntlich auf seine eigene Veranlassung hin im Jahre 1387 in

Berlin verhastet worden , wurde alsdann nach Elberfeld übergeführt
und nach kurzer Haft wieder aus freiem Fuße gelassen . Das in der

Broschüre vorgebrachte Material darf immerhin eingehende Be -

achtung beanspruchen und wird nicht allein von den Männern , die

sich bisher des Unglücklichen angenommen haben , sondern auch von

den Vertretern der Justiz gewürdigt werden müssen .

Tie Ungehörigkeit der Niiözahlnng von Nrmeiigeldcrn in

Gastwirihschaftcn ist vor einiger Zeit in der Presse gerügt worden .

Daß solche heute trotzdem noch vorkommen , lehrt eine Znschreist
ans unseri » Leserkreise , die wir hiermit veröffentliche ». Die Be -

schwerde lautet :
„ Mein Bruder , der Glasschleifer Eugen T. ging am Mittwoch

um 9Vs Uhr morgens zu dem Restaurateur O. in der Nostizstraße ,
einem Mitgliede der Armenkommission , »in einen Betrag von
12 M. zu erheben . Als er sein Anliegen vorbrachte , erklärte
die Tochter , daß ihr Papa noch schliefe . Nachdem mein Brut er

zirka eine Stunde im Lokale gewartet halte , bat er in Hinweis darauf ,
daß er krank und bettlägerig sei ( er ist lungenleidend ) , um Be -

schleunigung der Sache . Darauf wurde ihm dann endlich von der Frau
das Geld in G c g e n w a r t z w e i e r G ä st e ausgezahlt . Muß den »
nun ein armer arbeitsunsähig gewordener Arbeilcr sich in einer

solchen Weise deniüthigcn lassen ? Wenn diese Herren so wenig
Rücksicht ans die Einpsindungen eines unverschuldet ins Unglück ae -

rathenen Armen nehmen , so muß ihnen dies vom Magistrat gelehrt
und bedeutet werden , daß sie unter allen Umständen die Ans -

Zahlungen in den Privalräumen vorzunehmen haben ; wofür be -
kommen sie denn die 15 M. Entschädigiing ?

Tic russische Sprache in den FortbildnngSschiilcu . Eine

Reihe hiesiger Firmen halte die Acltesten der Kausmannschnft ge -
beten , bei den am 31 . Januar im Handelsministerium gepflogenen
Konferenzen für das kaufmännische Fortbildungeschnlwesen dafür

eiuzulreten , daß die russische Sprache in die Lehrpläne der Fort - .
bildungsschulen aufgenommen werden möge . Unsere Haiidelsbeziehuiigen
zu Rußland seien einer erheblichen Erweiterung fähig , wenn unsere

jungen Kaufleuie der Sprache dieses Landes mächtig wären . Die

Aellestcn erkannten dieses an , und ihr Vertreter bei den bezeichnete »
Konferenzen hat demgemäß gehandelt .

Daö zur Priifnng der Konkiirrenz - Entwurfe für Viadukt
und Haltestelle der elektrischen Hochbahn eingesetzte Preis -
richter - Kollegium ist schon gestern Abend zn einem definitiven
Resultat gekommen . Von de » zehn zum Wettbewerb eingereichten
Entwürfen konnte das Preisgericht keinem den ersten Preis zu -
erkennen und es werde » daher nur zweite Preise ( je 1599 M. ) und
ein dritter Preis ( 1999 M. ) zur Vertheiluug gelangen . Die zweiten
Preise wurden den Ingenieuren Fr . Schumacher , Friedenau ,
E. Schellewald , Schöneberg , und ' Architekt Bruno Möhring , Berlin ,
zuerkannt . Der Entwurf , der mit einem dritten Preise bedacht
worden ist , hat die Regiernngsbaumeister Karl Bernhard , Wannsee

( Ingenieur ) , und Otto Stahn , Berlin ( Architekt ) , zu Verfassern . Die

Ausstellung der Entwürse soll demnächst erfolgen .

Emchtnng eines LagerhofeS . Im November 1395 hatten
die Acltesten der Kaufinannschast den belheiligten Behörden eine
Denkschrift über die Nothwendigkeit der Verbesserung der hiesigen
Lösch - , Lade - und Lagereinrichtungen unterbreitet , in der sie auch ein

bestimmtes Projekt für die Errichtung eines Lagerhofes am rechten .
Ufer der Oberspree zwischen Oberbanmbrücke und Ringbahn mit -

gethcill hatten . Bekanntlich hallen Staat und Stadl die erforder -
liche Mitwirkung zur Verwirklichung der Vorschläge der
Aeltestcn einstweilen versagt . Neuerdings hat nun die

nädtische Grilndeigenthnms - Deputation bei der königlichen
Ministerial - und Bankommission wegen Ankaufes der siir
jenes Projekt der Aelteften in Anspruch genommenen , hinter der

Norinalnferlinie liegenden Spreeflächen angefragt , jedoch „ mit Rück -

ficht auf den noch schwebenden Speicherentwurf der Korporalion "
einstweilen ablehnenden Bescheid erhalten . Die Deputation hat des -

wegen bei den Aeltesteu angefragt , ob sie auf jene Gelände und

Wasserflächen noch für Speicher - und Hafcnzwecke refleklirten . Das

Kollegium beschloß , zu antworten , daß es nach wie vor von der

Nothwendigkeit je eines großen öffentlichen Speichers im Osten und
im Westen der Stadt überzeugt sei , daß für den Oslspeichcr das frag -
liche Terrain das einzig geeignete sein dürfte , und daß man daher
unverändert Werth darauf lege » müsse , dasselbe für Speicheranlagen
verfügbar zu halten .

Giugold Ttärck , der in dem Prozeß Lützow - Leckert vielgenannte
Polizeispitzel , weilt , wie der „ Post " nntgeth ' eilt wird , dauernd wieder
in Berlin . Man bebanplet , dein genannten Blatte zufolge , er ver -
trete hier eine amerikanische Zeitung .

Tie Berliner Unfallstaliolicu wurden im Monat Januar 1898
in 1399 Fallen gegen 1267 im gleichen ' Monat des Vorjahres für
erste Hilfe i » Anspruch genommen , und zwar 1626 Mal bei Unfälleil
und 273 Mal bei plötzlichen Erkrankungen . In den Stationen wurden
1739 , außerhalb dieser 169 Personen behandelt . Mit den eigenen
neuen Krankenwagen der Unfallstationen wurden im verflossenen
Monat von 123 Verunglückten bczw . plötzlich Erkrankten 192 nach
den öffentlichen Krankenhäuser » , die übrigen nach ihren Wohnungen
befördert .

Ter Chcckdiebstahl im Betrage von 35 999 M. gegen die

hiesige Firma H. Wolss wird die Gerichte nnnmehr auch wegen des

Enlschädignngs - Attsprnches deschäsligen . Die Reichspost , bei welcher
der Diebstahl eigentlich geschehen ist , bleibt hierbei vollständig außer
bctracht , weil dieselbe für geivöhnliche Briese nicht hastbar ist . Iii
betrachl koniinen ii »r der Absender oder die beide » Bankhäuser ,
welche die Anszahlnng geleistet haben . Gegen die letzteren bcabsichügl
der Absender , ein Kanfinnnn ans Manchester , der sich , wie der „ Kon -
fektionär " meldet , zu diesem Zwecke in den letzten Tagen hier
anfgehalte » hat , gerichtliche Schriite einzuleiten . Die Checks waren
nämlich „ crossed " , ei » banktechnischer Ausdruck für solche Chccks ,
welche inil zivei die Checks durchziehenden Qnerlinien versehen sind ,
als Zeiche » dafür , daß dieselbe » nicht an lleberbringer ausgezahlt
, verden dürfen , sondern nnr zur Verrechnung bestininit sind . In
England und Amerika ist dieser Gebranch allgemein und auch rechis -
verbindlich . De » großen dcnlschen Bankstrinen dürste dieser Ge -
brauch ebenfalls nicht unbekannt sei »; ob er aber ausreichend ist ,
eine » Enschädigungsanspruch zn begründe » , werden wohl demnächst
die Gerichte zu enlscheide » haben , falls nicht vorher eine Einigilng
erzielt oder das Geld noch herbeigeschafft wird .

Eine Vlntthat hat sich gestern Nachmittag gegen S' /s Uhr in
dem Hause Weyoingerstr . 4 abgespielt . Der dort ivohncild « Handels -
mani » Edwin Falliner wurde von dein wohnungsloseii Haiidclsniann
Rudolf Gerhardt durch Messerstiche i » die linke Brust derart schwer
verletzt , daß er nach kurzer Zeil im Krankenhaus » im Friedrichshain ,
u ' vhi » er übergesührt wurde , gestorben ist . Das Motiv ist anscheinend
Eisersucht , weil Gerhardt die schwer betrunkene Lnmpensamnilerin
Ottilie Wagner , welche die Geliebte des Fallincr ist , zur angeführten
Zeil nach Hause begleitet hatte . Gerhardt , der in Hast genoinine »
ist , bchaiiplet . daß Falliner ihn zuerst angegriffe » und ihn mit einet
Bratpfaniie auf den fiopf geschlagen habe .

Mit Sehnsucht znrjickcrwartet werden zwei Eisenbahn -
Reisende , die sich am öl . v. M. ans dem hiesigen Anhalter Bahnhof



mit Rückfnhvkarlen erster klaffe vnch Heidelberg versehen habe » . In
dir tkasse hntte sich beim Zlbrcchnen ein Fehlbetrag ergeben , und der
Schalterbeamte erinnerte sich spater , dajz er beim Verkauf der Nückfahrt -
karten 63 M. zuviel herausgegeben hat . Die beiden Personen sind nicht
bekannt , und da sie vielleicht garnicht gemerkt habe » , daß ihnen durch das
Versehen des Beamten der Vermögensvorlheil erwachsen ist , so wird
von der Eisenbahubehörde eifrig nach ihnen geforscht . Die Bahn -
steigbeamten wurden am Miltivoch Vbcnd hier angewiesen , ans die
beiden Karten , deren Nummern bekannt sind , besonders zu achten
und die Inhaber bei der Abgabe nnznhalte » . Im Nicht -
ermiitelungsfalle hat der Berkänscr der Fahrkarten den Verlust zu
tragen .

Im Wasser geendet hat der nahezu 60 Jahre alte frühere
Tienstinann Wilhelm Junitz , der zuletzt in der Garteustraße wohnte .
Gestern sahen mehrere Personen an der Torsbrücke einen Mann in
de » Spandauer Schiffahrt - kanal springen , der bereits untergegangen
war , bevor er gerettet werden konnte ; Schiffer fanden später seine
Leiche . Es war die des allen Jnnitz , den vor etwa zwei Jahren
seine Frau verließ , um sich einem Milchmann in die Arme zu
werfen . Dies Mißgeschick hatte Jnnitz indeß überstanden , wenn nicht
mit der Treulosen seine Ersparnisse von 1400 M. verschwunden
wäre » . Als Jnnitz seine Sachen zurückhaben wollte , wurde er
von seinen beide » Söhnen , die sich der Muller angeschlossen hatten ,
so mißhandelt , daß er mehrere Monate an das Krankenbett gefesselt

war . Der Alle erstattete keine Strafanzeige , begnügte sich vielmehr
mit der Ehelcheidung . Die Vorgänge hallen indeß in ihm einen
mächtigen Groll zurückgelassen , so daß er sich hinreißen ließ , seiner
Frau bei einem zufälligen Begegnen auf dem Lniseuplatz einige Ohr -
scige » zu verabfolgen . Dadurch verlor er seinen Dienstschein und
ernährte sich seitdem als Zeltelvertheiler ; bald mußte er der Armen -
behördc anheimfalle », konnte dann die Wohnungsiniethe nicht mehr
bezahlen und inachte endlich in der Verzweiflung seinem Leben ein

Ende .

Lcicheufuiide . Im Landwehr - Kanal , in der Nähe der eng -
Tischni Gasanstalt , wurde gestern vormittags die Leiche einer
nnbekannlen , ungefähr 30 Jahre alten Frau , und nachmittags am
Thiergarlen - Ufer die Leiche der seit dem 18. Dezember v. I . ver -
mißte » sechzehnjährigen Arbeiterin Dorothea L. angeschwemmt . In
beiden Fälle » liegt unzweiselhast Selbstmord hat .

Theater . Das Schill er - Theater bringt Ende nächster Woche
die erste Aufführung des Schauspieles „ HanSwnrst " von Heinrich Lee. Heute
wird Blunienthats Schauspiel „ Ein Tropfen Gift " außer Abonne -
m ent gegeben . Es sind somit säuuutliche Plätze des Hauses für diese
Vorstellung im Zlassenverlauf zur Verfügung . — Die Suppsschc ' Operette ,
welche im Theatcrsaal des P a s s a g c - P a n o p t i k u m 3 durch die Wiener
Gäste zur Slnfiührnng gelangt , kann nur noch bis zum 8. Febnmr auf dein
Repertoire bleiben . Trotz deS reichen Beisallcs , den das Werk allabendlich
iindet . muß es den Soireen des indischen Magiers Ben Ali Bey weichen . —
Im Neuen Olyinpia - Theater findet vom SolMabend ab im Bilde
«Alt - Wien " ein Wechsel der Spezialitäten statt . Es treten auf u. a. die tu
ganz England mit Erfolg aufgenommenen Tanzsängcriimen „ The Yolli
british girls " . _

Ans dc >« Nachbarortc » .
De » Partcigeuosscu von JohanuiSthal - Niedcrschöiieweidc

sind infolge der Beeinflussung des Besitzers und des WirlheL durch
den Amtsvorsteher v. Oppen die Lokalitäten der Borussia -
Brauerei abermals verschlossen worden , so daß sie sich wiederum
ohne geeignetes Versa » » »I >lngsloral behelfen müsse ». Sie richten
daher an die Geiverkschastei » und sonstigen Vereine Berlins die
dringende Bitte , bei den kommende » Frühjahrs - und Soiiiu >erfeste »
nur die Lokale zu berücksichtigen , welche ans der noch bis dahin er -
scheinenden Lokalliste verzeichnet sind . Bei der diesjährigen Agitation
für die Reichstagsivahleu ist es um so mehr nothwendig , Ver -
famiulungslokale zu besitze », lind nur an den Berliner Arbeitern wird
es liegen , wenn dieser Kampf um die Versanimlungslokale siegreich
durchgeführt werde » soll .

Marieudorf , Tempelhof , Marienfelde . Die bevorstehende »
Neichstagswahlen sollten allen der politischen Organisation noch
fernstehende » Parleigenoffen Veranlassung geben , sich derselben an -
zuschließe ». Unsere Gegner werden es in diese , n Wahlkampfe a »
Anstreiigiiiige » nicht fehle » lasse », das einmal Eroberte uns wieder
streitig zu uiache ». Eine starke Organisation aber uud eine geistig
aufgeklärte Arbeiterschaft könnte solche » gemeiiischädliche » Be¬
strebungen erfolgreich entgegentrete ». Wir ersuchen deshalb alle
Genosse » , denen eine Verbreitung «» serer Idee » am Herzen liegt ,
dem A r b e i t e r - B i l d u u g s v e r e i n für Mariendorf und Um -
gegend beizutreten . Gelegenheit zum Beitritt wird gegeben in der
am Dienstag , den 3. Februar , abends N/z Uhr , bei Gerth in Tempel -
bof , Dorfstr . 18, statlfindeuden Versamniliing . Genosse Köster aus
Schöncberg wird einen Vortrag Halle ». ( Siehe Inserat . ) Die
Broschüre „ Graf Posadowsly und die Koalitionsfreiheit vor dem
Sleichstage " gelangt zum Selbstkostenpreise zur Ausgabe .

Der Vorstand .
Ein Unfall , der den Tod eines jungen Mädchens » ach sich

führte , trug sich , wie erst jetzt bekannt wird , am Sounlag in Nieder -
Schöueweide zu. Am Dienstag wurde in der Obersprec , in un -
»liltelbarer Nähe des Lokals „ Loreley " in Nieder - Schöneweide , die
Leiche eines jungen Mädchens aiifgefnnden , in welcher die am
Sonntag vorher ertrunkene , 16jährige Berkänferin Bannigart
aus Berlin , Memclcrstraße 10 wohnhaft , rekognoszirt wurde /
Da ? jnnge Mädchen hatte mit mehreren Bekannten , Frenndinnen
» nd jungen Männern am Sonntag einen Ausflug per Nad nach
Nieder - Schöneweide unternommen . In dem erivähnte » Lokal kehrte
die ganze Gesellschaft ein , um sich an dem dort statlfindeuden Tanz -
vergnngeii zn belheiligen . Frl . B. begab sich am Abend nach dem
Gnrlcn und von hier auf de » Anlegesteg der Ruderboote ; dabei
verlor das Mädchen das Gleichgewicht und stürzte ins Wasser . Die
Hilferufe der Vernnglücklen wurden zwar von den Bekannlen ver -
nornmen , jedoch gelang es nicht , die B. zu retten . Nachdem ani
Dienstag in der Nähe der Unfallstelle nach der Leiche gesucht worden
war , wurde diese dicht an dem erwähnte » Steg aufgefunde » .

Charlottcuburg . Die Nachwahlen zur Stadtverordneten - Ver -
sammlnng in , sechste » Bezirk der III . Zlbtheilung haben zu einem
desiiiilive » Ergebnis nicht geführt . Es ist eine Stichwahl erforder -
lich zwischen den Kandidaten der Liberalen und der Konservaliven .
— Unsere Parleigenoffen halte » belaiinllich Stimmenthaltung be -
schlössen .

Tic in Schöncberg anfgekiindigten Beamten habe » folgendes
Schreibe » vom Gemeiiide - Anil erhallen : „ Unter Bezugnahme ans
die Ihne » zugegangene Kündigung erhalten Sie hiermit zur Nach -
richt , daß die Genieindeverlrelnng beschlösse » hat , alle gekündigten
Beamten , bczw . deren Stellen in den Etat 1393/99 anfziiiiehuien und
denselben der Stadlverorbiieten - Versammlnng mit der Empfehlung
vorzulegen , die Einstellung der Stellen niid die Weiterbeschäfligung
der belreffenden Beamten von , l . April 1893 ab zu genehmigen und
die Einstellnttgs - Bedingnnge » festzusetzen . "

Gevirszksi - Äeikuns .
Tie Polizeistunde im Polizcistaat . Für gesellige Vereine ,

die da meinen , i » ihren Sitzungen nicht an die Polizeistunde ge -
bunde » zn sein , ist ei » soeben vom O b e r - V e r >v a I l n » g s -
gericht gefälltes Urlheil von großem Interesse . Zwei Skalklnbs ,
ei » Billardvcrein und ei » Gesaugvercin zeigten innerhalb einer
Woche dem Amtsvorsteher von N e » - W e i ß e » s e e an ,
daß sie an bestimmte » Wochentagen bei der Gastwirthin
Frentz , Königs - Chaussee 4! , ihre Sitzungen abhalten würde » .

Zugleich reichten sie ihre Statuten ei ». Die Statuten der Skalklnbs
» nd des Billardvereins enthalten nur wenige Bestimmungen ,
deren hauptsächlichste bei allen ist , daß sie die Pflege der Geselligkeit
beziveckle ». Ter Gesangverein „ Fidele Geister " dagegen hat ei »
längeres Statut . Er will den Gesang pflegen unter Leitung eilies
Gesangslehrers , sein Statut sieht auch Generalversainnilungen vor
uud die Mitglied « müssen wöchentlich 30 Pfennig Beitrag zahlen .
Im Jannar ' 1L97 erließ nun der Amtsvorsteher an die vier Vereine

und an die Frentz ' schen Eheleute eine Verfügung , worin er die
Sitzungen der Vereine für öffentliche erklärt , die a »
die Polizeisinnde gebunden seien . Ihre Organisation fei
eine so lose , der Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft
an so geringe Voranssetznngen geknüpft , daß man nicht sagen könne ,
die Mitglieder bildeten einen geschlossenen , in sich abgegrenzten Kreis
von innerlich mit einander verbundenen Personen , Der Amts -
Vorsteher machte außerdem geltend , es müsse angenommen werden ,
daß die Vereine Nur zn dem Zwecke gegründet worden seien , der

Uebertrelnng der Polizeistunde Vorschub zu leisten . Die
Polizeistunde für das Lokal war kurz vorher von IL ans 10 Uhr
herabgesetzt worden . Die Frentz ' schen Eheleute , so -
ivie R Kops als Vertreter des Skatklnbs „ Grüner Jnnge "
und H. Kosche als Vertreter des Gesangvereins „ Fidele
Geister " legten beim Landrath vergeblich Beschwerde ein . Der
Regierungspräsident wies ihre weileien Eingaben ebenfalls ab ,
worauf die Beschwerdeführer beim Obcr - Verwaltungsgericht die
Klage ginreichte ». Im Laufe des Versahrens gab der Regierungs -
Präsident eine » genialen Einfall zum besten . Er erklärte nämlich :
„ Die Vereine habe » sich nur gebildet , um unter der Vorspiegelung ,
sie wollten die Geselligkeit durch Billard - und Kartenspiel zc. pflegen ,
den Zweck zu verfolgen , nach Eintritt der Polizei st nn de
im F r e n tz ' s ch e n Lo k a l sozialdemokratische Bestrebungen
zu s ö r d e r n. " In der Verhandlung vor demOber - Verwallnngsgericht
stellte der Vertreter der Kläger fest , daß der Gesangverein „ Fidele
Geister " schon Jahre lang besiehe . Der Senat nnler dem Vorsitz
des Präsidenten Persius erklärte jedoch die Klagen im vollen Um -
fange für unbegründet . I » der Publikation trat der Vorsitzende

ziinachst dem Einwände des Anwalts entgegen , daß die Verfügung
des Amlsvvrsiehers den geselligen Vereinen ihr vcrfassnngsinäßiges
Verein ignngs - und Versainnilungsrecht schmälere . Dieses Rcchl
komme hier garnicht in Frage , sondern nur die allge -
meinen gesetzliche » Vorschriften , insbesondere die über die Polizei -
stunde . Nur geschlossene Gesellschaften seien an die Polizeistunde nicht
gebunden . De » Nachweis , daß das Lokal der Frau Ficntz zeiliveilig den
Charakter der Oeffcntlichkcit verloren habe , weil geschlossene Gesell -
schaslen darin tagten , hätten die Kläger führen müsse » .
Er fei aber von ihnen nicht erbracht worden . Weder die Etalnte »
noch die lbalsächliche Ucbnng sprächen dafür , daß es sich um ge-
schlöffe »« Gesellschafte » handele . Vor allem habe man nicht nach -
gewiesen und nicht einmal behanplct , daß bei der
Aufnahme der Mitglieder eine besondere
Prüfung stattfinde (!) n » d daß d n r ch die A n f -
n a h in e persönliche Beziehungen entständen .
Die Thalsacbe , daß , abgesehen von den ,, Fidele » Geislern " , die
Bildung der Vereine gerade zur Zeit erfolgt sei , wo das Lokal auf
die gewöhnliche Polizeistunde gesetzt worden war , begründe außer -
dem die V e r in n t h u n g einer beabsichtigten Uebertrelnng der
Polizeistunde . Allerdings hallen die „ Fidelen Geister " schon früher
ihr Wesen getrieben . Das wolle aber nichts besagen gegenüber der
Thatsache , daß eines der »cht Mitglieder der Mann der Gnstwirlhin
selber sei und daß das Stalnt anch die Belheilignng von Gästen
zulasse . Zun » mindesten sei aber nicht die Behanpluiig widerlegt
worden , daß keine geschlossenen Gesellschaften in dem Lokal tagen
wollte ».

Tic Vertrauensleute der Mitglieder deS Tcntschcu Berg -
und Hüttcuarbcitcr - Verbaudcö sind „ Vorsteher selbständiger
Vereine " . Die Berglenle Freudenreich , Wipplcr , Springer und
Hanpl erhielten seinerzeit Anklagen wegen Ucbcrlrctung der gsj 2
nnd 13 des preußischen Vereinsgesetzes . Sie sollten die Vorschriften
verletzt haben , die de » Vorsteher » solcher Vereine , welch «
ans öffentliche Angelegenheilen einzuwirken bezwecken , die
Eimeichiliig des Milgliederverzeichnisses an die Polizei ?c.
zur Pflicht mache » . Tie Polizei und die Anklagebehörde
belrachietc » die Älngeklagten als Vorsteher von Filiale » oder Zahl -
stellen des Deutschen Berg - nnd Hüttenarbeiter - VerbandcS . Die An -
geklagten bestrillen , daß in ihrem Wohnorte ( Waldenburg ?) i »
Schlesien überhaupt Ziveigvcreine des genannten Verbandes be-
ständen nnd daß sie die Vorsteher von solchen seien . Sie
mären lediglich die Verlrauenspersone » der dortigen 8! er -
bandsmitglieder , übernähnien nur die Vcrtheilnng der Fach -
zeilung , die die Zentralstelle i » Bochum sende , » » d nähmen
die Beiträge der Mitglieder entgegen , um sie an den
Verbands vorstand abzuführen . Das Schöffengericht vcrnrtheille
jedoch die Angeklogten zu je IS M. nnd das Landgericht ivies ihre
hiergegen eingelegte Berufung zurück . Die Strafkammer sührle aus ,
die Hanplsache sei , daß die Angeklagten ans irgend eine Weise von
de » Mitgliedern mit der Wahrung ihrer Beziehungen znm Vcrbai - de
betraut ivorden seien . Es genüge , daß sich die Mehrheit dafür er -
klärt habe , sonst sei es ganz gleichgiltig , wie diese Verlretnng
gegenüber dem Verbandsvorstande zn stand « komme . In der
von ihnen verlheilte » Zeiliing würden die Idee » vertreten , die der
Hauptvorstand verbreitet wissen wolle . Die Angeklagten legten
Revision ein . Das Rechlsmiltcl wurde vom Rechtsanwalt
Wolsgang Heine begründet . Er betonte , daß die Vertrauens -
Männer gleichsam Kassirer nnd Kolporteure seien , weiter aber nichts .
Handlungen , die ans ei » selbständiges Veteinsleben schließe »
ließe », lägen nicht vor . Tie Vertranensperfone » , Kassirer nnd
Kolporteure , dürften nach dem Verbandsslalnt überhaupt keine
Vorslandslhätigkeil entfallen . — Der Slrassenat des Kammer -
g e r i ch t s wies gestern die Revision als unbegründet zurück . Der
Vorderrichter irre nicht , wenn er aus de » milgelheilten Thalsache »
de » Schluß ziehe , daß es sich hier um Vorsteher von Lokal -
vereinen bandele , die auf öffentliche Angelegenheiten «inznivirken
bezwcckle ». Sie hätten deshalb den Vorschriften des § 2 des Vereins -
gesetzes nachkommen müssen .

Vom prcnsjisch - polnischcn Kriegsschauplatz . DerBerg - Jnvalide
Nowack meldete nin 19. November 1396 znni LL. November nach einem
Dorfe im LandkreiseBeulheneineVersamnilnng der katholischen Arbeiter
a ». Bei dieser Gelegenheit suchte er beim zuständigen Amisvotsteher
auch die Erlanbniß zum Anschlage » von Plakaten nach , die die Einladung
zur Versaininlniig in denlscher und i » polnischer Sprache enlhielle ».
Der Amtsvorsteher theilte dem Einbernfer darauf mit . daß die Ge -
nehmignng erst erlheilt werde » könne , wenn ihm eine eidlich be -
glanbigte deutsche Uebersetzung des polnischen Textes zugegangen
sei. Nach vergeblichen Beschwerden beim Landratb in Beuthen und
beim lllegier »ngspräside »ten in Oppeln wandte sich Nowack an das
Ober - Verivaltnngsgericht . Er behauptete , der betreffende Amts -
Vorsteher vetstände ganz gut polnisch nnd hätte sich sehr leicht
von der Uebereinstiinmnng des polnischen Textes mit der
deutschen Einladung zur Versammlung überzenge » können . Im
Termin vor dem Ober - Verwallungsgericht erschien als vom Minister
bestellter Regiernngskommissar der Regierungsrath Krautz vom
hiesigen Polizeipräsidium . Er verlangte die Abweisung der Klage ,
indem er sich ans das sogenannte Geschäftssprachen - Gesetz berief .
Danach müßten alle Beilagen zu Eingabe » an Bebörden in deutscher
Sprache geballen sein . Nu » habe allerdings das Ober - Verwaltungs -
gericht im Mai 1897 entschiede », daß dies nicht anzuwenden sei auf
solcheAnlage » , die in nicht ganz engem Znsammenhange mit der Eingabe
ständen . Diese Voraussetzung liege nun aber nach seiner Meinung
hier nicht vor . Es sei vielmehr die Einladung zur Versammln , ig

ein inlegrirender Bestandtheil der Eingabe , durch
welche die Erlanbniß zum Anschlagen der Plakate nachgesucht
worden sei . Der Amtsvorsteher Halle darum auf jeden Fall die be -

glaubigte Uebersetzung deS polnischen Textes verlangen dürfe ».
Das Ober - Verwaltuiigsgericbt folgte diesen Ausführungen nicht ,
sondern erklärte die Klage des Herrn Nowack für
begründet . Präsident PerstuS führte aus , dai Ver -

langen des Amtsvorstehers nach einer Uebersetzung der
polnischen Anzeige durch einen beeidigten Dolmetscher werde
nicht durch das Sprachengesetz vom 23. August 1876 gerecht -
fertigt . Das Plakat könne nur als eine solche Beilag « zu dem un -
zweifelhaft deutsch vorzubringende » Antrage angesehen werde » , die
keinen wesentliche » Bestandtheil des Antrages ausmache , sondern
den Gegenstand des Antrages darstelle . Derartige Beilagen
branchle » nicht in deutscher Sprache abgefaßt sein . Zugegeben sei ,
daß , abgesehen vom Sprachengesetz , unter Umständen die Einreichnng

solcherSchriftstücke anch indenlscher Sprache verlangt werdendürfe . Und

zwar sei dieser Fall gegeben — aber auch » ur dann — wen » die

Polizei außer stände sei . sich mit den ihr zur V e r f ü g n » g

stehenden Mittel » von dem Inhalt zu unterrichten . Das

wäre hier selbst dann nicht anznnehmen , wen » der Amlsvorstcher

mangels geniigkiider Kcnnluiß des Polnische » sich persönlich
nicht von dem Inhalt des polnischen Schriftsatzes halte nberzengen

können . Er wäie immer noch eher in der Lage gewesen , sich eine

beglaubigte Uebersetzung zu verschaffen , wie der Kläger . - - In

einer ähnlichen Sache erkannte das Gericht gleichfalls zu gnnste » dcL

Klägers .

„ Jüdische Unverfrorenheit " » gepaart mit anderen antisemiti -
scheu Beleidigungen Halle der Or . weck . B. Franck aus der

Kursürsieiistraße dem Kaufmann Jacques Raphaeli i » einem

Briese vorgcworsen , in welche », er sich über ein Paar Sliefel be-

schwerte , die nach der Versicherung Naphaeli ' s gar nicht in

dessen Geschäft gekauft waren . He,r NaphaLli erhob auf

grund der i » dein Briese enlhallenen starken antisemitische »
Ausdrücke die Privalklage , die gestern vor der 147 . Ablheilnug des

Schöffengerichts verhandelt wurde . Der Angeklagte wählte eine

seltsame Methode der Vertheidigung . Er Halle behauptet , laß der

Brief nicht von ihm , sonder » von seinem in . Auslände weilenden Bruder

herrühre . Durch diese » Einwand wurde der Prozeß sehr langehingezogen .
Gestern trat der Angeklagte init der Behanpluiig hervor , daß seineHand -
schrift allerdings täuschend nachgcnhnit sei . was sich aber daraus erkläre ,

daß sein Bruder an einer Art Geisteskrankheit ( Psychose ) leide , in

deren Gefolge gewöhnlich ein stark ausgeprägter Nnchahiniingstrieb
austrete . Zn » , Beweise hierfür berief sich der Angeklagte aus das fach -

verständige Gntachlcn des Prof . Dr . Enlenbnrg , den er zu lande » bean -

lragl e. R. - A. Dr . L» bszynski als Vertreter des Priva lklägei s slell le ziniächst
durch Frage » fest , daß der stlngeklagte , der allerdings evangelisch

getnnfl worden , selbst v o » j ü d i s ch e » E l t e r n her st a „, ,, , t
iind bei seiner heule noch jüdische » Mutter wohnt . Tie Schreib -

sachverständige Frau Professor Dilles erklärte es für ganz
zweifrllvs , daß der beleidigende Brief von der Hand des Angeklagte »
herrühre . Der Angeklagte ivurde z » einer Geldstrafe von 60 M.
eventuell 20 Tagen Gefängniß ver », lhrilt . Da der Privatlläger i „

einer frühere » Verhandlung eine Beleidigung gegen de » Angeklaglen
aiisgestoße », so traf ihn hierfür in , Wege der Wiederllage eine Geld -

strafe von S M.

Jmiipflkge auf den , Sande . Einen inleressanlei . Bei -

trag zur Bcurlheilnng der Mißstände i » der Jrrenpfleg « auf de »,

Lande liefert ei » Obergnlachlen des bekannten Berliner Psychiaters
Professor Mendel , tas er kürzlich vor de », Schwurgericht abgab ,
» nd worüber er i » der „Aerzll . Sachverst . Zlg . " berichtet . — Das

Gnlachlen behandelt zunächst die Frage , was »nlcr den , Begriffe
„ Siechihnm " zn versiehe » ist , nnd gicbt die Krankengeschichte einer

L9jährige » geisteskranken Fra » , die vo » ihren Schiviegcrellcrii , bei

dene » sie Ausnahme grsnndc » halte , in de » Schweineslall gesperrt
ivorden war . Jlllerdings bestand die Beha » s » » g der Schivieger -
elter » nur ans einc », einzige » 9! a » »i , » nd da die Irre nickt

nur alles zerriß , sonder » auch inil Feuer sehr » » vo , sichtig umging .
und überdies tnrch ihre Nnreinlichkcil einen unerlräglichc, , Geruch
i » de », Rai », , vcrbieiieic , konule » die Leule sich »ichls a » de,s

helfe » und sperrte , > die Kranke i » de » Cchivcincslall . Hier fand
sie eines Tages der Genta, » , und veranlaßte zunächst , daß die

Kraule wieder i » das Zimmer der Sckwiegereller » a » sgr » o» ,n,e „
wurde . Die Luite konnlc » aber de » Geruch nicht trlrage » nnd

sperrten die Kranke daher abermals in den Schweinestall . Vor de »»

Schwurgericht wurde vi », auf die erslaUele Anzeige hin gegen
die Schwiege , ellcrn wegen F r e i b e i t s b c r a » b » n g und durch
dieselbe hcrbeigesührlcs Siechlhi »» verhandelt . Es stellte sich heraus ,
daß die Set iviegeielici », als die Kran le bei ihnen Ausnahme
suchte , stcb inil der Bitte a » den O r t s s ch n I z e n gewandt halt «»,
sür eine Person zur Brwachnng der Kranke » z » sorge », daß der

Schulze dies aber ablchi te, weil er »ach esne,, . Besuche zu der

Meinung kam , daß eine Brwachnng nicht » othivendig sei ! —

D, » ch die Anzeige des Grndanm » veranlaßt , wurde die Kranke
im Mai durch einen Zlizt untersucht , der ans den Wunsch der

Schwiegereltern die Ueberfübrnng in eine Irrenanstalt an -
ordnete . Als ober die Ansuahine dir Kranken in die Anstalt
von , Distrilislominissar abgelehnt wurde , weil die Kraule
n i ch t „ g e in e i n g e s n h r I i ck" sei , wußte » sich die Leute nicht
andeis zu betsen . Während der Monate Juni nnd Int , ist die Kranke
dann im Schweinestall geblieben , hat aber regelmäßig ' Essen » nd
Trinken belv , „»»«». An , 18. Juli fand sie der Gendarm abermals ,
und giiU au , daß sie üler nnd über mit Kolb besudelt nnd

ganz enlblöstl gewesen sei , » nd daß sich sogar Maden auf
ihrem Körper besnnde » balle ». Nach der Aussage des

Arztes , der die Kranke dann Ende Juli »liitersncht hat , lag sie ,
nur dürstig bekleidet , völlig apaihffch ans den , mit Koih durch -
sitzten Stroh in dem Echweinesall » nd reagirte nicht einmal

ans Nadelstiche ! — I » ei » Krankenhans gebracht , erholte sich die

Irre langsam wieder nnd wurde späler i » einer Irrenanstalt
untergebracht . Obgleich namenllich die Schwiege , »inller die
jdranke vielfach geschlagen und roh behaudell halte , wurde doch
vom Gericht übe , einstimmend mit dem Gutochten a » geno » » » en .
daß das Sicchlh », » der Irre » schon vorher bestaude » habe , » nd
daß daber die schlechte Bedandlnng » nd Einsperrung in de »,
Schweineslall wobt de » Zustand verschliwmeri , nicht aber hervor -
genise » habe . Die Schwiegereltern der Kianke » winde » daher auch
nur zu 6 resp . 3 Mona, « » Gesängniß vernrtheilt . Professor Mendel
weist daraus hin , daß weniger den Schwiegereltern , als
dein O r t s s ch » l z « „ , dem D i st r i k t S k o in »> i s s a r » nd den
nnlergeordnelen Organen die Schuld a » de » geradezu
» n g i a » b l i ch e n Vorgänge » b c i z » in e s s e » sei . Der

Fall ist wiederum ein » euer Beweis dafür , daß die Besti »» i, » » gen
über die Aufnahme Geisteskranker und die Ueberwachung derselbe »
in Privaipflege »ach jeder Richlnng hi » einer gründliche » Reform
bedürfe ».

Mit dein Flöfferstrcik , welcher im Epälsommer deS ver¬
gangene » Jahres im Netze - Distrikte zum Ausbruch kam und gegen
die Schlcppdainpfschiff - Akiiengcsellschaft i » Bromberg gerichtet war ,
halte sich nun anch »och die Slraskammer i » S ch n e i d e m ü h l

zu beschäftige », » nd zwar wäre » die Flößer Ehlers , Röhl , Zander
und Ziebari h des Vergehens gegen § I53der Geiverbe - Ordn » ng bezichtigt .
Tie Schiffsahrts - Gcsellschast ging damals aus die gestellle » Forderungen
der Flößer nicht ei » und warb an stelle der AnSständige » andere
ArbeilLkräsle an . Besondeis Ehlers war als Vorsitzender des Ver -
bandes der Flößer eifrig bemüht , die Interesse » der Streike »»«, ,
wahrzunehmen . Die Anklage legt « » nn ihm » nd seine » Mit -
schuldigen zur Last , die Nenankonimeiideii wie auch die Weiler -
arbeitende » durch Drohungen mit Gewalühätigkeitei , von der Arbeit
abznhalte » versucht habe ». Eblers wurde anch für schuldig befunden
iind zu sechs Wochen Gesängniß vernrtheilt . Die übrige » Angeklagten
wurde » freigesprochen .

Nach einjähriger Nntersuchnngöhaft ist von dem Schwur -
gericht « zu Elbing der Stadtsekretnr Herrmann Schulz ans Forst
wegen Uiilerschlagiing und Urkundenfälschung in , Amte zu 3 Jahre »
2 Monate » Gesängniß und Ehrverlust ans S Jahre vernrtheilt
worden . Durch die Beiveisaiifnahme war festgestellt worden , daß
der Angeklagte Bersicherungsmarke » in , Gesaninitbetrag vo » 2200 M.
nicht eingeklebt beziv . wieder aus den Versicherungskarten entfernt
bat . Außerdem wurden ihn , noch andere Vergehe » nachgewiesen .
Auf die Untersuch , ingshaft wurden de », Verurtheilten 3 Monate
und 2 Wochen angerechnet .

Die Vcrhaudlunßen in dem Riesenprozeß Wendler u. Gen . .
der seit einige » Tagen d,e 9. Etrafkanmier des Landgerichts I beschäftigt ,
nehmen «ine » solchen Umfaiig a », daß die Beendigung des Prozesses
ka »n» vor drei Woche » zu erwarte » ist . Gestern kam es bezüglich der
Handhabung der Geschäfte zn einer längere » AliSeinandersetzniig
zwischen dem Rechtsanwalt W r o „ k e r alS Verlheidiger der
Gebrüder Weudler und dem Vorsitzenden Laiidgerichlsrath B o i S l y.
Der Bertheidiger stellte ganz formell de » Antrag , nicht
sechs Tage in der Woche z » verbandeln , sondern MiUivoch
und Sonnabend in jeder Woche die Eitznngen anssnllen zu lasse, »



Er begründet « die ? dnmit . daß es für die Berlhddiger unmöglich
sei , togtiigtich ihr gesamuiteS anderes Arbeitsfeld im Stiche zu
lassen und Inglich bis in den ötachmiltag hinein zu fitzen . Sie
inüßte » unbedingt zweimal in der Woche eine Pause haben , um ihre
sonstigen Bernfkgeschaste erledigen zu können . Es sei ihnen auch
physisch unmöglich , alle sechs Tage der Woche hindurch diese doch
recht eintönige Verhandln « « , bei welcher jeder der vielen Fälle dem
anderen auss Haar gleich «, auszuhallen ; er behaupte anch , daß
der Gerichtshof selbst unmöglich die genügende Auf -
nierksanikeik� bewahren könne , wenn nicht einige Ruhepausen
angeordnet würden . — Landgerichtsrath B o i s l y erwiderte
daß er nach Möglichkeit allen Wünschen nachkomme »
wolle , es aber ablehnen müsse , eine bestimmte Anordnung im Sinne
der Vmheidignng zu treffen . Dr . Wronker beantragt , über seine » Vor -
schlag eine » Gerichtsbeschluß herbeizuführen und behielt sich
vor , bei etwaiger Ablehnung Beschwerde beim Kammergericht zu
führe », bezw . die Vertheidignng niederzulegen . — Der GerichtSho
trat in Bcralhung . Das Ergcbniß derselbe » wurde vom Vorsitzenden
dahin verkündet : Nach der Strasprozeß - Ordnung sei es ausschließlich
Sache des Vorsitzenden , die Reihenfolge der Sitzungen und kürzere
Unterbrechungen anzuordnen , das Gericht entscheide nur über An
träge auf Aussetzung einer Hanptvcrhandlung . Da ein solcher nicht
vorliege , halte sich das Gericht nicht für kompetent einzugreifen und
müsse es dem Vertheidiger überlassen , sich über die geschnstliche Au
orduuiig des Vorsitzenden zu beschiveren .

Ucber den Begriff des LandstrricheiiS sprach sich der vierte
Strafsenat des Reichsgerichts in bemerkenswerthcr Weise aus . Das
Landgericht Oppeln hat am 19. November v. I . die Arbeiterinnen
Ernestine S ch ii ß l e r und Pauline K u p c z y k geb . Fenger von der
Anklage des Diebstahls , Beltclns und Landstreichcns freigesprochen . —

Gegen das llrlheil halte der Slaatsaninalt Revision eingelegt
Der Reichsnnwalt erklärte das Rechtsmittel für begründet , soweit
das Landstreichcn in Frage kam . Daß die Angeklagten sich umher
getrieben haben , ist vom Landgerichte festgestellt worden , dasselbe hat
nur nicht angenommen , daß sie es zweck - und mittellos gelhan habe » ,
weil die Schüßler eine Konlrolldirne sei und offenbar ihrem Gewerbe
nachgegangen sei , mit dessen Erträgnissen sie sich ernährt habe . Der
llteicheanwatt bezeichnete dies als rechtsirrlhüinlich . Das Gesetz be
drohe das zweck - und mittellose Umherziehen mit Strafe . Letztere sei
nur ausgeschlossen , wenn es sich um einen gerechtfertigten
Zweck handle . Ein solcher sei aber der Betrieb der Unzucht nicht ,
da er nur innerhalb gewisser Grenzen geduldet werde . — Das
Reichsgericht hob das Urlheil unter Billigung dieser Ausführungen
bezüglich des Landstreichens auf und verwies die Sache insoweit
zurück . _

_ _

VevpsttmnlnttSVM
lieber internationale Koukurrcnz und Kolouialpoliiik

sprach Genosse Bebel am Mitlwoch in einer Volksversammlung ,
die de » Saal der Tonhalle bis auf den letzte » Platz füllte . Der
Redner , von lebhaftem Beifall begrüßt , verwies zunächst auf die » » -
geheure Eulwickclung der europäische » » nd uordamerikanischen I »
diistrie und dem daraus rcsullirende » Bestrebe » nach Erschließung
neuer Absatzgebiete für die Judustrieprodukte . Er deutete ferner aus
die verspätete , ebenso kostspielige wie nutzlose Kolouialpolitik Deutsch
lauds hin und kam nach einer Darlegung unserer Handelspolitik zn
dem Schluß , daß wir in Rußland unseren Todfeind zu erblicke »
hätten , während uns unsere wirlhschafllichen Interessen zu einem
fieundschastlichen Verhält » iß mit England nöthigen . den » wo
England Gewalt bat , gewährt es allen Nationen volle Handels

' sreiheit , während Rußland seine Gebiete gegen das Ausland völlig
abschließt . Der Redner kam dann ans die Vorgänge in China zn
sprechen und meinte . Teutschland werde , selbst wen » es seine Flotte
noch so sehr vergrößere , im Falle eines Krieges in Europa , der nur

gegen Frankreich und Rußland möglich sei , seine ostasialische Erwerbung
nicht halten können , überhaupt hänge es nur von deinBelicbe » Rußlands
ab , wie lange es Deutschland in Kiaoischan dulden wolle , denn von dein

Augeublick an , wo Rußland in Port Arthur sich festgesetzt hat , sei
es thnisächlich Herr von China . Nach einer ausführlichen Darlegung
der Atissichten , ivelche uns die deutsche China - Poliltk eröffnet , kam
Genosse Bebel zu einer entschiedene » Verurlheilung derselben , den »
es sei natürlich , daß sich i » China in kurzer Zeit eine eigene
Industrie , ivozn alle Vorbedingungen vorhanden wären , entwickeln
würde , anch drohe die Gefahr der Einfuhr der anspruchslose »
chinesischen Arbeiter nacb Tenlschlnnd , so daß uns also anstatt eines
neuc » Absatzgebietes in China ei » Konkurrent erwachse . Wen » also
anch deutsche und europäische Kapitalisten von der Erschließung
China ' s Aorlheil hätten , für die deutschen und europäischen Arbeiter

sei sie ein großer Schaden . Der deutsche Einbruch in China sei
durchaus »noerechtkerligt und müsse entschieden verurtheill werden .
Die Vorgänge in China hätten nicht dazu beigetragen , Denlschlands
Kredit zu heben , wohl aber würden sie die Folge habe » , dem

deutschen Volle zn den riesigen Militär - und Marine - Ausgaben
»och neue Laste » aufzubürden . Von unseren Kolonien haben nur

einige Millionäre Vortheil gehabt , so werde es auch mit

China kommen . Die deutschen Arbeiter haben alle Ursache ,

dagegen zn protcstireu und sich bei Zeiten ans den Wahlkampf
vorzubereiten , um ans demselben als Sieger hervorzugehen .
Der Vortrag Bebels entfesselt « einen allseitigen brausende » Beifalls -
stürm . Ter eiste Diskussionsredner , Pfarrer Naumann , von
einer kleinen Minorität mit deinonslralivem Beifall empfangen .
potemisirte gegen die Ansfnhrnngeu Bebels und trug die bekannte »

Anschauungen der Nationat - Sozialen über Kolonialpolittk vor . Tie

russisch « Gefahr ist seiner Ansicht nach nicht so sehr zn fürchten , wie
die englische Konkurrenz auf dem Weltmarkt , die im Interesse unserer
industriellen Entivicklung bekämpft werden muß durch die Koalition :

Rußland . Dentschtand , Frankreich . Kaufmann Schwenks trug etivas

konfuse kotonialfrenndliche Anschannngen vor , während die Genossen
Lohma » u und P ö tz s ch deusAnsführuu gen Bebel ' s beipflichteten und sich

gegen Naumann ' « Nnichaunngc » wandten . Hierauf ließ ein Redner , der

sich zur sreisinuigen Volksparlei bekannte , eine ebenso iveitschweifige ,
wie inhaltlose Rede vom Stapel . Gegen Millernacht erhielt Bebel
das Schlußwort . Er zerpflückte in längerer Rede alle Einwendungen ,
welche Naumann gegen seinen Vortrag und die von der Sozial -
demokratie befolgte Politik gemacht halte , » nd beantwortete dessen

Frage , was den » werden solle , wen » der Jndnstrialismns wirklich
die von Bebel geschilderte unheilvolle Entwickelnug nehme , dahin .

daß in Zukunft die Menschen einmal zu der Einsicht kommen

werden , daß ein Zustand , wo sie sich fortgesetzt bekämpfen ,

» » haltbar ist , und daß die Basis einer friedlichen Vereinigung

gesunden werden muß . Das sieht die Arbeiterklasse ein , sie hat die

kulturhistorische Mission , die Völkerverbrüderung durchzuführen .
England zn bekämpfen im Bunde mit Rußland » nd Frankreich wäre

eine Politik des Wahnsinns und schon deshalb nicht erfüllbar , weil

in Frankreich immer noch der Revanchegedanke lebendig ist . Genosse
Bebel schloß unter stürmischem Beifall mit der Bemerkung , er habe
das feste Vertrauen , daß die deutschen Arbeiter dem Sirenengesang
Naumann ' S nicht folgen werden . — Eine im Sinne der Bebel ' sche »

Ansführungen gehaltene Resolution fand Annahme gegen einzelne
Stimmen , ferner wurde eine Syinpalhicknndgebung für den Genoffen
Liebknecht mit großem Beifall beschlossen . Der Vorsitzende schloß die

Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie ,
worin die Anwesenden lebhast einstimmten .

In drr ansicrordrntlicki stark besuchten Versamniknng der

Maurer , die bereits kurz nach 8 Uhr polizcckich abgesperrt wurde ,

so daß viele Hunderte keinen Einlaß mehr fanden , erstattete Silber -

s ch m i d t den Geschäftsbericht der Lohnkoinmisston . Ueber diesen Punkt

berichten wir » wrge » . Sodann wurde über die Art der Zusammen -

setzung der zuknnslige » Lohnkommission verhandelt . Dazu lagen zwei

entgegengesetzte Resolutionen vor , die eine von der hiesigen Filiale II .

des Zentral - Verbandes deutscher Maurer , ein « andere , die von zwei
Mitgliederversammlungen des Fachvereins beschlossen worden war , vor .

Die Resolution der zentralen Richtung , nach der als Hanpibedin -

gung verlangt wird , daß die Lohnkommissio » in Zukunft von vier

Mitgliedern der zentralen und nur zwei Mitglieder der lokalen

Richtung zusammengesetzt werden soll , wurde von F ritsch und
S i l b e r s ch m i d t eingehend begründet . Die Redner führten unter
anderem an , daß in der Saison im Berliner Gebiet dl pCt . aller
arbeitenden Maurer im Zenlralverband und nur ca. 20 pCt . im
hiesigen Fachverein organisirt sind ; daß bei etwaigen Schulden nach
der Lohnbeivegnng es die Organistrten sein werden , welche
dieselbe » decken müssen , » nd demnach die Mitglieder des
Verbandes den größten Theil zn bezahlen hätten . Ferner
wurde ans die höheren Beiträge der Verbaudsmitglieder
hingewiesen , die dadurch im letzte » Jahre ca . 13 009 M. zu den
Kämpfen für ihre Kollege » in Deutschland aufgebracht haben und
außerdem noch die Agitation in der ganzen Provinz Brandenburg
von diesen betriebe » werde . Im weiteren verwiesen die Redner auf
die sonstigen Einrichtungen , des Verbandes , ans die Vorkommnisse
bei den Verhandlungen der beide » Richlunge » in den früheren
Jahren , und vertraten die Meinung , zumal für die Arbeiterbewegung
nur die Organisationsverhäliinsse maßgebend sein können und in
allen Fnllrn nur die Organisalion zn enlscheiden und auch die

Verantwortung zu tragen habe , daß die Zusammensetzung der Koni
missio » demzufolge , prozentual der Milgliederstärke entsprechend , von
beiden Richtungen erfolgen müsse . Die von der lokale » Richtung
gestellte Resolution , i » der gefordert wird , daß die Lohnkommissio »
wie in de » Vorjahren aus drei Mitgliedern der lokalen und drei
Mitgliedern der zentralen Richtung bestehe » soll , wurde von
Metzle und Kater begründet . Nach deren Ausführungen hat
sich das bisherige Verfahren zur einheitlichen Lohnbewegung vor -
züglich bewährt und sie hallen ini Interesse einer sricdlichen Weiter
entwickelnug der Organisationen und um das durch die Lohnbeivegnng
Errungene festzuhalten , sowie um die Lob » - und Arbeiis -
Verhältnisse noch bessern und die vielen Mißstände auf den
Baute » beseitigen zu können , es für nothivendig , daß jeder
Organisationsstreit vermieden und die Kommission zu gleiche »
Theilen zusammengesetzt wird . Die Redner veriviesen darauf .
daß bei einer anderen Znsammensetznng eine Majori -
sirnng der einen Llichtung auch in sehr wichtigen Fragen
stattfinden könne und die Kollege » der lokalen Richtung unter keine »
Umständen von den angeführten Bedingungen abgehen werde » .
Sollte die Resolution der zentralen Richtung angenommen werde » .
so sei zu besürchten , daß die Mitglieder des Fachvereins , gegen den
Willen der leitenden Personen . Schritte nnieriiehmen und Zustände
geschaffen werde » , für die die zentrale Richtung die Verantwortung
zn tragen haben wird . Nach dieser Debatte erfolgte die Ab -
stimmung , durch welche die Rcsolnlio » des Verbandes mit

großer Majorität angenommen und die Ncsolntio » der lokalen

Richtung abgelehnt wurde . Nach diesem Beschluß ist die

Lohnkonunissio » ans vier Mitglieder » der zentralen und zwei Mit -

gliedern der lokalen Richtung zusammen zn setzen . Ferner hat :
1. die Versninnilmig sofort nach Wahl der Lohnkommission den Ob¬
mann und den Kassirer zn bestimme » ; 2. Sind zwei Revisoren , je
einer von jeder Richtung , welche die Einnahmen und Ausgaben
prüfen , zu wählen ; 3. werden sofort »ach Konstitnirung der Koni -

Mission die Sammelkarien verausgabt , de » Beginn der San » » I » » ge »
hat die Versammlung sestzusetzen ; 4. Von allen Einnahmen werde »
sninmlliche Ausgaben inklusive Strcik - Untersiütznug für alle von der

Lohnbewegung i » Mitleidenschaft gezogenen Kollegen gedeckt . S. Zur
Ausnahme etwa zn leihender Gelder zur Durchführung der Lvh » -
bewegnng ist die Lohnkommtssion berechtigt . 6. Die Tilgung dieser
Schulden ist Ehrensache der gesammten Berliner Maurer . 7. Ein

ctivaiger Ueberschuß nach Beendigung der Lohnbewegung ist der

Lohnkomniission zn tiberweisen . — Nachdem die Abstimmung erfolgt
war und die Neuwahl der Lohnkoinmisston vorgenommen werden

sollic , enistand eine Unruhe , die , wie wir bereits gestern berichtete »,
de » überwachenden Beamten veranlaßt «, die Versammlung gegen
11 Uhr auszulösen .

Eine gut besuchte Versaiiiinlung der Töpfcr Berlins und

Umgegend tagte am Dienstag im Englischen Garten , » m einen
neue » Tarif nnd dessen Durchsührnng zu beralhen . Von allen
Redner » wurde daraus hingewiesen , daß sich die Arbeitsverhältnisse
für die Töpfer besonders in den letzten Jahre » durch die fort -
währende » Lohnrednzirnnge » , die einen Abzug der Löhne von zirka
20 pCt . gegenwärtig ausmachen , bedeutend verschlechtert
haben . Die Preisfestsetzung für die einzelnen Arbeiten
werde ganz willkürlich von den Unternehmern vorgenommen .
Allgemein wurde der Standpunkt vertrete », daß die gegenwärtigen
Zustände rinhnltbnrc geworden sind und die Anfflellnng eines ein -

heitlichen Tarifs noihwendig inachen . Um dem Tarif Geltung zn
verschaffen , wurde von allen Rednern ausgeiordirt , die Slreiligkeiten
der Arbeiter unter sich , die die Unternehmer " �n benutzt haben , die

trmirigen Arbeitsverhältnisse zn schaffen , zu vermeiden nnd für den

Anschluß an die Organisation zn ivirke », um so ans alle Eventna -
liläten gerüstet zu sein . Im iveitere » wurden zur Durchführung
des Tarifs verschiedene Vorschlage gemacht , nach welchen unter
andere » eine Kommission gewählt und beauftragt werden soll ,
den Tarif der Innung nnd der Freien Vereinigung der

Töpfermeister , sowie anch denjenigen Unternehmern , die
den beiden Korporationen nicht angehöre » , zn unterbreiten .

Außerdem soll das Vertrauensmänner - System besser wie bisher ans -

gebildet werden . >» » einen festere » Znsammenschluß der Kollegen zn
ermöglichen und ferner solle » Frageboge » zur Beantwortung über
die Loh » - und Arbeitsverhältnisse angefertigt werden , >mi ein genaues
Resultat von allen Banlen feststellen zu können . Die der Verfanun -

lmig gedruckt unterbreitete Tarifvorlage , die von der hiesige » Filiale
der " Organisation nnd von einer Vertranensmänner - Konferenz be-
arbeitet wurde , weist neue Forderungen fast gar nicht auf , sondern
deckt sich im wesentliche » mit dem alle » in frühere » Jahren bezahlten
nnd anerkannten Tarif . Um eine » Ausgleich der Löhne für glatte
Arbeit , die gegenwärtig vorherrschend ist . nnd die im alten

Tarif zn wenig berücksichtigt war , mit der großen komplizirten
Arbeit , die jetzt seltener angefertigt wird , herbeizuführen , sind in
der Vorlage entsprechende Abänderungen enthalten . Nach mehr -
stündiger eingehender Bcralhung der einzelnen genau delaillirien

Posiiicme », wurde die Vorlage mit einigen klsineren Znsätzen von
der Versammlung einstiimnlg angenommen . Die Berathung der

allgemeinen Bestimmungen , die ebenfalls in der Vorlage enthalten
sind , wurde bis zur nächsten Versammlung , die am Mittwoch , den
9. Februar , in » „ Englischen Garten " stallfindet , nnd in der anch
Über die Art der Durchführung des Tarifs beschlossen werden wird ,
vertagt . Unter Gewerkschaftlichem wurde bekannt gegeben , daß die

Töpser ans dem Bau Straßmannstr . 18 bei den Unternehmern
Schulze u. Wolf die Arbeit niedergelegt haben , nnd von

einigen Rednern wurde die Sperre über den Vau befür -
wortet , nnd zwar nicht etwa l » N höhere Löhne zu erzielen ,
sondern , nnd das ist bezeichnend für die Zustände im Ban -
gewerbe , weil die Töpfer überhaupt keinen Lohn von dcn „ Meistern "
erlangen konnten . Die hier i » betracht kommenden Arbeiter haben
ich zwei Wochen hindurch verlrösten lassen , bis sie schließlich gewahr

wurden , daß überhaupt gar keine Aussicht vorhanden ist , jemals
Lohn für ihre Arbeit von der „ feinen Firma " zn erhalten nnd sie
wiederum umsonst gearbeitet habe ». Angeführt wurde noch , daß
diese Fälle , wo die Arbeiler nur ihren Lohn für die geleistete Arbeit

geprellt werden , immer häufiger vorkommen , hingegen sind von den
verschiedenen Lieferanten - Gruppen im Hinblick aus die Zustände im
Baugewerbe Bereinbarnngen getroffen , die Lieferungen nur gegen
Baarbezahlung oder geeignete Sicherstellimg abzuschließen .

Die lokalorganisivtc « HandclShilfSarbriter hielten am
I . Februar eine öffentliche Bersaniinlnng ab . Genoffe Sassen�
dach hielt einen mit lebhafte »! Beifall mifgenomnienen Vortrag über :

Die heilig « Inquisition . " Sodann wurde beschlossen , vo » der Ei » -
bernsung eines Kongresses in diesem Jahre Abstand zu nehmen , ein -
mal , weil die Genrüther über die Vorkommnisse seit dem letzten
Kongreß noch zu sehr erregt seien , um sachlich mit einander ver -
Handel » z » können , zweitens nnd besonders deswegen , weil in diesem
Jahre die Reichstags - und Landtagswahlen stattfinden , welche an
die pekuniären und physischen Kräfte der Berufsgenossen große An -

ordcrmrgen stellen werden . Der Kongreß soll im Jahre 1899 ab -
gehalten werden . Die nächste Mitgliederversaninilmig des Verbandes
findet am Dienstag , den 8. Februar , abends Sl/2 Uhr , i » de »

„Arirrinhallen " , Kommandantenstr . 20 ( großer Sari ) statt und wird
der Reichstags - Abgeorduete E. Vogtherr referire ».

Ter Fachvereiu der Stockarbeiter hielt am Dienstag , den
23. v. Mls . , eine gut besuchte Mitgliederversaminlung ab , in der
Dr . Weyl in einem mit Beifall » ufgenonrmenen Vortrag über das
Thema : Ist die Schwindsucht heilbar ? sprach . In der hierauf
folgenden Diskussion schilderte Menzel in inleressaiiier Weise de
Einrichtungen der Lnngenheilanstalt . Sodann gab der Kassirer
Liebe den letzten Olrarials - Ikassenbericht 1897 . Einnahme 128,23 All.
Ausgabe 97,13 M. , Ueberichnß 31,12 M, , dazu Bestand vom
3. Quartal 510 M. , ergicbt einen Bestand von 841,12 M. Ztzrchdenr
noch einige Werlstaltangelegenheilen erledigt waren , rügte der Vor -
sitzende E b e I i n g , daß in der letzten Vertrauensmänner - Sitzung
ans einigen Werkstätten keine Vertreter erschienen waren .

In Schönebcrg tagte an , Sonntag eine öffentliche Ba » - . Erd -
und gewerbliche Hilfsarbeiler - Versammlung . Schubert referirte
über de » Nutzen der Gerverkschastsorganisation , wobei er ans die
Gefahren hinwies , die den Gewerkschafte » drohen , falls die Ab »
sichten der Regierrmg Gesetz würden . Dem Vortrag folgl « eine rege
Diskussion , in welcher einige Redner das »»solidarische Verhalten
vieler Bernfsgenosse » ladeilen .

In Pankow referirte am Sonntag der Genosse Pfannknch
in ö s f e ri t l i ch e r Volksversammlung über das Thema :
„Weltpolitik , ihre Kostgänger und ihre Kostenträger " . Redner er -
örterte in eingehender Weise die enormen Steigerungen , die seit 1871
der Militär - und Marine - Etat erfahren haben . Er weist sodann
»ach , daß der deutsche Handel bei dem jetzigen Stand der Flotte sich
uiigehener eiitivickeU habe . Die Kosten würden selbstverständlich anch
hier wieder den Arbeitern aufgewalzt werden , wie das durch d. >s
System der indirekten Steuern ja mit allen Koste » für
Heer nnd Flotte geschehe . — Eine Diskussion über den mit
großem Beifall ausgenonrmenen Vortrag wurde nicht beliebt .
Die Versammlung mußte hierauf wegen der Kirchzeit auf 1 Stunde
verlagt werden . Punkt 7 Uhr wurde die Versammlung ivieder
eröffnet » nd erstattete nunmehr Genosse L u b i ch Bericht über seine
Thäligkeit als Gcmeindeverlrcter . In der Disknssio », an der sich
Freiwald , Schokel » nd Bilz betheiligten , suchten dieselbe »
klar zu lege », daß es durchaus noihwendig sei , sich dieses Frühjahr
ivieder an der Wahl zn betheiligeu . Als Kandidalen wurden

F r e i w a l d und K u m m e r vorgeschlagen und einstimmig an »

genommen . Sodann wurden Schokel , Sonntag , Frei «
iv a I d , Sauer nnd Hoffmann bestinimt , ein Wahlkomitee zn
bilden . Zum Schluß forderte der Vorsitzende die Aniveseiiden ans ,
sich der politischen sonne der gewerkschaftlichen Organisalion an -

ziischliehen , da das laufende Jahr ein hochbedeutsames sei , indem
die Gemeinde - , Reichstags - und Landtagsivnhle » stalisiiiden .

K> l >»It «r - S>» >» » » « Mi» t « . Jiiselslr . lo. v. 2 Tr. U n t e r r t ch I S k u r s
In Mede - Uebung ( Nebet den Aufbcm der Rede , Besprechuiift volksnmlhschatt
Icher und anderer Grundfrage ») Montaa « , Tr . Conrad S a> in i d i ; in
N a 1 1 o » a I o l on om ie <Tie wlrthschaflliche Enlivickeliina ! Broßlielrled » no
Handwerl ; jrarlcllwelei ! . Arbeliemarll und ArdeNSnachwelS : die Aufgaden
der Triv - rlschaften ) Mittwochs , Cchrififleller Richard g. a l w e i ; n
Eeschichle <Hel! aS und Rom ) grettag «, Tr . A. Bert ho id . — T- e
Bibltolhek ist an diesen Abenden oon S —« Nhr geöffnel . — Milgliedsbeilraq
monaliich Ü6 Pf. , tiursu « (10 Abende ) i M. pro Fach . Theilnehiner wei den au -
gcnommei ! in der Echulc und in folgenden Stelle » : Gollfr . Schulj . Arnnira . »
suafie ron ; Reni , Aarnimstr . 42; Schiller , Noseiilhalersir . 67; (Slcineit , Müller »
stiaße 7a, n. in dcn EenniagS . Persainwlungen . Poistdeiider : Paul Müll « jr .
LO, Manlcnffelstr , 128; Kassirer : H. Königs , s. Ttcffenbachstr . 3V.

veeiin deutscher Kch»I,mach «r . Filiale V iSchäftearbeiler ) . Sonnabend .
den S, Februar , abends sjj Uhr : Versammlung bei Schiller , Rolenihai - 67.

SIeriiner zrrbeiiernsrtreter - N« r » i » ragt fediil Tienstag nach dem ersten
im Monai bei BuSte . iSrenadierstr . 83, abends Bjj Uhr. Unenigeltticher Rai »
wird erideill :

Zni zrorden Berlin * : Für Unfall - , JnvalidtiSlS - und AlierS - Aerstcherun »,
abends von 7 - s Uhr : A. Daehne , Temintnerstr . 33, v. 3 Tr, N. i» n I h e t r .
Wiefenstr . 29a , von 8 - 9 Nhr abend «. F. Piefchel , «arlenstr . 66, v. 2 Tr.
E S i »> a n 0 w S Ii , Sartenstr . 78, Portal 2, 2 Tr. PI. S t u h lm a n » , Oderberaer -
filahe s?, 4 Tri , von r - o Uhr abend ». M. Ta mm , Hnlstleiistr 6, von 8 —6 übt

obendS . A. V 0 i g t , Wiefenstr . 41 —42. s. Warnst , »oldergerstr . 7. von 6 - 7 Übt
abends . _ Rur für JnvalldNäl « - nnd «llerSverstcherung : F. P turne .
Elreliherstr . 6Z. P. Reimann , igellermannstr . 83. F. T r a p p , Schulstr . 66.
von 7 - 8 Uhr abends . W. Moh « , Swinemnnderftr . 34 ( vom Unter Aufgang ) .
— Nur für Nüfallverficherruig : I . » raufe , iSanenfir . 13.

->»> Gste »: Rur für Jnvaiidiläli - und ANerSuerstcheruilg : E. Badet
Gr. Franisürlerstr . 34, v. 4 Tr.

Kn> Kiid . « Pen : Für Unfall - , Invalid »! »»- und AtterSverstcherungi
Schallboff , Michaeltirchftr . 18.

z „ , x. üde » : Für Unfall - , ZiivalidUöt »- und AUerSverstcherung ; F. s I ü g e I»
maier , Crimmstrabe 39. — S! u r für JnvalidUälS - und AUerSverstcherung ,
P, Keller , Nixdorf , Panierstr . 68, Hof pari .

pn> Knd- zvlstrn : Rur für Unfnüverstcherung : ffl.
)i»ii jiord - zdleste » ! Rur für Unfallverstchernng : I

strafte 16. R. Siephan , Lelsingstr . s».
Im Senirmii : Nur für Unfaliverstcherung : S. L ö f f I e r , Klosterstr . 61
Bei fainminchen vorgenannlen Personen , bei t

gegeben , «st diefelbe Wochcniag « von 7 —8 Uhr.

ä 11e I , EolmSstr . 44.
raufe , WNSnacler -

; denen hier leine Sprechzeil an -

Briefkasten der Redaktion .

Wir diilen , bei jeder Allfrage eine Chiffre iiwet «»chstaden oder eine ijahy
anzngeben , unter der die Antwort erlheill werden (oll.

Dt « juristische Tprcchsiund « findet bis zum 5. März am
Montag . Freitag und Sonnabend abends von 71/2 bis 8 V, » hr statt .

Liebert . Derartige Mittlicilungen tSnnen nur ailsgeiioiiinieir werden ,
wenn sie von der Gewrrtschastsorgani ' atioir abgestempelt sind .

R . 2. , Kastanien - Zlltee . Sic Immen sich bei Angiistin , Kastanien -
Allee II , zum Eintritt in den Wahlvemn melden . Die literarische Mitarbeit
an unscrcin Blatte sollten Sie jedoch erst nach einigen Jahren fortietzen ,
voraiidacietzt , dah Sic sich dann durch eifriges Sliidiuin der sozialdemo ' ralo -
scheu Literat , ir die nötliigen Keimtnisie ziigecianet babe ».

Adlershof 84 . Erkundigung bei dem Lehrer oder Rektor nöthig .
Teinande . Ihr Stiefsohn wird ohne besonderes Ansuche » nicht

naturalisirt .
Stcinicke . Ihr Bericht konnte , wie viele andere , wegen Ramlilnangels

nicht erscheinen .
Forsterstraste 52 . Liehknecht ist im Gefänglith ; wiederholen Sie die

ihn vetrcfsende Frage am 20. März . Die juristischen Ansrageu werden
nächstens beantwortet .

F . L. 55 . 1. So weit wir feststellen kSnnen , haben englische Truppen
in der Dölkerschlacht bei Leipzig nicht gcfochtcn . 2. Martin Luthers
Lebciislanf kömien Sie im Koiwersalionslexison nachlesen ; »mfaiigrcich ist
das Werk von I . Köstlin : M. L. , sein Leben inid seine Schriften 12 Bde. - .
Eine Beurthcrlung Lnther ' s sinden Sic in Aantsky s Geschichte des Sozi »«
tismiiö Band I. nild in desselben Versasjers Thomas More ( Jiiternativuate
Arbcilcrbibliothek ) . ,

Zwei Wettende 445 . Es bedarf derselben .

Briefkasten der Expedttion .
N. K. 4. Dcn Preis für ein Inserat können wir erst angeben , wenn

uns dasselbe vorliegt . 2. Nein .

WittcruugSiil ' crsicht stom S. Februar 1898 , 8 Nhr ilioracnS .
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Hamburg .
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München ,
Wien . . .
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Regen
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Schnee
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halb bedeckt

Wcttcr - Prognose für Freitag , 4 . Februar invs .
Zeilweise ansklareud , vorwiegend trübe mit Niederschlägen und

frischen westlichen Winden . Teinperalur wenig veränderl .
Berliner W e t t « r d u r « a ».

Verantwortlicher Redakteur : Ananst Iacobrt , in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Padiug ,u Berlin .



M. 29 . 15. | al)tpiig . 2. Iriltgc drs Jotiiiiirfs " Freilos, i . Febmr 1898 .

NbgeordnekenhAus .
IS . Sitzung vom 3. Februar 1898 , 11 Uhr .

91m Ministeetische : Freiherr von H a m in e r st e i n nnd Kon »
Nllssee >e».

Tie Spezialberathung des G e st ie t S - E t a t s wird fortgesetzt .
Dee Einnahniee » werden nach weiterer nicht erheblicher Debatte

bewiuigt .
Bei den Ausgaben wird auf eine Anfrage des Abg . R i ck e r l

( frs . Bg. ) vom Regierungstisch her erwidert , daß die GestütS - Schul -
lehrer in ihren Gehallobezügen entsprechend dem neuen Lehrer -
deioldungs - Gesetz erhöht werden sollen . Für die Verbesserung der
Echnlrnnme befinden sick) die nöthige » Summen im Etat eingestellt .

Abg . v. Mcudcl - Steinfels ( kons . ) weift ans die Gefahr der
amerikanischen Pserde - Einfnhr , welche nicht blas die Gesundheit
unserer Pferdebestände , sondern auch die Rentabilität unserer
Pferdezucht gefährde .

Minister Frhr . t ' . Hamincrstcin : Die amerikanischen Pferde
haben mancherlei Schwierigkeilen zu überwinden ; sie erkranken
unter influenzaartigen Erscheinungen nnd müssen sich aümälig bei
uns akklimatifire ». Vorläufig müssen wir abwarten , wie sich die
Einfuhr gestalten wird . Es heißt ja . daß vorläufig das beste Ma -
iciial bei uns importirt wird , »>»d wir müssen abwarten , wie die
Dinge itch cutwickeln . Wird die Einfuhr umfangreicher ,
so werden wir allerdings durch geeignete Q u a r a n t ä » c - Maß -
regeln uns gegen Gefahren schützen müssen .

Nach längerer Debatte wird der Nest des Gestüls - Etats ge-
nehmigt .

Es folgt der Etat der D o m ä n e n - V e r w a l t n n g.
Regierungskommissar Geh . Rath Thiel erwidert ans eine An -

frage deS Abg . Seer ( iiatl . ) , daß als Regel die öfientliche Lizitation
der Domänen festgehalten werden soll . Nur ausnahinsiveise sei die
Prolongation zugelassen , als das öffentliche Ansgebot ein ganz un -
genügendes Ergebniß gehabt hatte .

Abg . Sziunla ( Z. ) : Die Domänenpächler leiden schwer unter
dem Mangel ländlicher Arbeiter , der Minister thnt
nichts , nin dem Mangel abzuhelfen . Man sollte die Arbeiter
ansiedeln ; an dem uölhigeir Areal hierzu fehlt es ja bei den
Domänen nicht . Auf mehrere an de » Minister in diefem Sinne
gerichtete Anfrage » ist gar keine Antwort erfolgt .

Ein Regierungskommissnr erwidert , daß bei jeder Domänen -
Verpachtung diese Frage i » Erwägung gezogen werde . Es seien ja
onaj Verkäufe oft genug erfolgt ; nur wo die Parzellen weit ab von
der Domäne liegen , sei der Verlauf nicht genehmigt worden , da der
damit angestrebte Ziveck nicht erreicht werden würde .

Abg . Gothel « (frs . Vg. ) hält es für nngcrechtserligt , Domäne »
an Großgrundbesitzer zu verpachten , das fördere einen ungesunde »
Latifundienbesitz . Daß der Domänen - Ertrag zurückgegangen , sei ja
richtig , aber die Rente fei überall zurückgegangen , am meisten vom
Kapiialbesitz . Die Regierung sollte Domänen parzelliren nnd die
kleine » Leute und ' Arbeiter ansässig machen und dem Rück -
gang « der ländlichen Bevölkerung damit entgegenwirke » .
Dieie kleinen Stell enbesitzer können da » » als Arbeiter heraii -
gezogen werden . Eine sofortige Anstheilung der Doniäne » würde
ja nachiheilig wirke » ; aber die Negierung kann bei jeder Ver -
Pachtung solche Abverkäufe in Slusstcht nehmen .

Abg . Sieg ( »all . ) wünscht eine gesonderte Aufführung der
Domänen , die durch freie Vereinbarung verpachtet werden . Die An -
leguiig von Arbeiterkolonien hat große Bedenke » ; kleine entfernt
liegende Kolonien werden sogen . Spitzbuben - Kolonie : - , und auch die
Generalkoiiiinisstoii hat sich mit Recht gegen deren Anlegung erklärt .
Kleine Koloiiisie » arbeilen auch nicht auf den » Gute , sondern lassen
F > au nnd Kind ans der Wirthschast nnd gehen in die Welt . Die
Mädchen gehen nach Berlin , denn hier können sie bis 3 Uhr schlafen ,
bei uns müsse » sie um 4 Uhr ausstehen . Man hat uns ja auch
schon gerathen , bei uns auf dein Land « Tingeltangel anzulegen .

Abg . EugelSman « ( »all . ) ivünscht auf den Doniininl - Wei » -
bergen strenge Anwendung der lilbwehriuittel gegen verschiedene
Rebenschädlinge .

Der Titel Erträge aus Mineralbruniien wird nach Vorbringung
verschiedener Wünsche lokaler Natur genehmigt . Die gesai »i »te »
Einnahwen und die ordentlichen laufenden Ausgaben werden vhiie
weitere Debatte genehmigt ; nach kurzen Bemerkungen auch das
Exlra - Ordinarium .

Morgen . Freitag , II Uhr : Justizetat .
Schluß 4 Uhr .

Der „ Uaterlandsverein " drs Herrn Hülle .
Um „ Häiide " zu gewinne » , ivelche die patriotischen Schriilen

weitergeben , hat Herr Hülle 1394 seinen Vaterlandsverein gegründet .
Sein Zweck ist die Bekämpsnng der Unistnrzbestrebiiiigen , Pflege

der monarchischeil Gesinnung und Unterstützung der auf Erhaltung
der bestehenden Ordnung in Staat nnd Kirche gerichteten Be -

strebungen . An der Spitze des Vereins steht der aus drei Mit -
gliedern bestehende Ausschuß , dem zur Zeit angehören : Prediger -
Hülle , Kausmann Fahrenhorst und Dr . Pohl . Der Vaterlands -
verein sorgt , nach iiiiserer Broschüre , für die unentgeltliche
Verbreitung von Zeilschristen . Flugblättern , Kalendern , Bro -

schüre » und patriotischen Schriften ; Hand in Hand dainit

geht die Einrichtung von Bolls - Leievereinen , Gemeinde - Lese -
zirkeln nnd Volksbibliotheken . Als Mitglied wird jeder au -

gesehen , der sich verpflichtet , bei G r a t i s v e r t h e i l n n g von
patriotischeil Schriften als Verlheiler mitzuhelfen . Die Mitglieder
erhalle » als Aereinsorga » das Blatt „ Eisernes Kreuz " wöchentlich
gratis zugesandt .

Freilich fragen die letzten „ Nachrichten aus der Arbeit " »och
immer ziveiselud : „ Wird die Zentralstelle auch ebenso , wie es bei
dem sozialdeniokratische » Parteiverlag der Fall ist , die tmisende von
Händen finde », welche die Agitalionsschriflrn im Laiidc allenthalben ,
regelmäßig » nd unoerdrossen zur Vertheilung bringen ? . . . "

„ Dem Parleifanalisinus begegnen wir mit der Macht der
christlichen Ue » erze » gnng » nd der aufrichtlgen Vaterlandsliebe .
Weil » die Sozialdemokraten einen solchen Eifer für ihre Gleich -
heitslchre , die doch eine Lüge nnd ein Selbstbetrug ist . entwickeln ,
ivenn sie für die Gottcsleiigunng eisern , die doch ein Frevel ist ,
der sich strafen wird und muß hier und dort , denn der lebendige
Gott ist nicht todt , sondern lebt — so wollen wir noch eifriger
arbeiten für die Wahrheit , auf welche hin Millionen christlich gelebt
haben tl »d selig entschlafen sind , so wollen wir für den lebendige »
Gott eintreten und für unser herrliches Vaterland , das nicht
dem Untergänge , sondern neuer G> öße entgegcngesührt werde »
soll . Die erzwungene Dienstpflicht der Parteigenossen wird
bei uns ersetzt durch die freiwillige Dienstpflicht aller
frommen und treuen patriotischen Herzen , und der Eifer , „ Ge -
nossen " zu werben , wird bei uns ersetzt durch die Liebe , ivelche
ihre Brüder sucht . Tie innere Glnlh des palriolischen und christ -
lichen Geistes ist die Legitimation für alle wahren Freunde
unserer Sache . Nicht aus Einschüchterung , Ehrgeiz und
Gewinnsucht , sondern ans dieser Ueberzengnng der

Herzen entsteht bei uns der Geist der Freiwilligkeit
nnd dazu der Nachdruck , der Ernst , der Eifer in unserer
patriotischen Agitation . Diese überwindet die Schranke » der Partei
nnd schafft die Solidarität der Freunde des Volkes , die ihren
Dienst auffassen als einen göttliche » Auftrag , den sie zu
erfüllen haben an der Stelle , die Gott ihnen gab . Hier ist nicht
Knecht noch Freier , hier ist nicht Mann »och Weib , hier sind sie
allzumal einer . . . So werden sich die verschiedeneu Arbeiten

organisiren nicht aus Zwang , sonder » ans freier Liebe her -
aus . . .

Wahrlich eine mühsame , kostspielige » nd zeitraubende Organi -
satiou ! Wenn der sozialdemokralische Parteivorstand sich nur halb
so viel Blühe gebe » nd Zeil » nd Kosten opjerte , um neue Helfer
in den Dienst der sozialdemokratischen Presse zu bringen , welche
ungeheure » Erfolge würde er erzielen , während unsere Erfolge
doch immer nur bescheiden sind , iind weit dinter dem
bleibe », was gethan werden müßte und könnte . Das macht
uns nicht mnthlos , aber d - s macht uns stark im Bitten . "

Wie nothwendig diese Stärke im Bitten und Betielu ist , zeigt
die andere Miltheilung , daß bis jetzt , nach vier vollen Jahre » , der
Vaterlandsverein ganze 1072 Mitglieder gewonnen hat . Dabei
spricht der Bericht von den Massen von Drucksachen ,
die zur Versendung gelangte » , von de » Reise - ülgente »,
die Jahr für Jahr nnierwegs sind , von den viele »
tausendeu von Briefe », die ins Land hinausgehe » . Dazu scheint
der bekannte konscrvalive Beeinflnssungsapparat auf dem Laude
wacker für Herrn Hülle zu arbeite ». Doch reicht es noch immer
nicht zur Rettung des Vaterlandes . An jedem Orte sollte nach
Herrn Hülle der G e i st l i ch e , „ der berufen « Seelenführer des
Volkes " , den Mittelpunkt der Vzreinsorganisation bilden . „ Wo der
Geistliche nicht mit uns Hand in Hand gehen will , da bitte » wir
den Lehrer , nnd wo dieser nicht will , da bitten wir de »
Fabriksbesitzer , den L a n d r a t h oder Gemeinde -
Vorsteher . f . Ohne sie geht es nicht . Au jedem Orte brauche »
wir eine Kraft , aus die wir rechnen können . " Die konservativen
Packesel von cingeschüchterte » Lehrern sind besonders dazu ans -
erkoren , Lesezirkel und Votksbibltolhekeu zu gründen und fo eine »
Absatz für die Broschüren und Bücher des Hülle ' scheu Versandhauses
zu bilden . „ Jedes Mitglied des Vaterlnndsvereiiis erhält alle
zwei Wochen soviel Flugblätter unentgeltlich zugesandt ,
als es an jedem Orte verlheilen will . Zur Mitgliedschaft ist kein
Geldbeitrag , sonder » nur die Erklärung der Bereitwilligkeit zum
Aerldcileu der Flugblätter erforderlich . "

Das sind unter Umständen sehr kostspielige Kraflleistuugen . Wo

das Geld mag wohl dazu herkommen ? Hier stoße » wir auf einen recht

dunklen Punkt . Die Sorge für Beschaffung der Mittel und für die

Leitung der Arbeit fällt dem Verein Berlin zu.
„ Ohne feste Beiträge von seineu Mitgliedern zu verlangen ,

wendet er sich an alle wohlhabenden Patrioten um Zu -

Weisung v on G e l d in i t t e l ii . Jeder wird au seiner Stelle

Gelegenheit haben , in aller Stille und ohne Großthun einzustehen

für Religio ». Sitte und Ordnung und seine Königstreue zu be-

weisen . Auch die Sozialdemokratie bringt die Mittel auf , alle

diese Agitaliousschriften unentgeltlich abzugeben . Darum könne «

auch wir einen ander « Weg nicht gehen , die Mittel müssen ebe «

beschafft werde » . Es ist eine ' Aufgabe des Patriotismus , eine

uneibitlliche Konsequenz der vor Augen liegende « Nothweudigkcit ,
die Mittel für diese Gegeuagitaliou bereitzustellen . "

Gewiß sehr schön gedacht , aber wir gehe » wohl in der An -

» ahme nicht fehl , daß aus de » Privatmitteln wohlhabender Patrioten

Herrn Hülle ' s gottwohlgefälligen Werke » wenig zufließe » wird . Man

weiß jedoch , der preußische Minister des Innern habe seinen unter -

gebenen Behörden de » Ankauf und die Verbreitung der Hülle ' scheu
Erzeugnisse empfohlen . Das fällt schon eher ins Gewicht . Vom

Relchs - Versicherungsamt steht bekanntlich fest , daß es die Gelder der

Heilanstalten auch in der Heilung von Nmsturzideen gut angelegt

findet . Ob die Verwaltung geivisser staatlicher Fonds dein be -

rufenen Berliner Seeleusührer des Volkes etwa ähnlich günstig

gestimmt ist , wie den Ncplilienblätlern aller Art , wisse «
wir nicht . Doch warum sollte der Zenlralverband deutscher

Industrieller nicht das Räderwerk des Hülle ' schc » Massen - ,
Vertriebs schmieren , da er doch Herr « Scliweinburgs Blatt zur

Sozialistentödtnug mit aushält ? Der Empfehlung der „ Post " und

des Herr » Stumm ist Herr Hülle jedeusalls stets sicher geivesen .

Judcß , darüber bestlmmtes in Erfahrung zu bringe », wird

Schwierigkeiten mache » , den » Z 11 der Statute « des Vaterlands »

Vereins besagt :
Der Ausschuß verwaltet die ihm zufließenden Gelder ohne

öffentliche Rechnungslegung .
Und in der Instruktion für die Vertrauensmänner wird dies «

Bestimmung wiederholt .
Nur eine Bemerkung in dem Bericht deutet die engen Be -

ziehuuge » zu den staatlichen nnd kommunale » Behörden au . Der

Bericht empsirhlt nämlich als Vorbereitung für die Wahl -
a g i t a t i o » de » Aulauf und die Gratisoertheilung seiner billig «»
Zeilschristen , „ um so „ das Terrain wegzunehmen den gegnerischen
Preßerzeuguisseu , indem sie die au wenig Lesestoff gewöhiite » Leute

beschästige » und gewinne » , ehe der Gegner mit seinem Druck -
Material nachkommt . " Charakteristisch heißt es dann weiter :

Eine solche mehrere Monate hindurch sortgesetzte
Gratisvertheilung dürfte sich als zweckmäßig erweisen ,
zumal wen » jedesmal in die Zeitung ein W a h l f l u g b l a t t

eingelegt wird . 100 Exemplare eines 3 seiligen wöchentlich
erscheineude » Blattes mit zahlreiche » Jllustralioiieu koste » viertel -

jahilich 17,5 M. und 100 Flugblätter jedesmal eingelegt 13 M.

Porto und Beilegen der Flugblätter 4,5 M. , sodaß es möglich ist ,
für 85 M. ein Vierteljahr lang nachdrücklich zu
agitireu und ausreichend über alle eiiifchlageuden Frage » Be- �
lehrung zu schaffen . Auf die Flugblätter empfiehll es sich , jedes -
mal den Name « des K a u o i d a t e » , der iu dem Kreise ge -
wählt werde » soll , drucke » oder kleben zu lasse ». Hierdurch tritt
eine geringe Preiserhöhung ein .

Der Preis für solche Vertheilung bleibt iu mäßige » Grenzen
und läßt sich recht wohl auö dc » Mittel » des OrtcS decken ,
weini der Ktcisanöschiift n » d der Gcmcindcvvrstnnd die

Wichtigkeit dieser Einrichtung erkeuueu .
Das ist zwar eine offene ' Aufforderung zu Amtsüberschreitung

und Gesetzesverletzmig , aber die Kasse , die Kasse ist gerettet .
Ob auch die Nutznießer der alten Ausbcutuiigsordnung durch

solche Mittel zu retten oder auch nur eine Stunde länger in der

Herrschaft zu halte » sind ? Auf die städtische » Kreise rechnet Herr
Hülle selber nicht mehr ; i » der That hat mau hier schon vor
zwanzig und mehr Jahre » oll die Beschwörungskünste nutzlos au -
gewandt , die heule Herr Hülle auf den Dörfern »och versuchen will .
Meistens gehl er sogar mit deusrlbe » Zitate » und Behauptungen
hausire », die schon vor zwei Jahrzehnten die Wirkung auf die

städtische Bevölkerung zu verliere » begannen . Gewiß ist aus dem
Laude die politische Einsicht »och nicht sehr groß . Aber so rück -

ständig wird sie selten sei », daß mau »nbcseheiis die Hülle ' scheu
Darstellungen »och immer ernst nimmt . Und wo mau wirklich noch
gar nichts wisse » sollte von der wahren Bedeutung und de » hehren
Bestrebungen des Sozialismus , da werden Herrn Hülle ' s
Deuunzialioneii nur zum ersten Male die Lust wecke », vom Baume
wirklicher politischer Erkenulniß zu essen . Mit dem Hülle ' schen
Apfel säugt es dann an und mit dem sozialistischen Sündeufall hört
es schließlich auf .

| ieiitsi !)«r DolMbklikr - Vkrtmii .
Heute , Freitag , abends bh , Uhr , bei Cohn , Beuthstraße 20/21 , 1 Treppe

Sltznujr der Ortsverwaltuiag
iiiiHer MWt- KoiltrMomissm . 77/6

Achtung ! i�aurer ! Achtung !
Sonntag , den 6 . Februar 1898 , vormittag « lO1/ ] Uhr ,

im Lokale des Herr « Cohn , Beuthstraße SV :

M iiglieder - V ersauunliiiig
der Filiale Berlin II Zentral - Verband deutscher Maurer .

TageS - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben , 2. Beschlußfassung

über die vom Vorstand und Ausschuß beantragte Statutenänderung . 3. Ge¬
werkschaftliches .

Kollege » . Berbandsmitglieder , wir dürfen wohl vo « Euch ver -
lange « , daß aus grund der wichtigen Tagesordnung einerseits « nd
aufgrund der letzten Borgäuge i « dezug auf unsere öffentliche « An -
gelegeuhciteu andererseits kein Mitglied iu dieser Bersainmlung
fehlt ? es wird nothwendig sein , der Oeffcntlichkeit zu zeigen , wie
wir als Mitglieder des Verbandes gewillt sind und uns für ver -
pflichtet halten , diese Angelegeuheiteu zu guusten der gesanimteu
Berliner Maurerschaft zu Ende zu führe « .

Mit kollegialem Gruß
136/3 _

Die lioknlverwaltnnK .

General - Versammlnng
hes Vereins her Dau- Anschlager Berlins s . Uingegenh

Sonntag , den K. Februar , vorm . 1 « Ilhr ,

Im Ulcale des Herrn Buske, Grenadierstr . 33.
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Wahl eines ersten Schriftführers .
3. Festsetzung der Beiträge und Verwendung der Verewsgelder . 4. Ver -
schiedenes und Fragekasten . 33/2

Um pünktliches Erscheinen ersucht Der Voretand .

Tifrlkleo Verein .
Sonnabend , den 3. Februar , abends 8 Uhr , Melchiorstraße ISt

Anjersrhtlltliihe General - BechnlüllW.
Tagesordnung :

Beschlußfassung über das diesjährige Sommer - Vergnügen . Bereüis -
aiigelcgcnheiteii und Ausgabe der Billets zuur Maskenball . 198/6

Tie Mitglieder werden auf K 4 des Krankenkassen - Statuts aufmerksam
gemacht . Der Borstand .

Mtinw ! Pnher . Mlitng !
Sonntag , de « 6. Februar , vormittags pnnkt Ii Uhr ,

im Saale der Arminhallen , Kommaudante « - Strasse 20 :

DUitglieder - Uersammlnng
des Zt «! raiverbalides her Maurer Deutschlands

Znhlsteile Berlin I .

Tagesordnung : 1. Beschlußfassung über die vom Vorstand und
Ausschuß vorgeschlagene Statutciweräiidcrung . 2. Abrechming vom vierten
Quartal und Jahresbericht des Kassirers ; Neuwahl der Revisoren und der
Lohnkommissioii . 3. Vereiiisaiigelcgeiiheite ».

Um zahlreiches und pünltliches Erscheinen ersucht
134/4 Die itrtllehe Terwaltnng .

Die Unterstützungs - Kommissionsmitglieder werden ersucht , um 9�/, Uhr
bei Kleber zur Abrechnung des Maskenballes zu erscheinen .

Verein aeut § cker8eiiuUmaeUer l8Mltebravede >
- Filiale V.

- - -

Sonnabend , den 5. Februar , abends 8V2 Uhr . Rosenthalerstr . 57

_ Yersanimlnng . Vortrag des Herrn Dr . Weyl . 169/9

Mchverein der MuMustrumenten - Arbeiter .
Sonnabend , de » 5. Februar , abends 8V , Uhr , in de » Oranicn

_ hallen , Oranieustr . 51s
257/3 ) m Versammlung .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genoffen liesiBler . 2. Diskusston
3. Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht ver Vorstanä .

Am Sonnabend , S« . Februar , bei Sehneselvherx , Hasenhaide :

AMLtSkrenvQtt
Billets hierzu sind bei den Vorstandsmitgliedern und in » Restaurant

Delnrleh . Nannhnitraße 78 , zu haben . 141/5

Verband d. Bau - . Crd - u . gewerbl . Dilstardetter
Denischlands ( Kahltitelle Berlin I ) .

Sonntag , den 6. Februar , vormittags l « Vi Uhr , Jnselftraß « 10 .

Mitglieder - V ersammlimg .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Sahn über : Die Presse und ihre Be -
deutuug . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . 32/2
_ I . A : Der Bevollmaehtlgte .

Zimmerer !
Sonntng , den 0. Februar 1898 , vormittags 10 Uhr , in Cohn »

Festsälen . BentHstrnstc LO :

Anßerordentl . General - Versammlung
htS Verciils her Zimmerer Berliiis imh Umgegeiih .

Tages - Ordnung :
1. Welche Stellung gedenken wir in Zukunft in der Lohnbewegung

einzunehmen ? 2. Verschiedenes . Der Vorstand .

Charlottenlmrg .
Sonntag , den 6. Februar 1898 , im Lokale „ Bismnrckshöhe " .

BSilniersdorferstraße 39 :

Konzert n. Theater zum Besten her englischen Maschinenbauer.
Das vierte Gebot .

Ausgeführt vom
Theatervercin „ Gemüthlichkeii * .

Wilmersdorf .
156b

Herren , die am

Zur Aussührung gelaugt :
Der Weg durchs Fenster .

Ausgeführt von der
freien Gauklerband «

CharkottenbnrgS .
Entrcc 8 © Pf . - HW

a 11z thcil nehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Zentral-Kranken - n. Sterbe -

kasse der Tischler ». s. m.
Filiale D. Moabit .

Montag , den 7. Februar , ab. 8V2 Uhr ,
in Möbis Salon , Stromstr . 28 ;

Mitglieher -Bttsamiiilniig .
TageSordnnug :

1. Aerztefrage . 2. Wahl eines stell¬
vertretenden Kasstrers . 3. Verschiedene
Kassenangeiegenheiteu . 182/4

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_ Die Ortsverwaltiiiig .

StSwinSilBÄIs
tags frei Simconftr . 23, Flick .

Vorletiete Woche !
Ärtf «« 2 80 M. , gespickt 3,35 501.
• yliP Hirschfleisch 30, 40, Blatt
50 Pf Keule 70, 89 Pf. , Gänse ,

Hühner , Enten , Daube » .
Wild - und Geflügel - Handlung

A. Hitachi , Dresdenerstr . 61 .

' kpttsii Steppd . ,Gard . , Regulatoren ,
Btllt . « , Remont . - Uhren , Reisekoffer ,
Winter - Paletots , Anzüg. ' , spottbillig
Pfandleihe Reanderstr . 6 . •

Lcrcinszimmcr sofort zu vergeb
Parteigenossen bestens empfohlen .
167bj Volkelt , Bautzenerstr . 7.

Brauerei Pichelsdorf .
Der Ausschank des beliebten Bock -

bieres beginnt am Sonntag , dem
6. Februar . Es ladet alle Freunde und
Bekannten dazu ein C. Bcrtelx ,
182b Riippiuerstr . 49 .

3 MarkZur 2
,

Reste sehr groß , zu Kiiabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot
auch Kammgarureste , Paletot und
Hosenreste solange der Vorrath reicht

i « itikskiHtotM »
'

jtniMc . lU . , (tili



Kur de » JnliiUt dcr Jnser >,tr
iibrrnimmt die Niednsli » » de, »
Piiblikiim gegenüber keinerlei

Mlzvtttov .
Freitag , den 4. Februar .

Opernhaus . Vlndwe . Ans. 7 Vi Uhr .
Schauspielhaus . Wilhelm Teil .

Aiisaug 7Vi Uhr .
DentscheS . Johannes . Auf . TV, Uhr .
Lcsjiug . Das grobe Hemd . Aiisaug

7- / - Uhr .
Berliner . Ein Wintermärchcn . An-

saug 7' / , Uhr .
Residenz . Sein Trtlk . Anfang

�Vi Uhr .
Neues . Die Schildkröte . Alifang

7 Vi Uhr .
Ostend . Der Verschwender . Anfang

8 Uhr .
Goethe . Berliner Spezialitäten .

Ansang 7- / , Uhr .
Schiller . Ein Tropfen Wift . An-

sang S Uhr .
Unter den Linden . Die Göttin der

Vermulft . Anfang 7Vi Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Gentral . Die Tngendfalle . Anfang

7' / - Uhr .
Lnlsen . Im vierten Stock . Ansang

8 Uhr .
Friedrich . WllhelinstädlischrS .

Die kleinen Pagabunden . Anfang
8 Uhr .

Bellc - Alliance . Lcnore . Anfang
8 Uhr .

Rlcxandcrplah . Madame Potiphar .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Xanbenstrafse 48 — 4iK
Naturkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
voriiiittagö ab. Abends 8 Uhr
Wissenfchasll . Theater .

Jnvalidenslrasje ö7/KL . Täglich
( auhcr SvilntagS nud Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

Alncrican . Spezialitäten . Attfang
7 Vi Uhr .

« Pollo . Spczialitäle ». Auf . 7V, Uhr .
Feen - Palaft . Spezialitäten .
Passage - Paiiopliknni . Wiener

Tanz - nud Operettcn - Gesellschaft .
Reichshalle » . Spezialitäten . An-

saug 7V2 Uhr . _

( Wallncr - Thcater ) .
Freitag , abends 8 Uhr

Abonnement ) : Ei » Tropfen
Gift .

Soilnabend , abelldS 8 Uhr ( An, , er
Abonnement ) : Kyrih - Nyritz .

Soiuitag , nachmittags 3 Uhr : Des
Meeres und derLicbcWcllen .
— Abends 8 Uhr : Die Kinder
der Exzellenz .

Central - Tlieatep
Alle Jakobstr . 30 .

Direkliou Iticlim - d Sclmlix .

Freitag , den 4. Februar 1808 :
Emil T Ii <> in as a. G.

Alllll 16. Male :

Die Tngendfalle .
BurleSke Posse mit Gesang und Tanz
mit Benutzung eiueö franz . Sujets
von Jul . Freillid und W. Manustädt .

Musik von Jul . Einödshoscr .
Ansang V- 8 Uhr .

Morgen » ud die folgenden Tage
Die Tngcudfalle

Ostend - Theater .
Gr . Fraliksurlerflr . 13?. Dir . <k. Weist .

Zum letzten Male :

Der Verschwender .
Zauberposse illit Gelang in 3 Akten

von Rai in und .
Anfang 8 Uhr .

Im Tiliincl vor nud nach der Vor -
stell , mg : Frei - Konzert . Anfaug
? Uhr .

Sonliabend : ' Zum letzten Male :
Zlni Altar . Sonntag Nachmittag
( kleine Preise ) : Die Waise ans
Lowood . Abends : Der Pfarrer
Po » Kirchfcld . — In Vorbereitung :
Unter dcr Polarsonne . Aus -
stattungöstück mit Gesang und Tanz
von Sonderiuaun und Eh. Bischof .
GesaugLtepte von Jos . Dill . Musik
voir C. Schüler .

l - » jskll - 7ke3ier
34 . 8icichc »bcrgerftrastc 34 .

Abends 8 Uhr :
Ii » vIvR - tcn Stock . ( Novität ) .
Berliner Sittenbild in einem Aufzuge

von O. F. Paul .
Hieraus : IHoiifticm » Hercicles .
Schwank in 1 Akt von Georg Belli ) .

Zum Schlnsz : Soi,ni « x : » jti { fCi -
oder VerpIefFt !

Posse mit Gesang von D. Kalisch
und G. v. M o s e r.

� Sonnabend : Trilby . Trilvy :
Aiuia Müller - Liucke .

Vielorlg - örsuerei
I - < tt « o « - - Stc » » » o Ul/US ,

Heut « ' 4IIS
sowie jeden Freitag und Montag :

Stettmer Sänger
( Mchsck , Pielro ,
Britto » . Stcidl ,

Krone . Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Anfailg 8 Uhr .
IZ »t >- cc ! SO Vf .

Vorverkauf 40 Pf .
Montag ; Violoria - Brauerel .

Dienstag : Bölimlsches Brauhau, .

Tonbcnatr . 48/40 .
Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliche , Theater . —
Invalider . f . Xo . 57 - 0 « .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellung , Saal und Vorträge . —

Passage - Panoplicum .
Im Theater , aal ;

Die
8 Instigon

Wißnerinnen .

Zum Schluss :

Flotte

Bursche .
Kom . Operette

von Suppd .

na Castan ' s

Panopticnm .
Friedrichstr . 165.

B | IntliKch -
P | lll liiiKliiNta -
U18 • a nisclio

C( n n k 1 e r
— und —

c Ii 1 a n g c n -
Ilcschivörcr .

Das BÄREN WEIB .

V ol Its - Tlieater
Im Wel t - llce tniirun t

« 7 . Dresdener - Straste » 7 .
Jeden Abend unter grobem Beifall :

Eivousblnf .
Operetten - BurleSke von G. Fischer -

Baumgart .
Neu ! Vorher : Nenl

Dn ah», st es nicht .
Schwank von Neichard .

Im vorderen Saale :

Tyroler Sänger Alois Ebner.
Freitag , de » 4. Februar i

Feen - Palast
23 Iturgsir . 33 .

DN�DaS neue ricsengrobe�MU
lbclmilUr - lPrnxmiliiii :

. Inckis « » , Rkrobatentruppe ,
» « rii » , der Rattenkönig ,
Dlion, « » . d. Meister - Jouglenr .
Bemy Borlska , Oähn u. Walde .
Ting u. Tang , Frld Frid , Cabaret .

» Sebeude Photographien . !
] Um 8Vs Uhr : Novität :

Bichard Winkler u. Wilhelm Frähel
1 tu der unvergleichliche » Operette

iMg radtluheBttlmi
Anfang 7Vi Uhr , SountagS 6 Uhr .

Entree 80 Pf . bis 1,50 M.

Apollß-Ibßstßr.
Friedrichstr . 218. vir . ]. Glllok ,

Neue Debüts

Lol' e Füller
KassenerBffnung 6Vz, Anf . TV- Uhr .

Anfang V28 Uhr :

Ein neues �

ihres VarlttS - Thelles und da¬
mit eine hochinteressante
nene Schonswlii - dlg ; -
keit bioton von heute ab

und
ES83SäB Horrufcld

mit den Originalitäten :
Görgenyl Etelka , der , . Buda -
poster Kobold " , S . Haber ,
der grössto Komponisten -
Darsteller ; Adele Gauert , eine
Meisterin der Dressur ; und
Max und Hedl Franko , die
. . Meistor der modernsten
Parodie " . — Dazu die all¬
abendlich mit . jubelndem

Beilall ausgezeichneten
Meisterleistungen der Komik

Honnt und Anton
Mcrrnfcl d ' s

in der „Ersten Ehestands -
Gewitter - Komödie "

Familie Kochsalz . I
Vorher ;

„ In flagranti " . " �
Anfang V28 Uhr .

Maehr ' sTheater
Oranien - S ( rag « o 34 .

JKT " Täglich : ' 9S
Theater - 11. SpczlnUtttten -

Vor « tollung .

Neil ! vierte Dlmenelen . Nßü!
Schwank .

Zssen ! Der liebe Onkel . Zke « k
Posse .

Bonsationell l Moll�l Sensationell !

Die beste Excentric CHanfollnette
Unkann » Wochentags 8 Uhr. .
AlljUllll . Sonntags 6 Uhr .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .

Keiebsballeu - ' iPbesler .
Ueipzigerstrasse 77.

Gr. Erfolg des pompösen Pogramms !
FSora Fleurette .

Professor Ordep ' s Hundefamllle ,

The Klenados .
Hella Collier .

Die neue grosse Pantomime :
Ein ruhiges Zimmer ssn

vermiethen
der J. Pawell - Company .

Excelsior - MImogrraph .
Anfang 3/48 Uhr . Entree 50 Pf .

Im Relchshallen - Tnnnel :

Doppel - Konzert .
Kapelle Görner u. Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .

ri
Plast . >

t !

Ith i

Qaarg ' s
Vandeville - Theater

Grand - Hotel Zllexanderplast
Nur noch kurze Zeit

Das AmbM . I
Das Modell . -

In Vorbereitung : �
Ose Vshea�e . t

Von Halvine Miillar . 4s

M> ildv Innv . f
Posse von Leonhardy Haskol .

Avis ! Sonnabend , 5. Februar ,
bleibt das Vandcville - Theater
wegen Privatfestlichkeit ge >
schloffen . Dafür Gastspiel int
RcichShallen - Theater . Ha »
Armhantl .

Alcazar - Theater .
DreSdcncrsi raste 52/53 ( Cliu - Passage )

Aniicustraste 42/43 .
Nur noch 5 Zluffuhrungen !

Unser Johann , llustspiei ül l Akt.
Die InNtlgen Heidelberger .

Operette m 1 Akt von Suppe .
Zlnstrete » sninintlicher Künstler .

Dienstag , den 3 Februar er. :
Henellsr . für lSUirgaretlie

Schich - Holie .
Einmaliges Auftreten des Direktor

Winklsr .
Vollständig neues Programm .

Entree 30 Pf . gieicrvirt . Platz 50 Pf .

MeMes I

_ _ _

- Riesen -

Theater .
( Circus Renz . ) Karlstrasso .

Bolomsy Klraifj ' ' «

Konstantinopel .
Grüsste Sensation Borlins .

f. 8 Uhr : Sonntags 2 Vorst . _
_ _ _Kachm . 1 Kind frei . KD5fU

Concerthaus
IiCil > « lgerHtr . Xo . 48

Täglich : - VN

Hoffmaiin ' s lZuai' tßlt
und Humoi ' ititen .

Ans. : Wochentags 8, Sonn¬
tags 7 Uhr .

Der KlsoWn - MiM
Zum 286 . Male : I . cnc .

Bimmel' s Specialitäten .

Mhanc . pt " Sanssouci
Kottbuscr Strasse Sir . 4n .

Freitag , den 4. Febniar :

öer Siabsirvmpetöl ' .
Posse uiit Gesang v. Manustädt .

Musik v. Stessens .
Neu ! Max Grabolv . Humorist .

Anfang des KonzcrlS 7 Uhr , dcr
Vorstellung 8 Uhr .

Untre © 30 4 1. " VL
Pasoe - partouts gelten .

MM - Mein graste r Saal ist
am Sonnabend , den 26. Februar
zu vergeben .

Oä ' C8E £ > llwscla
( Hnliubof Hürsc ) .

Freitag , de » 4. Februar 1898 ,
abends 71/2 Uhr :

HltmoriWer Abead.
äliene ? « Urogramm .

Zum 1. Male : Die hohe Schule
mit Pferd und Sund , gcr . v. Mdnic .
dlarla Deräe . Zum 1. Male : Die
Klvwnfamilie Boganoo ' skv . Zum
1. Male : Do mi sol do , auSgef . v.
der vorzilgl . musikal . „ Troupe Perez "
bestehend ans 5 Personen . Austreten
dcr nilbergewöhnlichen iiünstlcr lirnm
und lamm . MW - Auftreten der grost -
artigen Künstler Ccschw . Lorch mit
ihren ikarischcn Spielen zu Pferde .
lOOKlowns , männlich « und weibliche ,
darunter 20 der besten Parterrespringer .
Aiisterdein Auftreten aller neu enga -
girten NeitkUnstlerinnen und Klinstler .
Direttor Busch mit seinen neuen
Pserdedressnre ».

TLarstgoza *
Orig . - Maudge - Schaustück des CireuS
Busch . Besonders Hervorzuheben : Die
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 60 Fnst hohen Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Akt.

Morgen 7V, Uhr : Parade - Galtt -
Vorsleilung

Für 36 Mark
fertige feine Anzüge »ach Maast , für
20 M. ff. SommerpaletotS nach Maast ,
für 8 — 12 M. feine Hosen nach Maast .

Riesenstofftager .

Ifraueensli ' . 14, 1, kein Laden.

Bekaimtmaclinngf .
In Sachen betreffend den Ausstand der Schuhfabrik - Arbeiter wird in

Geulästhett des s 66 des Gesetzes betr . die Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890
26. Oktober

und § 75 des OrtSstaiuts für die Stadt Berlin vom g
1892 , be¬

treffend das Gewirbegericht zu Berlin , hierdurch öffentlich bekannt gemacht ,
dast in der Sitzung des sowohl von den Arbeitnehmern , welche in den Aus -
stand getreten find , als auch von dem „ Verbände Berliner Schuhfabrikanten "
als Einigungsamt angemsenen Gewerbegerichts vom 29. Januar 1898 , an
welcher theilgenommen haben :

1. Magisirats - Assessor v. Schulz , als Vorsitzender ;
2. Fabrikant Weigert, !
3. „ M a a s i als Arbeitgeber - Beisitzer ,
4. Rentier Erpel , als Vertrauensmann der Arbeitgeber ;

S: » ÄÄ }
7. Schuhmacher H e r r in a n n . als Vertraucnsinann der Arbeitnehmer

ein Vergleich nachstehe , iden Wortlauts geschlossen worden ist :
Nachdem die Bevollmächtigten dcr Arbeitgeber es abgelehnt haben , heute

bereits über den Arbeitsnachweis zu verhandeln , erklärte es daö Einigungs -
amt für wünschcnswerth , dast die Parteien in Bälde über die strittigen Punkte
bezüglich des Arbeitsnachweises in Verhandlung treten .

Unter dieser Voraussetzung schliestcn die Parteien folgenden Vergleich :
1. Die Arbeitnehmer sind damit einverstanden , dast auch der Arbeits -

Nachweis - Schein , wie unter Nr . 1 der Arbeitsordnung bestimmt ist,
deponirt wird .

2. Nachdem von dem Vertreter der Arbeitgeber Herrn Schlizweg die
Erklärung abgegeben worden ist . dast in denjenigen dem Verbände an -
gehörigen Fabriken , in welchen bis zum Tage dcr gegenwärtigen Arbeits -
einsteltilng 9 Stunden gearbeitet worden ist, auch fernerhin nur 9 Stunden
gearbeitet werden darf , wird die diesbezügliche Bestiminung dcr Nr . 2 der
Arbeitsordnung von den Arbeiwehmern genehmigt .

3. Nachdem die Vertreter der Arbeitgeber die Erklärung abgegeben
haben , dast sie infolge von elementaren Ereignissen oder auS anderen Ur¬
sachen hervorgerufenen Betriebsstörungen nicht gewillt sind , die Arbeiter in
solchen Fällen unnöthiger Weise in der Fabrik zurückzuhalten , ziehen die
Arbeiter ihren diesbezüglichen Abänderungsvorschlag zu Nr. 2 Absatz 2 der
Arbeitsordnung zurück .

4. Der Schlustsatz unter Nr . 2 Absatz 2 der Arbeitkordnung erhält
folgende Fassung : „ Bei zweimaliger Verspätung von je über 10 Minuten
in einer Woche kann nach voraufgegangener Vcrwanlung die sofortige Eni -
lassung des betrcffeuden Arbeiters erfolgen . "

5. Die Berechnung dcr zu den übertragenen Arbeiten gelieferten
Materialien hat nach dem Betrage der durchschnittlichen Selbstkosten zu
erfolgen . *

6. Für Tage , an welchen ohne Verschulden des Arbeitgebers nicht
gearbeitet wird , sowie sür die gesetzlichen Feiertage wird den Arbeitern Lohn
nicht gezahlt .

7. In Nr. 4 der Arbeitsordnung ist daS Wort „willig " zu löschen .
Ferner sind die Arbeitgeber und Arbeltnchmer damit einverstanden , dast dcr
letzte Satz in dieser Nr . 4 „ Etwaige Beschwerden sind in den Pause » oder
nach Schlust der Arbeit bei den Betriebsleitern resp . Geschäftsinhabern an -
zubringen " zu streichen ist.

8. In der Arbeitsordnung ist unter Nr . 4 unter dem Abschnitt „ Ver -
boten ist den Arbeitern " hinter das Wort „ Trinleu " zu setze » „ von
Spiritnoseil " und Hinter die Worte „ Ansammlungen in der Fabrik und auf
Treppen " dcr Zusatz „ während dcr Arbeit " .

9. All Stelle des Ausdrucks „Diebstahl " im Schlustsatze der Nr . 4 dcr
ZlrbeitSordnung ist cinzilstellen „ Veruntreuungen an Material und Werk -
zeug " , ilnd an Stelle dcr Worte „so niust er diekelben sofort dem Wcrkführer
oder Chef anzeigen " , die Worte : „so »lnst er hiervon sofort dem Werksührcr
oder Chef Kenntiiist geben " .

10. In Nr. 5 der Arbeitsordnung ist der Satz „ Für solche Arbeit , die
vom Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter für unbrauchbar befunden wird ,
wird keilt Lohn bezahlt und die zum Schadensersatz dienenden Be -
träge werden bei der nächstfolgenden Lohnzahlung in Abzug
gebracht " zu streichen , da es sowohl den Arbeitgebern wie Arbeitnehmer, ,
linbcnommen ist, in derartigen Fällen die Entscheidung der zuständigen
Gerichte hcrbeiznflihren .

11. Dein vorletzten Satze der Nr. 5 dcr Arbeitsordnung sind die Worte
vorzusetzen „durch Verschulden des Arbeiters . "

12. Mastregel , »igen von Arbcileru aulästlich dieser ArbeitScmstellung
dürfen nicht stattfinden .

13. Die in diesem Vergleiche nicht berücksichtigten Forderungen der Arbeit -
nchmcr werden zurückgezogen .

gez. Srdtlnan » , Kerwien , F. Weber , Schlizweg , Fürsteuheim ,
Morlü Silberberg . O. Weigert , I . Man » . Friedrich Erpel ,

Slllviu Körstrn , Johannes Timm , Carl Herrinn » » .
v. Schnlz . _ _

Nentneher

Allgemeine Orts - Krankenkaffe
gewerblicher Arbeiter u . Arbeiterinnen .

�
Bei der am 12. November v. I . stattgehabten Delegirtcn - Wahl zur

Generalversamilllung pro 1898/99 sind in dcr Wahlabtheiluug I und II
theilweisc durch Doppelwahl , thcilweise durch Doppelaufstellung nicht alle
Delegirten gewählt : es wird deshalb ein « bknehwjüil am Sonntag ,
de » 13 . Februar d. J . , inorgens iiilhr , für die betreffenden «bthctlungcu
in folgenden Lokalen stattfinden :

AJitheilniiK I : Alle im Südosten und Süden beschäftigten ver -
ficherungSpflichtige » Mitglieder im Lokale von Granmann . Sianuynstr . » 7 .

zur Wahl von 10 Delegirten .
Alttheilnn * II : Alle im Südwesten , Westen und Zentrum be-

fchäftigtcn versicherungspflichtigen Mitglieder im Lokale des Enxliaehen
( « nrten » , Alexundcrstr . ! S7e , zur Wahl von 11 Delegirten .

Die Wahl ist geheim . Abgabe der Stimmzettel von 9 bis 12 Uhr . Die
Stimmzettcl dürfen nicht mehr Namen ciithalteu , als oben die Zahlen an -
gegeben sind. Ferner niüffc » die Stimmzettel enthalten : Vor - und Zu -
nameu , die Wohnung und die Buchnumlnem dcS zu Wählenden .

Stimmzettel , welche obige Angaben nicht oder mehr als die betreffende
Zahl dcr in dcn Abtbeilnnacn angegebenen Zahlen enthalten , sind ungiltig .

Um 12 Uhr wird der Wahlakt geschlossen und die Ermittelung des
Wahlrcsilltats beginnt .

Wahlberechtigt und wählbar sind männliche und weibliche »äffen -
Mitglieder , ivclchc grostjährig ( 21 Jahr «) und im Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte sind . . . . . . . .t . ,

Das Legitimationsbuch ist beim Eintritt in daö Wahllokal und bei

Abgabe des Stimmzettels vorzuzeigen .
Die Herren BctricbSuntcrnehmer werden dringend ersucht , den Mit -

gliedern ihre Legitiiilationsbüchcr zitm Zweck der Wahl auszuhändigen .
Berlin , den 4. Februar 1898 .

265/5 P . Idlbe , Vorsitzender .

Der Ansstoss unseres diesjährigen

Bock - Bieres

beginnt am

Sonnabend , 5 . Februar .

Brauerei Pichelsdorf .

l ( flnstl . ZäSnel. 5flM. - l "™l : ™iÄ,s, - ea• Oranienstrastc . Spr . 8 —10 und 1 —8 Uhr .

W. Noack s Tlieater
Itrnnnon - feltFUH . e lO .

Jeden Sonntag , Dieustag und
Donnerstag :

Theater - Vorstellttttg .

Ihre Familie .
BolkSstück mit Gesang in 3 Akten von

Btinde und Engels .
Musik von Michaelis .

Nach der Vorstellung :
l ' an - lTNZnzevkon .

8 ophastoffe
auch
in RipS , Damast , Cröpe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig : 4025L '

Iffrohcu franko !
Wänfopftaffo in allen Qualitäten
Lßlllilslvffb zu Fabrikpreisen .

kmll lefturB , D - W

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

dcr Kollege , Tischler
l £ mil Neumann

langjähriges Kommissionsmitglied im
Südosten , am 2. Februar nach langem
Krallkenlagcr verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonnlag ,
den 6. Februar , nachmittags 3' / , Uhr ,
vom Krankenhause Moabit aus nach
dem Friedhof der Freireligiösen Ge-
meinde statt .

Um rege Bctheiligung ersucht
77/7 Tie Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten ,
welche meinem Mann die letzte Ehre
erwiesen haben , besonders dem Be -
crdigungsverein Berliner Zimmerer ,
sage ich mcinell herzlichsten Dank .
181b J . JLango nebst Kindern�

Zur SOJähr. März- Feier� "";
„ Robert Blum "

ein wohlgelungeues Porträt ( Grösse
26X32V2 cm ) des im Jahre 1848 stand -
rechtlicki erschossenen Freiheitskämpfers
zum SO jähr . Gedächtnis »

seines Todestages ;
( Einzelverkaufpr . 50 Pf. Bei Entnahme

von 10 Stück -i 30 Pf. , 50 Stück ä 25 Pf. ,
In grösseren Posten ä 22 Pf. )

sowie eine „ Erinnernngökarte " .
( Postkarte ) enthalt , ein kleines Porträt
Robert Blum ' s liebst historischen Daten .
( Elnzelverkaulspr . 10 Pf. Bol Entnahme
v. 10 Stück ä 7 Pf. , 25 Stück a 6 Pf. und
50 St. ä 5 Pf. , grössere Posten billiger . )

Bestcllnnge » erbittet baldigst sl8öb
A. Hoffmann ' s Verlag ,

Berlin O. 27 , Pluiuenstr . 14 .
Neuer Katalog gratis und franko .

"
Ich mache hiermit dieAnzeiae , daß

ich für meinen Sohn Fritz Zinnow
nicht aufkomme . ISOb

Schankwirth Zinnow ,
Swinemüllderstr . 18, _

Parteigenossin bittet u. e. Darlehen
v. 30 M. bei lvöchentl . Rückzahlung .
Empf . m. zugl . z. Ausf . f. Häckelarb .
Off . u. V. I o. d, Exp, d. Bl . 179b

Sichere C- xistenz !
Weg. Zuruhesetzimg verk. mein Rest . -

Wrunostück , park , Saal » nd Garten ,
Arbeiierverkchr , einzig . Lokal in Stadt
v. 24 000 Einw , u, Uulg. , tot . Eimrahme
jährl . 1100 - 1200 M. Anz. V. 2000M .
an. Werthe Offerten an Karl Grimm ,
Bautzen , Fischergasse 13. _

1846

Die Kinder strotzen
von Gesundheit . welK « mit Curl
Koch ' * Stährzwievad genährt
sind. Derselbe bildet dcn Kindern ge-
sundes Blut , starken Knochenbau und
ist wegen seines hohen Nährwetthos
geeignet , die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung , als :
Skrophnlosc , Drüsen , Darm -
katarrh . Rachitis , Knochenkrank -
heiteu «. f. w. zu schützen.

In Packet : » und Düten zu 10, 20.
30 und 60 Pf . beim 11/12 «

Bäckermeister Koechlck ,
Kottbuser Damm 12a ,

nnd in Carl Koch ' « Nähr -
zwieback - Uabrik , Halle «. G.

OT DU weltbekannte " Wl»

Bettfedern - Fabrik
l GustabLuftlg,PerlinS . ,Pru »! n.
I ftrofee 40, r erfindet gegen Nlichiiadme

garaat . reae Bettsedern d, Pfd. 55 PI, .
chtaeslsche pelbdsuaen d, PId,W,I25 ,
dessere Ssiddnanen d. Psd, M. 1. 75,
vorzügliche Dnuaea d, Psd, M, 205.

— von Viesen Toune » genügen
z bist Pfund zum großen overdet ».

Berpaikuug frei. Preist u. Probe »
gratl ». Biel « lluerkeunungSschr .

Masken - Gardersbe .
( örösste Zlnswahl .

Billigste Preise . «
Verein . Prciscriuässigung .

Oraliicustrafte Nr . 178 .
II . Adalbertstrassc vi ,

Ecke Oraiiienstrasse .

Fahrräder
Stets grosses Lager erstklass . Fabri -

kate auf

ohne Preiserhöhung zu den koulantesten
Zahlungsbedinunge » .

Reparat nr > Nn st alt .

Adomeit & Landau ,
Kothrlngerstraße 48 I,

dicht am Roseuthaler Thor .

Arbeitsiiillrtt .
Such « sür meinen Sohn , 14 Jahre

alt , eine Lehrstelle als Mechaniker .
Einil Martin , Buttmnliiistr . 3, pt .

Uarbigmacher verlangt C. Beer
Ripdorf , Prinz Handjerystr . 73. 11751»

GoldleiHten . 176b
Tüchtige Betegerinnen werden gesucht
Köpnickerstr . 109a .

Tüchtigen 177 »
Farbigmacher , der m, Farven Bescheid
weiss, verlangt Mathieustr . 14. _

8 —10 tüchtige Schuhrofetten -
Urbeiteriunen finden in und ausser
dem Haufe lohnende und dauernde
Beschäftigung liohu ,
1786 Schliemannstr . 11, v. II .

Unterrock - Garnircrinnen ,
Junge » M tidchen für ganzen
Tag , verlangt Schvnl ,

Grosse Fraukfurterstr . 14.

Für sofort : 2 tticht . Gemmenarbetter
und gute Monteure , 1 Goldarbeiter ,
der graviren kann , sür Berlin . Für
Görlitz 1 Besteckarbeiter . 1 Silber -
presfer wünscht Arbett . Arbeits -
nachweiS Deutscher Gold - und
Sllberarbeiter , Holzmarktslr , 8.

Bemntivortlicher Viedakleur : Zlugnst Jgrvbry in Btrli « . Für de » Juseratenth « ! verautivorllich : ? h . Glocke in Berttu . Druck und Berlag vou Max ivadiug in Berlin .
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